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Inh altsver zeichn is. 

H" u c k, Emil. Weitere Funde von ur- und frl,hi;e schidnlichcn 1-huslwndcn .,us Nicdn ­
Ö<rcrr<cid, uud Siidm.ihren 

H c 11. /l.b11i n , \X'citere Funde zum Probkm der kclrnd,cn H ufeise i, c>us 5„1, .bur~ 

1-1 e 11. M.,nin. Kch i, ch-rö,ni , d,e !-l,,uskcu,nik .'.lU~ Sll, .buri;: 

l u n g w 1 r t h, Juhann. Anthrupolugi od1'•r Befund de , ,p:idat~nczc itlid,c" Skelett, ·, 
lu l St. Gro ri;:co .,. St., 11. ß . St. Pölten. NO 

Juni:; wir, h, Johann. Anthropo lo~i,chcr lkfund Jcr frii~csdiidnl id ,cn Skct,,,1,· .,u s 
Ei;i:;cndorf "· \V/., p . II. Korn cuburi;:. NO 

I. u c i ll ,. Erwin. Ur- und friih~csd,idu lich,• Fund,• .'.lu< E~~cndmf .,. W .• p . ll 
Korncubur ~. NO 

S ., u , ,. r , Frit z und Z" k, J ose f, C hcnn sd,c Untcr>udmn~cn ,ur Fr .,gc d, ·r Sduf,un~ 
c ·ncs Gr.wc,icn-Kl"nt,<nkr.,·%:r < 

S , c in in i;: c r, Fr icdrid,, D ie Kn od ,cnn ·"c aus Ei;:~cnJorf " · W., p. ß. Kurncuburi;:, NO. 
T ., u , . ),.!,r,h.,, E in spitlai~ncuidid,c s Sc1,n,icd-Gr3b lu, St. Gcor~cn .t. S1., 

p. ß . St. Pölt,·n, NO 
/..a k, Jo sef, siehe Slurcr, Fnt, . 

flr<pruh„ngr11 



Chemische Untersuchungen zur Frage der Schäftung 
eines Gravettien-Klingenkratzers 

F,111d11msrii11dc 

Von Fri tz Sau, c r, W ien, und Joid Z ., k, \Vicu 

~-fit 2 ,\bbildu ngcn 

Bei der im Mai 1961 durchgdühncn Ausgrabung einer ncucntdcd-tcn Paläolith­
station in Langenlois (N.O.) wurde von F. Felgenhauer') ein Klingcnkrntzcr so gdag<'r~ 
über einem Stück einer Rcnn1 icrrippc aufgcfondcn , daß auf Grund der Fund umstände 
eine Sd1äfiung, vicllcidn sogar ein!.' Kiuschäfmng, als wahrscheinlich erscheine. 

!lcJChrl'ib,,,,g des Objcku 

Abb. 1 zeigt den K!ingcnkratzcr mit der Renntierrippe in einer den Fundumscändcn 
cntspr('d1cndcn Anordnung. 

Abb. L Langenloi s, NO., Klini:;cnkratzcr in sit,v . phor. A. Pcrsr. 

Es ha11dd1 sieb dabei um einen Klingcnkr,uzcr des Gravettien, Cer an seiner Ventr.:.1-
:;eitc Reste eines anhaftenden ßdagcs aufwie s. 1\b b. 2 zc\;1, daß dieser dem Löß der 
Umgebung äußcrlich vcrglci,hbarc- Belag an einigen S1cllcn deutlich von der Umgebung 
abgehobene, stark dunkelgcf:irbtc Eimchlüsse cmhäh. Die beiden ßleinifdinicn deuten 
die \\ngcfährc Lage des Rippenfragmentes an, wie dieses zum Zeitpunkt der Ausgrabung 
vorgefunden wurde. 



Gnmdlcgrndc5 wr d,rmi,d,cn Uiucrrndumg 

Die lange ZeLrdauer der Lagerung, vor allem aber die Geringfügigkeit der 1.1.ir Ver ­
fügung stehenden Substan:imcngc (d . h . der an dem Kratzer haftcnd<.'n. chemisch etwa s 
verändencn Lößreste) rnad11en es völlig unmöglicl1, zu einer 
vie lleicht ehema ls vcnvcndctc n verblndendrn Materials (z . B. etwa zu ge-
langen . Man konme unter diesen Umsündcn das Problem sinnvoll nur frage 
reduzieren, ob überhaupt irgend eine organische Substanl. zu Schäftungszwcckcn ver ­
wendet wurde. 

Da1.u wurden drei, Subsm nzprobcn a11alytisd1 auf ihren Gcsamtko hlcnstoffgchalt 
un1t>rsudn: 

Abb. 2. L.>ngenloi,. NO .. Klingenkra 1ur, Vemr~i.l nsi,h, mi, Ilel.1i;rescen. pho,. I'. \Vcllisck. 

1) l'rob.c A: Belag des Kratzen an der n·rmu1ncn Schähungsstc lle, aber unte r 
Ausschlu ß der dunklen Zentren. 

2) Probe B: Belag des Krav. crs an der Stelle der dunklen Zentren , Jicsc möglichH 
a,mdilicß!idiemhaltcnd 

J) Probe C: Vergleichsprobe. bestehend :ius dem Löß der Umgebung. in ~c-ri111,cr,1 
Abnand entnommen. 

Methodik der Unten„dmng 

werden, ob und wieviel an Koh lcnstoffverbindunscn in 
dem natürlich anorg: rni !ichcn ?l.fa1crial an der Sch:if1ungsstclk e111haltrn war . 
Der so erha ltene Wen mußrc mit dem cmsprcd1cndcn der umninclbaren Umg ebung ver­
glichen werden, da nur cin Jcudicha, merklich außcrh:ilb der l'chlcrgrcnzcn der Unter­
suchungsmethodik liegender Mehrgeh alt einen Riicksd1luß auf eln an dieser S1ellc vor­
handenes, heute aber völlii,: ,·erändcnc s und nahezu gänz lich vcrschw u11<.lcnc~ ß indc­
materia l s:estanct. 



Zur Gcsam1crfassung aller Kohknswffvcrbindungcn wurde wegen <ler geringen vor­
h:mdcncn Substanzmenge die Mikro -CH-Bestimmung nach Pregl gewähl~, allerding, mit 
etwas geänderter Apparatur (u nter Verwendung von Kobaltoxyd als Katalysator) . 

Eine Sd,wicrigkc it ,:rgab sich durch die Anwesenheit anorganischer Carbonate im 
umgebenden Lüß, die durch thermische ZcrseVlung bei den im Verbrennungsrohr auf­
tretenden Temp erat uren CO, liefenen, wdche s einen höheren Gehalt an organisd,cm 
Material vortäuschte. Durch Senken der Ofentemperatur auf ca. 650 ° gelang es, die 
Carbonatzerseu;ung bis auf die Uildung von nur 2,16 ± ca . 0,1% CO, zurückzudrängen, 
wodurch das Vorliege n von orga„J~chcm Material in der Probe aud, bei Bildung von nur 
grringstt·n Mengen eo, noch leicht faßbar wurde. Die hier auftretende Maximalfehler­
grenze von ca, ± 0,1% eo, konn1~ aus empirischen Gründen in d ieser Größe angc­
nommen werden und bei der Vcrgleidmubst:rnz, von der beliebige Mengen zur Ver­
fügung stae1den, reproduziert werden 

Ergclmim: 

Tatsächlich erg,16 die Probe A einen Md,rgehali von 0,45% eo, gegenübcr der 
Vcr:;lcichsprobe der Umgebung, die Probe B sog,u einen M~hrgehalt von 1.29 % CO, bei 
einer Maximalfehlergrenze von ± 0,1% CO,. Probe A erg.1b ci-ncn unter den hier vor­
liegenden Bedingungen verbleibenden Rückstand von 95,8%, Probe B von 95,4%. Da 
bt>i Glührückst:indt>n diesn Art wegen der Zusammensetzung der Probe eine etwa,; größere 
Fehlergrenze angl'nOmmen werden muß, kö nnen für die weiteren Uberkgungcn die 
beiden \X'erte der Pro ben A und B als dem Glührückstand der Vcrglcidisprobc (95,7%) 
t'nt ~pred, end betrachtet werden . 

Diskussion der ErgcbniHe 

Die Übereinstimmung im Wen des Glührückstandes aller drei Proben zeigt, daß 
wir es mit einer vcrgleid,barcn Zu sammensetzung in Bezug auf die Hauptmenge des 

,rnorganischcn Materials ,;u tun haben. Somit kann der der Probe A cmstammcnde höhere 
CO, -\'l;'crt durchaus auf Reste von organisdiem Material zurückgef ührt werden, welches 
in den dünklcrcn Stellen (Probe BJ angcre idicrt emh,1ltcn ist. 

Ei ne D eutung der erhöhten Konzemr;;.tio ncn an C-haltigcm Material als Reste von 
vcrroueter organischer Subnanz, wcld,e während der Verwendung des geschäfteten 
Klingcnkratzers zwis d1en Stein und Knodien geraten wäre, ist zwar the-0retisch nicht 
völlig auszuschließen , kann r1ber als nicht sehr wahrscheinlich bczeidmct werden. 

2111,muncnfai;rnng 

Die an der Schäfrungssrellc am Klingenkrat zer anhaftende geringe Subst:rnzmcnge 
erwies sich bei der Untersuchung als übe rwiegend anorganisch und bis auf geri·ngfügigc 
Differenzen mir dem Löß der Umgebung übereinstimmend. 

Eine Untersuchung in Bezug auf die Fra ge, w e 1 Ch er Art die heute nodi vor­
handenen, in verschwindender Meng e enthaltenen organischen Verbindungen seien O<icr 
etwa gar 1,ur Zeit der Verwendung des Schabers gewesen seien, war damit prinzipi-cll 

unmöglich. 



Durdi Verwendung quancitat-ivcr mikroanalrti sdier Mcchodcn konnte aber der 
Gesamtkohlcnstoffgchalt mit dem aus dem Löß der unmictelbarcn Umgebung verglichen 
werden. Dadurdi gelang es, an der erwa rt eten Sch:ifcungsstelle das Vorhandensein ge­
ringfügiger Mengen an organisdier, verbrennbarcr Substanz nad1zuweisc11. 

Ein e Deutung dieses Befundes im Sinne ein er Kinschäftung ist durchaus möglid, 
und ersdicint unter den gegebenen Umständen als berechtigt. 

Anmerkung 

') F. Felgen hau c r, Ein gcsdüf1c1cr Klingenkr;incr ~us dem nö . Jungp~l ~o!i1hikum, 
Arheolofö Vcsmik, XIII/XIV., 1962/63, S. 61 ff. 



Steinbeile aus Salzburg 
Von M.utin H c 11, Sal>.burg 

Mit 4 Abbildun ;;cn 

Fu nde von Stei nbeilen sind im Lande Salzburg mit seiner reichen urgeschichtlichen 
Vergangenheit keine Sdtcnhc'it, fa hat sid, Gclq;cnhci~ ergeben, rokhc von vcrsdiic ­
dcncn Neolit hstation('n zu vcröffcnrlid,cn oder auch ah Eirnclfundc zu behandeln, wenn 
besondere Umstände die s empfohlen haben . Dnu sind alwr noch eine Anzahl solcher 
Stücke mt.>ist als Einzelstücke zutage gekommen, die bisher keine Erwähnung i;dundcn 
haben, nunmehr aber der Vo llständigkei t wegen doch vorgelegt werden sollen. 

1. Anif 

In dn Takbcnc des Sal7.burgcr ßcfficns .-.wischen Anif und Grödig fand ich 1928 
a uf einem .Kbubstein haufcn" in einer Schottergrube einen gut erhaltenen Schuhlei~t.:n ­
kcil (Abb. 1/1 a, 1 b, 1 c) . Di e Schottergrube lag unweit nördlich der aufgelassen en 
Lokalbahn S;1.lzburg - B{'rd1tesgadcn und wa r von der Kirche in Anif I km in ön lichcr 
Richtung emfcrnt. Am Gru nd e dieser große n Schoucrgrube hatte man Klaubsteinc von 
den umli{'gcndcn Fcld {'rn zu einem Haufe n zusammen geworfen. 

Das schlanke Stück ist aus sehr feinem , grün lichgrauc m Hornb le„dcschicfcr vorzüg­
lid, gea rbeitet und gegrnttct . Länge 16,8, Breite 2,7, Höhe 2,5 cm . 

Nad1 den Fundunmä„den handelt es .1ich um einen Sireufund . u. zw. den erm:n 
dieser Art im Land Salzburg. Aus neolithischen Ansiedlungen sind Schuhlei stenkeile vom 
Rainb{'rg in dn Stadt Salzbur g 1) und vom H alleiner Dürrnberg") bekannt. 

2. Grödig 

Im Jahre 1949 ha t der Schüler Friedrich Schinnwald , Sohn des Stationsdiencrs am 
Bahnhof.in Grödig, auf einem Kartoffelacker ca. 100 Meter nordös d id, des Bahnhofes 
auf der N ord seire der nunmehr au fgelassenen Bahn str ecke eine gut erhaltene Flachaxt 
aus Serpentin gdundcn und sie dem Oberlehr er Josef Radlegger in Grödig überbracht, 
der sich sdio n mehrfach um die Urgeschiditc verd ient gemacht hat. Die Fundstdle liegt 
i11 südli d,cr Richtung c.1. 1,2 km von der vorg cnanme n Schonc rgr ube in Anif (F und­
ort 1) cndernt. 

D ie Flachaxt (Abb. 2/2) ist aus dunkelgrünem Serpcmin, sehr sorgfältig gearbeite t 
und blan k po liert. Der Querschnitt ist redncckig mit scharfen Kant en. Länge 10,5, 
Breite 4,3, Stärke 2,3 cm, Nacken ~tärke ca . 1 cm. Das Stück wu rde einzel n gefunden. 



1a 

Abb. 1. 1, Anif; 2, Rief; 3: Niederalm; 4: Sa!zburi;-Rainbcrg; 5· H .,llcin - Dürrnberi;: 
6 : Salzburg - I tzling. 1/ 0 n. Gr. 

Zu bemerken i$t, daß 0,8 km südlich der Fundstdle \'Q"ohnstdlc n der miulcrm Bronze ­
zeit und nordwe5tJjch davon in 0,3 km Entfernung Hügelgräber der gleichen Zeit nach­
gewiesen 5ind •). 

J. Ni(dera/m 

a) Vor mehreren Jah ren wurde vom Antiquar Sd1wa r7, in Sahburg ei·nc Lochax~ 
cnrnrbcn, deren Fundort Niede ralm an der Kön igsceachc angegeben wurde . Die Art 
der Abni.it'.cung, audt der Abbruchstellen, durch Abrol!ung spridu für flußtr;insport. 
fa dürfte sich also um einen Fund aus dem Flußbett der Königsccachc handeln. 

Die An (Abb. 1/3) ist aus dun kelgrünem Serpentin . Länge 13,5, Breite am Nacken 
7 ,6, Stärke 5,4, Querschnitt ungefähr rechteckig mit gerundeten Kanten . Der Spitzenteil 
alt abgebrochen. Bohrung leicht koni~ch 2,5 und 2,7 cm. 



b) Jm Jahre 1959 kam durch Vermitdung von Prof. Dr. Genelin von <ler Bundes­
Gewerbeschule in Salzburg eine Lochaxt an <las Museum C. A., die ein Schüler im Fluß­
bett der Königseeache nahe ihrer Einmündung in die Sa!tach gefunden hatie. 

Die Axt (Abb. 3/2) ist aus dunklem Hornblcndcsdiicfcr, von run<llidiem Quersdmitt, 
mit flad, gerundetcm Bahnende und fehlendem Schncidentcil. Das Bohrloch in konisch 
miI> 2,8 bis 3,4 cm Durdin1esscr. Länge 19, dic Brcitc an der Schneide 6,3, am Nacken 
4,8 cm. Gewidit 1,3 kg. 

Abb. 1. 1: Sal2bur;: - Rainbcrg; 2, Grödig; 3: Wals; 4: Scckirdicn; 5 : Salzburg-M,1xglan . 
'/,n. Gr. 

Zu bcmcrkcn isI>, daß in der Königseeadie bc;. der Straßenbrücke in Niederalm 
schon 1830 eine Lochaxr gefunden worden war•) . 

4. Rirf 

Vor einer Reihe von Jahren wurde in einer Sdiottcrgrube nahe dem Sdilosse Rief 
am red,ien Ufer der Königseeadie, Gern. H allein, crtle gut erhaltene Lodial<! gefunden. 
Sie kam durch den Anciquar Zwerger in die Sammlung des Gutsbesitzen Hans Dicd in 
Baumburg a. d. Ab:, Oberbayern, wo sie sid, noch befindet. 

Die AxI> (Abb. 1/2) i-st aus graugrünem Hornblendeschiefcr, annähernd rcdneckig 
profiliert, die K;1mcn gerundet. Ganze Länge 15,8, Breite 6,3 cm. Lodilichte konisd, mit 
2,5 bis 2,9 cm Durchmesser. 



5. Hallein-Diimbcrg 

Am Halleiner Dürrnberg i,1 der Ortschaft Gemärk nahe der Ländergrenze und am 
Südwesq:;eh:inge des Hahnninkopfes fand Prof. Dr. E. Prcuschen bei Geländebegehung 
vor einigen Jah ren ein Gesteinmüd;: mit einer Lochung5Spur. Es handelt sid1 um ein 
Bruchstück einer Lochaxt, die bei• der Anfertigun g gebrochen ist (Abb . 1/5 :1, Sb). Das 
S1üd: ist aus grauem, fe ink örnigem Ho rnblcndegesrein. Erhaltene Länge 10, Stärke 3,3 cm 
Querschnittviereckigmit •gerundetcnEd<en. 

Ein imeressamer Einblid- ergibt sich dab ei in die Hers1el!ung des Scl1ahlod1c>, we il 
die Axt infolge Bruches während der Herstellung nicht vol!endn werden konm ~. D a~ 
Loch ist nichr durch Verwendung eines Bohrers hcrges1cll1, sondern durch 
durch feine Schläge ausgearbeitet, wobei woh l d i'<' Vollend ung durdi 
Verwend ung eines Drehbohrers bcabsid11igt gewesen sein dürfte . 

Ncolithisdies Steing erät, vom Sdiuhlcistenkc il angefangen, i1t im Salzre"ier d(•S 
Dürrnb ergesvorhandcn :) . 

6. Salzburg - H dlb rum1 

Auf dem Hcllb runn erberg, der sich im Park des Lust1d1losses Hell brunn erhd>I', 
fand 1948 Ing. J . Kopc,;:ky ein Flachbei l auf dem Wege vom "Sreinnnrn Theater" zu1 

\llan .mannaus sicht, wo es aus dem Boden etwas her vor rag t e 

Da s Beil (Abb. 3/4) ist aus Serprntin und hat nx:htcckigcn Quersdrnüt mit· sd,,irfr„ 
Kant en . Das Bahnende fehlt . Erhalten e L inge 11,2, Breite an der Schneide 4.7, 
schnitt am nackenscirigcn Ende breit · 3,4. sta rk 2,3 cm. Das Süick lag cin7.cln im 
der urgeschichtl ich bcsiedclr cn Bergo ber fläd1e. ln 45 m Entfernun g in süd licher Riditung 
haben v„i, 1917 eine Wohn stelle der älteren Bron7.C7.Cit mir Flachaxt und Knau fhamme, · 
ausgegrab en •) 

7. Salzb1<rg - Rmnberg 

Der R ainberg in Jn S1ad1· Sal·~burg ist der ur gescliichtlichc Hauptort des 
der \"On der bandkcramischen Phase bis in die sp;itc Kcltcnzeit besiedelt war. Hi <'r 
seit der Fundbearbei1ung durdi G, Kyrie im Jahre 1912' ) dur cli Besucher auch drei wei­
tere Steinbeile a„fgcfundcn worden. 

a) Am oberen Rainbl'lg fand der Bergführer Gruber 1948 eine F!acl1axt (Abb. 2/ 1) 
aus Hornblcndcge scin. Die For m isi fast spitznackig, der Q uersdrnitr fhchoval mi[ seit­
lichen Fazetccn. Länge 1 l,8, Breitl' an der Schneide 5,5, S1ärke 3,1 cm. 

b) Ebenfalls \"0r einige n Jahr en fa nd der dama lige Schüler Baumg,utnc r eine Qucr ­
had<e aus grauem Hornb lendcschiefcr (Abb. l/4a, 46, 4,;:). Länge 15,7, Breite 4,3, 
Stärke 3,2 cm 

c) Im Jahre 1962 fand der Schüler Helmut Ma lsy am Oberen Ra inberg den Sdmei­
demcil eines Knaufhamnwn \"On scchseckii;em Que rschnitt- (Abb . 4/ 1) aus feingcsprcn· 
keltern Diur ir von gelbgrüner Far be. Beachtenswert die beiderseitige Aus laduni; de1 
Sdincide. Erha ltene Lä nge 7,2, Stärke 3,8, Schneidenbr cite 4,5 cm . 



8. Sa/zbnrg - Maxglan 

.l) Im Jun i 1951 fand Archivar Erich ßrcitwieser im Aushub eines Kabel­
grabens in der Enigl -S1raße vo r d<.>m Hause Nr. 13 eine Flad1axt aus feinem, gr,,ugrüncm 
Homb l<'nd<'schicfer (Abb. 3/ 3). Lfogc 13,8, Breite an der Schneide 6.5, St~rke 3,5 cm. 

Abb . 3. I: Großi;m.,in; 2: Nicd~r.,lm; 3: Salzburg - 1-bxi;l.ln; 4: Sllzburs - Hcllbrunn; 
S: Sic, .cnhcim. ' /, n. Gr. 

Die Axt ist ein Einzelfu,1d. Wir h.1ben jedoch in 350 m wesdichcr Entfernung beim 
B,1u eines Luftschutzbunkers neben der Hauptschule in der Sebastian Stöllner-Straßc 1943 
Spuren einer neolithisd1en \Vohnstellc am alten Hochufer der Glan nachgewiesen"). 

b) Aus einer Wohnschicht der Hügdgräbcrbronzczeit ·, die wir 19-1 l beim Aushub 
für die nicht vollcndcte Zufahrtsstraße nach Kleßheim im Bereiche der heutig en Mühl­
dorfgasse angetroffen haben, ist eine Flachaxt (Abb. 2/ 5) zuta ge gekomml' n. 



Das Stück ist aus graugrünem, feinem Hornblendesdiicfer 'l:ugesdiliffen. Der Quer­
·,chnitt ist rcditeckig mit ausgewölbten Seiten. Länge 9,3, Breite an der Schneide 4,6. 
Dicke 2,6 cm. Sie gehört der miuclbronzezcitlichcn Wohmd,icht an. 

9. Siezenheim 

Aus der Schoitcrgrubc Zehcntner in Siezenheim hat Hr. Finanzi nsp. Jancik 1961 
eine Lochaxt crhahen, die don beim Abbau von Schotter zutage gekommen war . Diese 
und benachbarte Sdiottergrubcn liegen in der reditsufrigcn, alluvialen Talniedcrung des 
Grenzflus~s Saa\ad, und stellen sozusagen das Schwcmmgcbiet der Saalad1 dar. In 
diesen jüngsten Flußschottern wurden bei• deren Gewinnung in den Sdiom:rgniben nicht 
selten urgcsdiid,r\id,e Funde gemacht, die bis 3 und 4 m Tiefe auftreten. Die vorzu ­
legende Lochaxt soll gut 3 m tief im Schoner gelegen haben, was kaum zu tief gegriff en 
ersdieint, da Bronzefunde von hier noch tiefer gehen . 

Die Lodi::ixt {Abb. 3/5) ist ::ius gr::iugrüncm Hornblcndeschiefer, hat ziemlich un ­
regelmäßigen Quenchnitt und schmalen Nacken. Länge 14,8, Breite 7,2, Stärke 3,6 cm. 
Lod,lichte konisch mit 2,3 und 2,S cm Durchmesser. Das Stück ist ein cin,;eln gele ­
~encr Flußfund. 

10. Wa/J 

Von Hauptschuldir ektor Franz Müll er in Walserfeld wurde 1959 eine Flachaxt zu ­
stande gebradit, die auf einem Acker südwestlid, von \Vah, zwi~chcn \Vals und Walser­
berg, gefunden worden war. 

Das Stück (Abb. 2/ 3) ist aus graugrünem Hornblcndesdiiefer zugeschliffon und hat 
reditedc:igen Quersdiniu mit scharfer Kantung. Linge 8,2, Breite an der Schneide },8 . 
Stärke 2,1 cm. Einzelfund. 

l 1. Großgmain 

In einer Schottergrube, ca, 100 m östlich des Hme!s Vfüterl in Großgmai n fand vor 
Jahren ein Gcndarmeric-R evicrinspektor eine groß e Lochaxt (Abb. 3/1 ). Sie ist aus 
liditgrü ncm Serpentin gefertigt · und zeigt starke Abnün .ung. Länge 18,5, Breite 8,2, 
Stärke 7 cm. Konisd,e Bohrung mit} und 3,7 cm Durchmc~ser. Gewicht l.61 kg. 

12. Salzburg-Itzling 

In Itzling war beim Muhrbauer Paul Krennwallner durch lange Jahre eine Lodiaxt 
als Gewicht einer Standuhr in Verwendung. Die Axt war in einer Schottergrube in der 
Auniederung des rcditen Salzadiuf crs gefunden worden, wo heute die Nußbaumcr -Suaße 
verläuft . 

Die Axt ist aus dunkelgrünem Hornblendeschiefcr, unregelmäßig keilförmig und 
asymetrisdi gearbeitet (Abb. 1/6). Länge 16,7, Breite 6,8, Stärke 4 cm. Bohrung konisdi 
mit 2,4 und 2.7 ..:m Durchmesser. Die Axt zeigt starke Abrollung und dürfte als Fluß ­
fund anzusprechen seir.. 

JO 



JJ. Seekirchen 

Als dC'r Wicscnb;mmeister Zagler vor etwa 40 Jahren in Scckin:hen sein Haus 
Nr. 43 a n der M,ursccr Straße baute, fand er beim Bauaushub eine Lochaxt, <li<-' er mir 
übergab (Abb. 2/4a, 46, 4c). 

Die Axt ist aus hellgrünem Serpentin geschliffen und von annähernd rechteckigem 
Qucrschnim Länge 11,6, Brei1e 5,3, Stärke 3,1 cm. Bohrung !eicht konisch mit 1,5 und 
1,7 cm Durchmesser. Beachtenswe rt sind die Ansätze eines Hohlbohrers auf beiden Seiten, 

Abb. 4. l S.,l„burg - Rainlicq;; 2: Mamcc; 3: \V:,\lcrscc; 4. Bud,bcrg bei M:imo e. 1/ 3 n. Gr. 

die 1,5 cm Außendurchmesser haben, wobei sich au f einer Seite (Abb. 2/ 4 c) sogar zwei 
solche Ansät;,;e zeigen . Wandstärke des Hohlbohrers 0,25 cm. 

14. \Vallerscc 

Am Nordostende des Waller- oder Scckirchncr Sees kam 1956 eine Lochaxt -zuta ge, 
die Hr. Fi-nanzinsp. Ja11cik zustande brachte. Die Fundstdle liegt nördlid, des Gasthofes 
Thalham (Winkler) in moorigen Boden und ist 60 m vom Seeufer cmfern~, alm woh! 
ein Einzelfund . 

Die Axt (Abb. 4/3) ist aus hellgrünem Snpcntin, unsymcirisch und von rcditedci­
gcm Querschnitt, Länge 14, Breite 5,8, Stärke an der Schneide 4,7 cm, Lochw eite 2,J cm. 



JJ. s„chberg bei Mattsee 

Der das Dreiseengebiet \'On Mattsee beherrschende Buchberg, 796 m, trägt auf 
seine r Gipfelflur eine urgeschichtliche Ansiedlung, die sich bisher durch wenig Keramik 
der älteren Bronzezeit, viel Gefäßrcs1c der Hallstanzeit- (Stufe C) ausweist. Anl:ißlidt 
eiMr Begehung am 18. Aug. 1960 mit meiner Frau und Dipl. Schw. Lieselottc Br;rnd­
hubcr, die im Vormonat hier die ersten Scherbenfunde gemacht hatte, fand sich auf einem 
fri5ch angelegten \'(1egeinschnitt knapp unter der c;pfelf!ur eine Flacha1't (Abb. 4/4). 

Das Stü<X ist aus hellgrau em, feinkörnigem Diorit gearbeite~. Der Querschnitt ;st 
flach oval. Länge 8,8, Breite 4,5, Stärke 2 cm. Die Ax~ ist dem ältcrbronzezeitlichen 
Kulturhorizont zuzuspredien. 

16.Mattscc 

1961 fand sich in einem Wam:r!eitungsgraben beim Hause Nr. 120, Pension Straßer, 
an der Straße nach Schleedorf eine Lochaxt in 0.7 m Tiefe. (Abb. 4/2). 

Sie ist aus hellgrünem Serpentin geschliffen und hat rechteckigen Querschnitt mit 
flach gewölbten Seitenfläch en. Länge 11,0, Breite 5,8, Stärke am Na<Xen 4,8 cm. Bohrung 
2,2 und 2,3 cm Außenweit en, die engste Stel le 1,8 cm Durchmesser. 

Von den angefüh rten Steinbeilen sind die Stüdte \'On Niederalm, Siezenheim und 
Sa!zburg-Jnling als .Flußfundc~ anzusprechen. Ob sie aber abiidttlich in das Flußbett 
eingebracht wurden oder durch Zufall dahin gelangten, ist- nicht zu entscheiden. 

Das älteste Stück ist der Schuhleis tenkeil Abb. 1/ 1, der noch der bandkcrami schcn 
Phase zuzuweisen ist. Die übrigen Exemp lare sind im allgemeinen als neolithisch anzu­
sprechen, wobei fe1itzuncllcn ist, daß der en Fortleben in die Bronzezeit - im Salzburgischen 
mehrfach nachweisbar ist. Im großen und ganzen zeigt die vorgelegte Fundserie, daß im 
Sal1.burger Bcdtcn und in seinem Vorland d ie Jungsteinzeit eine hcn•orragend starke 
Entfaltung gefunden hat. 

Anmc rkung cn 

') M. H r 11, urn-cröffrm!idn. 
') M. H c ! 1, Ein Schuhkincnkcil au, dem Sah,burgischcn, WPZ. 5, 1918, S. 74-76. -

Derselbe, Die ncolithisd,en Funde von Dürrnberg bei H.~llcin, WPZ., 20, 1933. Abb. 1,2,3 
•j M. H c 11, Hügelgr ~ber und Sied lungen der Bronzezei, aus Grödig in Salzburc, 

Ard.A., 21., 19S7, S. 10-23. 
•) M. Hel 1, Ober :iltuc Funde ,·on Steinbeilen in Salzburg, WPZ., 6., 1919, S. 64 
~) M. H c 11, WPZ., 20., 1933 und E. Penning er, Neue Funde aus dem 1-!allcincr 

Bezirk, Mitdg. d. Gcscllsd,. f. s~lzburgcr Landc skun<lc, !03., !963, Taf. ]J, 111. 
1) M . He J 1, Zur vorcc1d,id,1]ichen Besiedlung <lcs Hcllbrunncr ßcrccs bei Salzburg. 

;\lAG., 55., 1921, S. 31 ff . 
7) OKT., XVII, 1918. 
•) M. Hell . unvcröffcml)d,<. 
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Ein späclatenezeicliches Schmied-Grab aus Sr. Georgen 
am Steinfeld, p. B. St. Pölt en, NO. 

Von J\farth .1 T.1us, \Vicn 

/1-1,r 2 Abbildun gen 

1. hmdbe1"ich1 

Bei ll au arbcitc ·n auf den Ackapar .:cllcn N r. 340 / J und 340 / S, Einl:ign.ahl 47, K:11.­
Gcm. Stcln fcld. Gcm. St. Gcorgcu a . Sc., p. ß. Sr. Pöhcn (Besitzer Karl und Joha,u1:1 
V,us) , wurdc anläfüich der Erri chtung dc-s H,1uscs S1. Georgen a . Sc. Nr. 20 am 9. Okto ­
bu 1954 in 1.7 111 Tiefe ccwa 50 cm wcst lidi der östlichen G ru ndm:lllcr ein Skelett in 
Rüd, cnb gc mit N -5-Q r;,-mi<'rung gef und en (Abb. !). 20 cm westl ich des Obcrkörpcn 

Abb. l. Sc Gcoq;cn ~n, S,cinfcld, N O. X = l'undndlc des sp:i,btC nczcididi cn Ki.irpcr~nbcs . 
Au ssdmin au, der Ku,c 1 : 50.000. 
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lag eine eiserne Schere, 50 cm östlidi. des Tot<'n bc:fanden sich eine Zange, ein Hammer, 
eine Feile und ein Fibclbruchstück 1). Der Fundbestand wurde vom Bundesdenkmalamt 
übernommen, da der Grundbesitz.er diesem die weitere Verfügung über ihn überließ. Er 
kam am 30.4.1955 mit dem Fundberidi.t zur Zl. 3206/55 in das Urgeschi-chdidie I nstitut 
der Universitär \X1ien, wo er unter den Nr. 28.648-28.652 inventarisiert wurde. Die 
Skclettrme gelangten am 5. l l. 1954 mit ZL 7244/54 des BDA in die Anthropo logische 
Abteilung des Nh. Museums in Wien. 

1. Die F11nde 

Skelett: cf' matur (vgl. J. Jungwirth, S. 17 ff.). 
F; b c] f r "-i; m e n t (26.64S), Ei,cn. Erl1.1hcn bloß der langgc,ued<te Bügel mit je drei 

Spinlen und oberer Sehne sowie N.1.dclanun:. L. S,7 cm, Schncnbr. 2,2 cm (Abb. 2). 
H "-mm c r (28.649), Eiun. Schbnk, mit rcch,cd<ig .1.bi;crundc1cm Sch.1.ftloch, Scitenflctd,cn 

beim Sch.1.fdoch ausi;cbaucht, zu Bahn und f-innc glcichm~ßig abnehmend. L. 11,5 cm, ßr . 1,7 cm, 
H. 1,1 cm, Schaf.loch 1,6 X O,S cm {Abb. 2). 

r-c i I e (28.650), Eisen. Vierkantig mit minclfoinem, einseitigem Hieb und stark cini;c­
zogenem, kurzem Griffdorn. L. 21,2 cm, Br. 1,1 cm, D. 0,9 cm (Abb. 2). 

Sc h c re (2S.651), Eisen. Einteilige, federnde Bügelschere mit beiderseits kon,·ex gc,chwun­
genen K]ini;cn. L. 23 cm, Br. 4,2 cm, Klingen!. 14 cm, Klingenbr. 2,2 cm (Abb. 2). 

Zange (28.652), Eisen. Sdiarnierunge mit ung]eid, langen, im Quersdinin runden 
Schenkeln, Ende mi, Knopfab sdiluß, weites M~ul mit schl~nken, spin .1.ufcin.,nder zulaufenden 
Bad<en. L. 49,8 cm, davon L:ingcrer Sdienkd 38,2 cm (Abb. 2). 

Sämtliche Objekt-e sind aus einem qualitativ hochwertigen Mat er ial hergestellt, wie 
der auffall end gute Erhalrnngsz usrand tron, langer Lagerung im Bod en beweisr. Beson ­
ders di e dünnen Schneiden und Spitzen der Schere sowie die gleichfalls dünnen Zangcn­
backen, die der Zerstörung am meis1en a01;geserzt waren, fallen wl'gl'n ihrH geringen 
Bl'schädigungauf. 

J . Diechronologisch t Zuordmmg 

Für sie ist in erster Linie das Fibclfragm ent (28.648) (Abb . 2, Mitte) cntsdieidcnd. 
da man es ohne Sdiwicrigkeit dem nicht· sehr varia1ionsrl'ichcn Bestand an LatCnc-C­
Fibeln zuordnen kann. Zwei formcnmäßig verwandte Stück" gib1 es aus H irtenbe rg~). 
:'\uch die Schere (28.651) (Abb. 2, rechts oben) kann der gleichen Zeit ang ehöre n. 

Eine weitere chronologiWlc Einengung dürfte sich aus den übrigen Stücken, dem 
Hammer (28.649) (Abb. 2, oben links), der Feile (28.650) (Abb. 2, oben linh) und der 
Zange (28.652) (Abb . 2, unten) ergeben, zu denen allerdings bis jetzt aus dem nieder­
österreichischen Bestand keine Entsprechungen vorliegen . Hingegen gibt es roldie aus dem 
spätlatfnezei..Jidien Mate rial des Hradischt von Stradonitz -zur Zange~) und ;,_u dem 
kleinen Hammer ◄), wobei für die Zange das spi'tz zulaufende Maul als besonders kenn ­
zeidinend zu beaditcn ist. Zwei ebenso gute spätlatCnezeitlichc Belege komm en aus 
Dürnau / Ri edlinge n, Würt temberg•), und neuestens audi noch aus dem Grab von Leipzig­
Thek!a 6) in Verbi-ndung mit einer Eisemchere ;)_ Ah Ent,sprcdiung zur St. Georgcncr 
Feile sei auf ein Stück aus LatCnc selbst aufmerksam gemacht 8), womit gleichfalls wieder 
eine Zuordnung in den Obergang vom 2. zum l. Jhdt. v. Chr. verbunden ist. Somit wird 
man audi unser Grab an den Beginn des letzten Jahrhunderts v. Chr. stellen dürfen. 
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1 
Abb. 2. S1. Georgen am Steinfeld, NO. Sp:id:tt~nc1.cididie s Kö rpcrsr:ib. 

phot. Uundc1dcnkmabm1. 
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Gegenüber der Masse der latenci:citlichen Männerg räber fälle das fehlen jeglidm 
Waffen (wie Schwert , Lani:c, Schild, Messer) auf. Au_f Grund seiner Beigaben wird <lcr 
Tme daher als Schmied anzusprechen sein, wofür auch der von J. Jungwinh erbrachte 
Hinweis spricht, wonach die erhaltenen T eile der rechcen Scapula, der Clavicula, des 
Humerus, des Radius und der Ulna stärker entwickele sind als die linken. Die angesehene 
Stellung, die anscheinend :rndi der keltische Schmied inne hatte, dürfte vielleicht die für 
SpädatCnezeit bemerkenswerte Körp erbcisctwng erklären, mit der für N icduösrerreich 
der erste Grabfund dieser Zeit gegeben ist •). 

Anmcrku" gen 

') Fundbcridtt de, BDA vom 30. 4. 1955, ZI. 3206/55 . 
• ) R. Pi,, i o n i, La,~nc in Ni ederösterreich, Mac., 5, 1930, Taf. Y/3, 14. 
") J. Pi t, Lc Hra d ischt de S1radoni1z cn ßohl!me, 1906. Taf. XXXY /30 
') A. a. 0., Taf. XXXY l/1, 2, 9. 
•) H. Oh] h a v c r, Der germanische Sd,micd und ,ein Werkzeug, 1939, Abb. 4S. 
G) R. Moschkau, Eiserne Gebrauch,i;crCitc der Sp:i,bt~ncz ei, von Leipzig-Thckla, 

Ausgnbun1_:cn und Funde, 7., 1962, S. 85 ff., Abb. l. 
') \Vci,crc Parallelen bei H. Ohlhavcr, a. a. 0., S. lHff 
6) P . V o u g a, L~ Tcn~, 1923, Taf. XLV /23. 
' ) Vorliegender lkricht ;,, die gekürzte Wiedergabe einer Scmin~r.ubeit im Rl hmcn de, 

Urgc sdi idulid,cn Institute s. für fachliche Hinweise d~nkc ich hcr7.)jch G. Mo ß I c r, W. A \ -
2 in g c rund f . H~mpl sowie J- Jun g wirth für die ~nthr op ologi sche llcarbci,ung du 
Skelcn rc"c 
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Anthropologischer Befund des spätlatenezeitlichen 
Skelettes aus Sc. Georgen am Steinfeld, 

p. B. St. Pölten, NO. 
Von Johann Jungwirth, Wien 

Mit 1 Tafel 

Am 9. Oktober 1954 wurde in Stci,,fcld, Gemeinde St . Georgen am Steinfeld, p. B. 
St. Pölten, Nicdcröstcrrcid,, bei Grabung1arbcitcn auf der Bauparzelle des Herrn K. Vass, 
et wa 50 cm von der östlichen Grundmauer entfernt, ein latenezcitlichcs Skelcngra b cm­
dcck~. D,lS Skelett lag i11 einer Tiefe von 170 cm und war in Rückenlage, mit• Beigaben 
aus Eisen , bcstal!Cl worden. Das Skelett wurde vom Bunde sdenkmalamt der Amh.ropo­
logisdm 1 Abteilung des Naturhistorischen Museums in Wien über geben und von dieser 
unter der Nr. 21.555 in das Inventa r übernommen. 

Die urg eschidnliche Au swermng der Grabbeigaben durch M. T aus gaben die Ver­
anlassung, das Skelett auch anthropolo gisch zu bearbeiten. Die Messungen am Schädel 
und am postkranialen Skelett wurden nach R. Martin (1) durchgeführt. Eine Tabcll<' 
mit den wichtigsten Maßen ist dem Ergebnis der Urnersudmng :ingcschlosscn. Di e Schädel­
kap,uität wurde nach der Met hode von K. \'ifagnc r (2) crrc<:hnet, die, uni bei der Be­
rechnung Fehler wegen der individuell surk wechselnden Dicke der Schädelknochen 
und der Glabellarrcgion :,.u vermeiden, auf den Innenmaßen des Schädels aufbaut ·. Die 
Bcredrnung der Körperhöhe erfo lgte nach der Tabelle von E. Breitingu (3), die speziell 
für mittel - und nordeuropäi-sche Skelette ausgearbeitN wurde . 

Beschreibung 

lnv .-Nr. 21555 : Matur (ca 50-55 Jahre alt), männlich. (T afel 1). 
Erha! 11mvzm1an,I 
Kraniurn: Der Schädel war zerbrochen und wurde wieder zusamrncngC5ctZt. Vom 

Gehirnsd1ädel fehlen kleine Tei le, doch ist die Abnahme der für eine anthropolog ische 
Be,ubcitung widuig en Maße nicht beeinträchtige. Etwas stärkere BC5chädigungcn sleigt 
der G<'!iichtssch~dcl; unter anderem ist das Minds1ück des Alvco larfonsatzes der Mandi­
bula (mit dem 1. rechten In cisivus und den beiden linken lncis ivcn) ausgebrod,cn und es 
fehlt der rechte Angulus mand ibube . 

Pos1krani\lles Skelett: 6 Hals wirbel, darunter Atlas und Ep istro pheus, leicht bc­
sd1ädigt. 10 Brustwirbel, bcsdi:idig~ (5 davon nur fragment:i.risch). 4 Lendenwirbel, leidi.~ 
bc5chädig1. Os s,1crurn, fragmcntari sd1. l 8 Rippenfragmente. Scapula rechts, stark bc-

2 A,J,;,0]0 : i> Au>t ,;,c, , XXXIV. 1%} 17 



schädigt; Scapula links, fragmcntarisd1. Clavieula rechts, leicht beschädigt; Clavicul., 
links, sternales Ende fehlt. Humerus redHs und links. R«dius rcch1s, proximales End e 
fehle, dis1ales Ende beschädigt; R adiu s link s, distales Ende fehlt. Ulna rcdit 'S, distaln 
Ende fehlt; Ulna links, leicht beschädigt. l Phalanx proximali5 digitorum manu s. Os co:,.:ae 
redm, beschädigt-; Os coxac links, sehr stark beschädigt. r-enmr recht'S, ]eLd1t beschädigt; 
Femur links, distales Ende fehlt. Tibia rechts und links , leicht bl'5diädigt, r-ibula redn s 
und links, fragmentarisdi. Cak:ineus redi1s und link s, Talu s rechts und links, Os na,·icu­
lare ped i, rechts, alle beschädig1. 3 Ossa mcratarsalia, besdiädigt. 

Altu 1tnd Gl'sd,lul>t 

Die Sphenobasilarfuge in gl"sdilossen. Die groGen Sdiädclnähte sind a,1 der 1111wn­
fläd1c des Sd,ädels volhtändig oblitericrt und zeigen auch an der Außenfläche d<'s 
Schädels deutliche Oblitcrat ionscrschcinungcn , insbesondere im ßcreid, der Sumra sagit • 
talis und der P.irs ptcrica der Sutura coronali s. Am Unterkiefer is1 <las Mind süick des 
Alvcolarfortsatus mit- dem \. Jncisivus und den beiden linken lncisivcn postmornl aus ­
gebrorhen . Die übrigen Zähne sind erhalten, die ). Molaren sind in Funktion. Die Zähne 
sind sehr deudid, abgekaut. lm Oberkiefer zeigen die beiden l . Mol.uen einen delitlich cn 
K:uiesbcfall. Norh weiter gehend ist der Karicsbefall des 2. li'llken Prämolaren des Ober­
kiefe rs, dessen Krone durch die Karies zerstört worden ist. Am rechten wie aud, am 
linken Os coxae des postkranial en Skelettl"s ist das Os pubis nidit erhalten geblieben, 
sodaß die Ausprägung der Facies symphyseos ossis pubis zur Alter sbestimmung nichc 
herangezogen werden konnte. 

Der Sd1ädel ist sehr groß, die Muskelmarken :i.n ihm sind deutlich ausgebildet, die 
Prozcssus mastoidei sind kräftig. Die Oberaugengegend ist deutlich ausgeprägt, die 
Ränder der Orbitae sind verd idn •. Der Zahnbogen des Obcrkiefen ist breit und rund, 
der Unterkiefer ist maHig. Die Muskelmarken an den Knochen des po stkr:mialen Ske­
lcue s sind kräftig ausgebilde1. Die .erlrnltcnrn Teile der Ossa coxae zeigen eine ziemlich 
s1eil ge5telheAlaossisil ii und eine enge lnci sur;i. ischiadica major. 

Gehirmdiiidel 

Der große, etwas asymmetrische Gehirnschädel zcig1 in der Norma vcrticalis eine 
breilOvoidc Form. Der transversale Fromoparinal-lndl"x beträgt 68, die breite, in der 
Ansicht von oben leicht- gewölbte Stirne ist also meiriomctop. Die Seitenwände sind fast 
gerade, die Pariculhöcker sind betont . Die größte Breite des Gehirnschädels liegt ziem­
lich hoch und mäßig weit himcr den Porien. Der läng enbrc-i1cn- lndc ~ bctr:ii;t 77, der 
Schädel ist also mesokran und wcisr in der Ansidit von oben ein brcic gewölbtes Him er­
haupt allf. 

In der Norma occipi1alis zeige die Umrißkurvc des Schädels eine Hausform mit 
geraden, nadi der Basis •lU leicht konvergierenden Sci1cnwändcn. Die Pro7.Cssus n1.1stoidci 
ragen mäßig aus den Seitenlinien hervor . 

Der Gchirns.d1ädcl i5r mi1 einem Längenhöhen-Index von 77 und einem ßrcitcn­
höhen-Jndex von 101 hypsikran und akrokran, unter Zugrnndelegung der Ohr"Ilrcgrn:i• 
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höhe mir einem Längenohr höhen - Index von 65 und einem Breitenohrhöhen-lndex von 85 
hyps!kran und metriokran. In der Norma latcralis steigt die Umrißkurve vom deutlich 
eingezogenen Nasion über die betonte Glabella im unteren Abschnitt der Stirne steil 
aufwärrs, um mir einem erst starken, dann flachen Bogen zum hoch liegenden Bregma 
aufzustei gen. Vom leicht gewölbten Scheitel fällt dann die Mediansagiualkurve zum 
gut gewölbten Hinterhaupt ab. Die Protube ram ia occipitalis externa ist stark entwickelt. 

D er Gehirn schädel ist aristenkcphal, die errechnete Kapazität beträgt 1560 ccm. 

Grsichmchädcl 

Am Gesichtsschädel fällt die große Höh e des Gesichtes auf, die die Jochbogenbreitc 
metrisch übertrifft. Dies ist auf die srarkc Entwicklung der Prozcssus a lveola res der 
Maxillae und der Mandibula zurückzufüh,en . Der Obergesichts -I ndex beträgt 57, der 
Gesichts-Index 102, der Gesichtsschädel ist also lepten und hypereuryprosop. Der Ober ­
kief er ist mit einem Maxilloalveolar -Index von 128 brachyuranisch . In der Horizonta l­
ebene ist der Gesichtsschädel mäßig profiliert. Die Tnterorbiralbreite ist gering. Die an ­
nähernd rechted.:igen Orbitae sind mit einem Index von 73 chamaekonch . Die Nase isc 
hoch, aber auch breit, der Nasal-Index beträgt 52, die Nase ist also chamaerrhin gegen 
mesorrhin. Wegen der Beschädigungen des Unterkiefers sind dessen Höhe u nd \'7inkel­
breite nicht exakt meßbar. Der Un terki efer ist massig und breit und durch die starke 
Enn.,.icklung des A!veolaranteilcs hoch. 

Postkran iales Skelett 

Gewöhnlich sind die Knochen der rediten oberen Extremität dicker und länger als 
die der linken. Hinsichtlich der Knochcndicke trifft dies auch bei dem vorliegenden 
Individuum zu. Di~ crhalcenen Teil e der Scapula, der Clavicub, des Humerus, des 
Radius und der Ulna sind rechts stärker emwickc lt als links. So betr:igt der größte 
Durchmesser der Mitte des Humerus rechts 23 mm und lin ks 21 mm. Abweichend vo11 
der Regel ist jedoch der linke Humerus (größte Länge 350 mm) länger als der rechte 
(größte Länge 346 mm) . Die Radii und Ulnae waren nicht mcßb.tr. Die Stärkenent­
wicklung der Knochen der oberen Extremität ist übrig ens nicht so groß, wie man es 
bei einem Schmied, das war wohl das vorlieg ende Indiv iduum nach den vorhandenen 
Grabbeigaben, häne erwarten können. Die Röhrenknochen der unteren Extremit:it sind 
kräftig und zeigen deutliche Muskelmarken. Die größte Länge des rechten Femur (der 
linke war nicht meßbar) beträgt 484 mm, der I ndex des obe ren Diaphysen qucrschnins 
68, der Femur ist also hyperplatymer. Die übrigen erhaltenen Tei le des postkranialen 
Skelettes zeigen kein e Besonderheiten. 

Die Körperhöhe wurde aus der größten Länge beider Humeri und des red11cn 
Femur errechnet (die übrigen langen Röhrenkn ochen waren n icht meßbar) und der 
Mittelwerc aus den Ergebnissen der Berechnungen verwertet. Die errechnete Körperhöhe 
beuägt 175 cm, das männlich e Individuum war also groß . 
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Ergebnis 

Der große Gehirnschädel des lattnezcitlidicn mä nnliche n ln dividm ,ms aus St. Geor­
gen am Steinfeld ist mesokr;rn, merriometop und umer Zugrundelegung der Ohr­
ßregmahöhe hyps ikr an und metriokran. Das Gesichtsskelett ist durch die starke Eru­
wicklung der Alveolarforrsätzc des Ober- und Unterkie fers charakterisiert. Es ist hyper ­
lepropro sop und leprcn, der Oberkiefer in brad1yuranisch . Die Orbitae sind diamae­
konch, die Nase ist cha maerrhin gegen rnesorrhin. Das Individuum h:i.ttc eine große 
Körperhöhe. Die Merkma!s,tusprägungcn am Schädel und am postkranialen Skclen lie­
gen innerhalb der Variati onsbreite der Merkmale der europiden Großra sse. Näher de­
rinicrt, zeigt d:i.s Individuum im B:i.u des Gehirnskelettes und des Gesidns skclcttcs vor­
wiegend das Merkm,d skombinat der nordiden Rasse. Die am postkraniakn Skclcu er­
hobenen Befunde un1ers1i.itzcn die am Sdiädel durchgeführte ra ssische Beurteilung. 

Gchirnsch:idd 
1 Größte H irnsch:idcl lCinge 
5 Sd,:idclba,i,lingc 
S Größte Hirn, ch :idclb rei1c 
'l Kleinste S,irnbrcit c 

10 Größre Stirnbr eite 
17 Bnsinn -Bre gm ahöhc 
20 Ohr -Brcginahöhe 
Ge sichmd, ,id cl 
45 Jodibngcnbrcitc 
47 Gc,idmhöh c 

Maße (nach Martin) 

99 

"' 146 

48 Obcr~csidinhöhc 
SO Vordere lntcrorb iulbrcitc 
51 Orbitalbrcitc 
52 Orbii.,lhöh c 
54 N .1Scnbrcite 
SS N.uenhöhc 
60 Maxilloal,·eolarlän ge 
61 Maxi!J oalvcohrbrci,e 
Un,erkiefor 
65 Kond ylcnb rcite 
71 Astbreite 

Gesd, lcdit 

Zusammcnstcl111ng der widuigstcn Merkmale 

nünnl ich 
Alter 
Körperhöhe 
Sd, :i<ldk.,paziü, 
L~n,;cnbrcitc11- lndcx 
L:in i;cnhöhcn -ln<lcx 
ßr citcnh öhcn- l ndcx 
L~ni;cnohrhöhcn-ln<lcx 
llrcitcnohrhühcn- l ndcx 
Tr. T'rontopa rict.11-Jndcx 
Gc,idit,-Index 
Obcrgesidiu -l ndcx 
Orbital-Index 

ma!llr (50 -S5 Jahre) 
175 cin,groß 

1560 am, uistcnkcphal 
77, mcsokrln 
77,hypsikran 

101, akrokran 
65,h)·psikran 
85,inctriokran 
6S, merriomctop 

l02, hypcrlcptoprosop 
57,lcpten 
73, d,an1lckond1 
52, d,.imacrrhin gegen mcso rrhin 

128,brachy.,, .-,ni,d, 

Literatur 

40 

" 27 
52 
53 
68 
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~ Wagner, K. (193S): Endo cranial diamc1ers and indicc,. A ncw imtrurn em for rnca­

suring intcrnal diamctcn of thc ,ku ll. Biomctrica 27. 
3) ll r c i t in g er, E. (1937): Zur llcrcdmung der Körperhöhe aus den langen Glicd­

maßcnknod,en. Anthrop. Anz. 14. 
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W eitere Funde zum Problem der keltischen 
Hufe isen aus Salzburg 

Von Manin He I !, Salzburg 

Mit 6 Abbildungen 

Zum Problem keltischer H ufeisen aus dem Lande Salzburg habe ich sdion wieder ­
holt Stellung genommen') und betont, daß zur Klarst ellung dieser Frage die so,g­
;;iltig e Wahrnehmung eimdilägiger Funde von größter Wichtigkeit sei. In diesem Sinne 
sollen weitere Funde vorgelegt werden, di e sich in den lctitcn Jahren eingestellt haben. 

Ich habe zuletzt audi eine Karte der bczüg\id,cn Fundorte veröff entlicht , die acht 
Lokalitäten enthält. Da die seitherigen Funde neben Nachträgen zu bekannten Oncn 
auch sechs neue Fundstellcn umLuscn, sol! diese Kartcni.ibcrsicht als Ergäru:ung nu n 
wiedergegeben werden (Abb. 5). 

Vorausgeschid1t sei, daß sämtliche vorgelegte fundstücke weitgehende Abnützung 
und tiefgehende Verrostung aufweisen, also von vorherein einen recht altertümlichen 
Eindruck machen. 

a. Lofer (Pkt. 10 der Kane Abb. 4) 

Die Wahrnehmung der in Lofer zunand c gebrachten Hufeisen sind dem Tierarzt 
Dr . Helmut Adler in Lofer zu verdanken, der den urgeschididichcn Funden des Mittcr­
pinzgat1cs seine besonder e Aufmerksamkeit widmet. 

Beim Grundaushub für das Haus des Schneidermci„en Millinger in Lofer wurde im Hcrl.>n 
\961 in 2.5 m Tiefe ein Hufeisen Abb. J, 2, gefunden. Es ;., flach, bandförmig und von gerin­
ger Breite . An den Enden unrcgclm:ißige Verdickungen als Rene von S,ollen. Sechs Nai;cl ­
löcher für nr>enkte N:igel mit rcdiw :Xigcn Köpfen. Größte ßrei,e JO cm, Linge 10.5 cm. Ober ­
seite eben, Un1crscitc leicht aufgewö!bt, größte S1:irkc 0.5 cm. Auf der Unterfläche halb sciu 
leichte N agelrinnen (Abb. 1, 2, links). Außcnr:tnd zeig, wellenförmigen Vcrb.uf. 

Aud, beim B~u der Wasierlcirnng in Lofer i. J. !962 sind Hufeisen zmagc gekommen. 
Abb. 1, l ist in c.1. 2.0 m Tide gdundcn, unbcsch:idig, , jedoch 1ehr abgcnii,z, . Volle ßrei,c 
10.3 cm, Höhe 11.0 cm, Sr;irkc 0.5 cm. Endstollen vorhanden. 6 Lödicr für versenk« N.1gcl­
köpfe. Außenund gewellt. 

Da., Huf eisen Abb. 3, 2 ist gleid,.1nig in der Form und auch im Erhalrnngszuscand. Die 
Fundtiefe ist ca. 2 m, 6 Nagcllödicr ,; nd von bctdchtlidicr Weite, die Stollen rednwinkli~, ab­
gesetzt. D ie ganze Breite in 10.2 cm, die Höhe 10.J cm, die St~rke 0.5 cm. 

Außerdem ist beim Wasserleitungsbau auch in ziemlicher Tiefe nod, ein drittes Hufeisen 
gefunden worden, das n.1ch Angabe Dr. Adlers in der Form den beiden vorgenann1cn enr­
sprid, 1. 
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Es ist abo festzuste llen, daß durch diese Grabunge n für die W;uscrlcitung, die den 
Markt Lofer i icmlich weitläufig durchzogen, drei Stück derartiger Hufeisen in rehui\• 
großer Tiefe im Schonerboden 7-utage gekommen sind, wozu noch das 4. Stück vom 
Hausbau Millingerzu zählen ist. 

Abb. l. Lofer, S~Mlutg. Kd,isdie Hufoi,cn. ' /, n. Gr. 

b. St. Martin i. Pi,ag,w (Pkc . 9, Abb . 5) 

In St. Martin am Südrand des Talbeckens von Lofer, dort wo die Saaladi durdi 
das Engial der Hoh lwege aus dem Gebirge kommt, wurde beim Brun nenbau für den 
Pfarrhof im Juni 1962 in ca. 2 m Tiefe im Schotter ein H ufeisen gefunden (Abb. 3, 1). 
Es ist 9,6 cm bre it, l 1,4 cm hod,, bandförmig, 0,5 cm stark. Ein vierkantiger Nage l 
steckt nodi in einem Loch. Die Stollen sind durch Verdickungen angedeutet. 



c. Burgstall bei St. Georg~n (Pkt. 11, Abb. S) 

Der Burgstall ist ein 5chmaler Felskegel mi( kleiner Oberfläche von 21 mal 4S m 
Hochfläche. Ich habe dort mit meiner Frau Lina vor 40 Jahren eine Ausgrabung vor • 
genommen und dabei eine vorgeschichtliche Höhens ied lung auLgcschlossen :). Außer 

Abb. 2. 1: Bud,bcrg lx,i M3mcc, 2: Oberrain bei Unhn, S,-lzburg. 
K~ltisd,e Hufci , ~n, ' /, n. Gr 

drei Hliuens1ellen der älteren Bronzezeit und Urnenfcldcrzeit wurde auch die späte 
Lat<!nezcit mit vie l Eisenschlacken und bezeichnender Keramik nachweisbar. Unter den 
Gegenständen aus Eisen, wie Messer, Spccrspitz e, großer Meißel fanden sich auch drei 
Hufnäg el, die aber in die seiner1.citigc Veröffentlichung des Platzes nicht einbc;,;ogen 
wurden . Sie sollen abe r nunm ehr vorgelegt werden . 
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Huf n a g c l (Abb. 4, 9). Schift vicrbmig, Kopf l:inglid, viuk an,ig. Gan,.c L:ingc 3.6, 
Kopflänge 1.8, Kopfbreite 0.5 cm . 

Huf n a g c 1 (Abb . 4, 10). Sdufr vicrbnti g, ebenso der Kopf. G .1nzc Linge J .5, Kopf -
1:ingc !.7, Kopfl>rcir c 0.5 

Hufna g e l (Abb . 4, 11). Schaf t ,·icrk an,i g, Kopf fehlt. Ling e 3.1 cm . 

Ahl.,. J . 1: St. Mu,in; 2 : Lofer, Sal, burg . Keltische Huf,,isen. '/ , n. Cr. 

Diese drei Hufnägel in dersp :i1ke!rischcn Wohnschicht 
Vorhandensein von Hu feisen und von Pferde n, verraten 
eines "H ufschmi edes" . 

d. Biirg bei Kaprnn (Pkc. 12, Abb . 5) 

irgendwie auch da s 
auch die Tä1igkcic 

Die Büri; 2,1 km südlidi von Kaprun ist der Kulminacionspunkt der untersten 
Stufe des Kapruner Tale s, durch die sich die Sigmund -Thun-Klamm in enger Felsschlucht 
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zwä ngt. Auf dieser Felshöhe haben wir am 4. Mai 1948 die ersten Gefaß scherbcn gefun ­
den und da mit eine Höhensi ed lun g festgestellt, deren Fundmaterial sid 1 seither durch die 
Probenaufschlüsse des Hrn. W. Toifl, Sdi.ichtmeister in K;iprun wesentlich vermehrt 
hat . Zur älteren Bronzezeit ist audi die Spädaten ezeit mit Graphiuonkeramik und 
Krappcnring aus Bronze getreten, woran sich noch ein Hufnagel au s Eisen sdilicßt. Es 
ist wieder die ,·icrkantig e Form mit viereckigem Kopf, Abb. 3, 12. Der rcd1twinkcligc 
Knick des Schaftes dürfte ,·on einer sekundären, anderen Verwendung des Nagels 
kommen . Länge des Kopfes 1,7 cm, Breit e 0,5 cm, Höhe 0,6 cm . 

c. Oberrain bei U11kc11 (Pkt. 13, Abb . S) 

Vom Südabhang des Sdilosses ,·on Oberrain beim Hause Schmidrupp, Anna 
Rcitm eier, stammt ebenfalls ein Hufeisen mit Wellenrand, das Tierarzt Dr. H . Adler 
zustande gebracht hat (Abb. 2, 2). Form und Erhaltungszust;md entsprechen den vor­
gena nnt en Hufeisen. Breite 10,10, Höhe 11,l cm. Beide Stollen verdickt und rccht­
"·inkelig abgebogen . 

f. Rainberg i11 Salzb11rg (Pkt. 3, Abb. 5) 

Vom Rainberg, dem keliischen Opp idu m in der Stadt Sab\burg, sind bisher sechs 
,oldier Hufeisen veröffcndidit worden 3 ). 

Nunmehr haben sich in Altbeständen des Museums Carolino-Augusteum in Salz ­
burg vier Brudistücke soldier Hufeisen gefunden, die mit freund licher Erlaubnis von 
K. Willvons eder hier vorgelegt werden . Die Sti.icke tragen alt<> Fundzene l, die ihre 
Herkunft vom Rainb<>rg einwandfrei sicherstellen. 

Hufeisen, (Abb. 4, 1, Rainberg, 388(,) bandförmig R.rnd, mehr als zur 
Hälfte erhalten. Kein S,ollen vorhanden. Die drei versenkien durdi fbd,c Rinne 
,·crbundcn. Höhe 11.0 cm. Sürkc 0.5 cm 

Hufei s en, (Abb. 4 , 2, Rainberg 3887) Zur HCLlfte erh~lten. Na1;cllödicr versenkt, ohne 
gegenseitige Ycrbindun1;. Kein S,ollen vorhanden. Hüh e Cl . 11 .0 cm. St~rkc OA cm. 

Huf c i s c n. {Abb. 4, 3, Rainberg, 3888). Zur Hälfte crhal,en . Nur zw ei Nagcllödicr, ver ­
senkt, ohne gegenseitige Verbindung. Kein S,olkn. Höhe 11.2 cm. S,ä rke 0 .4 cm. 

Huf eis c n, (Abb. 4, 4, Rainberg, 3839). Zur J-lälfrc erhalt en. Ende mit Stollen. Höh e 
10.5, S,ärke 0,4 cm. Stollenhöhc 1.0 cm. 

Weiters wurden in den letzten Jahren fünf Hufnägel vom Schüler Helmut Malsy 
bei Geländebegehungen am RainGcrg gefunden. 

Huf nage 1, Abb. 4, 5). Vierkantiger Sdiaft mit qucrgestdltem, bngem vicrbmigcn, 
Kopf. Ganze Länge 3.8 cm. Kopf, 1.8 lang, 0.6 breit, 0.6 cm Hodi. 

Huf nage 1, (Abb. 4, 6). Form glcidianig . Länge 5 cm, Kopf 1.6 lang, 0 .6 breir, 
C.6 cm hoch 

Huf n a g c ], (Abb. 4, 7), f orm gleidiarlig, Spitze umgeschlagen, Länge 3,6 cm. Kopf 
1.6 lang, 0.7 breit , 0,7 cm hoch 

Huf n a g c l, (Abb. 4, S). form glcidiariig. L:ingc 3.2 cm. Kopf lang, 2.2, brci, 0.7, 
hodi 0.7 cm. 

Huf n a g c 1, (Abb. 4, 13). Form glcidi~rtig, Länge 3.9, Kopflänge J.8 breit 0.4, hodi 0.5 cm. 
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g. ß„dibug bei Mattsee (Pkt. 14, Abb. 5) 

Das Hufeisen Abb. 2, 1 wurde mir vom Leiter des Heimatmuseums in Mattsee, 
Hrn. Rev.-lnsp. Altmann in dankenswerter Weise zur Veröffendid,ung überlassen. Es 
wur<lc am Duchberg gefunden, ohne daß der Fundort näher bekannt wäre. Die Gipfcl ­
fl:ichc des Berges crg;1b Siedlungsspuren der älteren Bronzezeit, reichlich solche der Hall· 

Abb. 4. 1- S, \J: Salzbu rg- Rainbcr~; 9-11: St. Gcori;cn i. P. - Buri;sull; 
12: Kaprun - Bürg, SalzburG. Kehi ,d ,e Hufcjson und Nägel. '/, n. Gr 

su.nzcit, am Südhang Hügel gräber der Hallstattzeit, am Westhang römische Zierscheibe. 
in der Umgebung römische Gehöfte. 

Das Eisen zeigt starke Verrostung. Vorhanden sind 5 Nagellöcher, die Ruten­
enden sind s1ollenanig verdickt. Höhe 10,5, Breite 10,5 cm. 

Mit den vorangehenden Veröffentlichungen und den vorstehenden Darlegungen 
ist das sämtliche einschlägige Material aus dem Land Salzburg in Vorlage gebracht . Das 
Ersdicinungsbild dieser Hufeisen zeigt eine weitgehende Gleidiförmigkcit. 
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Di e Hufeisen sind bandförm ig, schma l u nd der Außenrand ist wellenförmi g ge· 
sta!te t durch d ie Stauchung der ];inglich viereckigen Nagellöcher, die zur Aufnahme der 
Nagelkö p fe stark vcr5enkt sind. Die Obcncite der Eisen ist eben, die Untenei tc fb.d, 
gewölbt. Di e Bandstärk e geht nicht über 0,5 cm hinaus. Endstollen, meist von unregel ­
mäßig er Form und Stärk e, sind nicht immer vorhanden. Die Bandbreite der Eisen 
übersteigt samt der \X1c!lung des Außenrande s k,,um 2 cm, die Ru tc ncndcn ve rschmä lern 
sich oft bis w 1 cm. Die Anzahl der rechm :kigcn Nagellöcher ist 1.ume isr 6, in cinige11 
Fällen 5. Die Gesamilänge der Eisen beträgt ungefähr 11 cm, die Gesam tbreite ble ibt 
meist einige Millimeter zurück , so daß die Länge von der Bre ite fast erreichi wird. Auf 
Grund ihr er Ausmaße sind d iese Hufeisen als klein zu bezeichnen. 

D er Erhaltungszunand ist stNS schlecht. Zu star ker Abnützung tritt eine weit ­
gehende Verronung . Die Oberfläche erscheim ti ef korrodie rt und unregel mäß ig höcke ­
rig u nd venieft . Das Aussehen ist aho stets sehr altertümlich, wie da1 den älte sten 
Eise nfund en entspr icht . 

Nach der Fundkane Abb. 5 sind von den 14 bisher bekannten Fundo rte n solcher 
Hufeisen deren fün f Ansiedlungen der spät en La tCnezeit und 7.war Pkt. 2, Bibcrg ; 
P kt . 3, Rainberg; Pkt. 4, Karhtcin bei Reichenhall; Pkt. 11, Burgstall b. St. Georgen; 
Pkt . 12, Bürg bei Kapr un. Davon sind die Pkt. 2, Bibe rg und Pkt. 3, Rainberg (der 
10 Hufeisen und S Hufnägel gelief ert hat), als spätke lt ischc Oppida anzu sprechen. Die 
Pktc. 1, Glockner st raße, S, Radstätter Tauern, 7 und 9, Paß Lufte nstcin und 13 Ober ­
rain betreffen Paßfunde. 

Ich kann in dem hier vorgelegten Fundmaterial nur eine Bestärkung meiner be­
reits mehrfach geäuß erten An sicht erblicken , daß diese Huf eisen der sp;i1keh ischen Zeit 
des sahburgi schen Ra umes emstammcn, in dem keltische Kulmr sich in so hervor ­
rag endem Maße entfaltet hat. 

U nd zur Erklärung dieses amch cincnd territo rial begrenzr cn Vorkommem \Tf­

weisc ich neuerdings :tuf mein e bereit s geäußert e Hypothese. wona ch d ie Kelt cnste'imme 
der Alaunen des Salzburg- und Ch icmgaues und der Ambisontier des Pongaues und 
Pinzgaues den transa lpinen \X'arcnverk ehr in römischen Diensten besorgt hätten 1) 

Auch diese Auffassung scheint mir durch das neue Fundm:uerial eine weitere Stützung 
zu erfahren. 

In dieser H insicht ist jedenfalls auch die Fun<lkarte Abb. 5 von Int eresse. Dt1rd1 
die Einfügung der letzten Fund orte crscht'int die Nordsüdlini e längs der Saabd 1, die 
~Saa!achlinie", vom Sab:burger Becken (Pkt. 3) bis zum Hochtor an der Glo ckncr ­
Straß e (Pkt . 1) a!s Verkehrsweg geradezu abgesteckt . Für ei,1e solche Wegrichtung w;ire 
südlich von Zell a. Sec nicht nur eine Fortsetzung längs der heutigen Glockners u aßc 
über das Hochtor und H eiligenblut, sondern auch durch das Kapruncrral (Pkt. 12), über 
das Kapruncrtörl-Kals ertaucrn gegen Agunt den kbar. Neben der Saalad1 - könnte aber 
auch die Salzach linie über den Radstätter Tauern (Pkt . 8) nach Teurnia als belegt er-
5chcinen . 

Diese angedeuteten Verkehrslinien würden a lle nach Aquileia zielen, das die 
Röm er ja schon im frü hen 2. Jahrhundert vor Chr . mit als Stützpunkt zum Verk ehr mit 
den Alpenkelten gegründer hatten. 
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Freilid1 bedürfte es zum weiteren Nadiweis solch keltisch-römischer Weglinien 
süd lich des T:r.uernkarnmes noch bezüglicher Fundnachweise, die bisher nicht greifbar 
sind . In erster Linie wäre da an die römischen Alpenstädte zu denken, wie Agunt und 
Teurnia; der Magdalembcrg liegt von dieser Nord-Südlinie durch den Meridian von 
Juvavum,freilichschonetwasnachOstengerückr. 

Diese ältesten Hufeisen sind relativ klein, ein Umstand, der natürlich mit ihren 
Trägern, der Pfcrder;use i:usammenhängen muß. Und diesbezüglid, sei neuerdings erin­
nert an jene kleine Pferderasse, .weld,c unter dem Namen mannus oder mannulus 
bei den Kelten bekannt und wegen ihrer Ausdauer bei den Römern beliebt waren~ S). 

fa lzburg 
Fumikar lt 
keltis,ber HuJ•iseri 

_·····::: 

.. \ 
\ ... 

o• ' 
- ~~~ 

····--~ .. ~.__ / 

/\bb. 5. Fundkartc zur Vu,cilung kclti,d,N Hufeisen im Lande S31,.burg. Maßstab ca. 1 : 630.000. 

D:r.s Problem, das diese ältesten Hufeisen J3rstellen, erfordert jedenfalls noch man­
,herlc i Aufhellung und es isr nötig, daß der Feldarchäo loge aud, diesen Funden dieselbe 
Betreuung wie seinen sonstigen Altertümern angedeihen läßt. Feststellungen smui­
graphischer Natur, die mir vor dreißig Jahren Anlaß waren, diesen Hufeisenfunden 
nachzugehen, dürften auch für die weitere Forschung in dieser Hinsidit maßgebend sein. 

Nachtrag 

Das Auftreten von einschlägigen Funden an zwei neuen Lokalii:itcn nadi Druck­
legung der vorstehenden Ausführungen macht es notwendig zur Vervollständigung des 
bisher bekannten Fundmatcriales auch diese Gegenstände bekannt zu machen. Bemerkt 
wird, daß die neuen Fundorte in der Karte (Abb. 5) nicht mehr nachgetrag en werden 
konnten . 
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h. Suinbiihl'l b.-i Uttendorf im Pin1,ga11 

Der Steinbühel ist eine Rückfallkuppe am sonnscitigen Nordhang des Salzachlängs­
tak.; ca . 150 m über Uttendorf gelegen . Dort haben wir im August 1962 durd1 Probe­
gräben in 0.65 m Tiefe über ockerfarbenem Verwitterungsboden eine 3 cm starke, 
kohlige Wohnschicht mit keltisch-römischen Inhalt angetroffen 8), zu der auch ein Huf­
eisennagel gehört. 

Dieser Nagel (Abb. 6, 1) ist sta rk verrostet, er hat einen rechteckigen Kopf von 
g.-ringer Aus ladung und einen redueckigcn Schaft. Länge 3 cm, Kopf 1.4 cm lang und 
1.0 cm breit . 

M-i 

Abb. 6. 1: Stcinbühe \ bei Uttcndod im Pin:cgau, S,,liburg, Hufoagel. 
2, Agun,um bei Licni, Omi rol, Hufei sen. ½ n. Gr. 

Di e dünne Kuhur schicht bezeugt eine Bcsicdlungsdauer von nur wenigen Jahr­
zehnten um die Wennde des letzten vorchri sdichcn Jah rhundert s. Die Zeitstellung d!.'s 
Nagels darf als stratigraphisch gesichert erscheinen. 

i . Ag1<nll<m bri Lienz, Osttirol 

Herrn Ticrarn Dr. Helmut Adler in Lofer verdanke ich die Nachricht, daß sid1 
im Museum auf Schloß Bruck in Lienz ein Hufeisen mit Wellenrand befindet . Eine 
Nachscha u dort am 2. JO. 1963 hat diese Angabe bestätigt. 

In der römischen Abte ilung des Schloßmuseums liegt in einer Vitrine mit älteren 
E isenfunden aus Agunt ein Hufeisen (Abb . 6, 2). Es gleicht in allen wesentlichen Merk­
malen den von mir bisher behandehcn Hufeisen, die ich als spätkel tisch -anspreche. 

Das Eisen ist stark abgenützt und verrostet. Der Erli.alrnngs:,.ustand entspricht den 
übrigen dort au sgelegten Eisenfunde n. Es sind sechs Nagellöcher und beiderseits End­
stol len vorhanden. Länge 9.6 cm, Breite 8.5 cm. (lnvcntarnummer R-205). 
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Die 13 Fundpunkte der Karte werdrn durch die beiden Naduragsfunde auf 15 
vern,chrt . Der Steinbühcl bei Uttendorf trägt die Nr. 14, er liegt vom Kancnpunkt 12 
(Kaprun) (Abb. 5) 15 km westlich, aber auf der linken Talsei1e . Der Fundort Aguncum 
ist ca . 33 km südlich des Kartenpunkte s l (Paßhöhe der Glocknersrraße) gelegen. 

Pür die im Gang bef indlid, e Unrcrst1cht1ng kommt dem Fundp l:1.tz Aguntun1 eine 
besondere Bedeutung zu, weil hicdurch das Verbreitungsgebiet dieser Hufeisen über 
den Alpenkamm hinweg nach Süden bis an die Dr:rn cntrcckt wCrd. 

Mein Versuch zur Deutung des Vorkommens dieser cigen:urigen Hufeisenform, 
wonach die Kc!tens t:immc der Alaunen und der Amhisontier den transalpinen frachtcn­
ve rkchr in römischen Diensrcn bcsorgt hätten, erfährt hiedurd, eine Stützung i11sofcrnc,, 
.ih nun auch der Keltenstamm der Ambidravcr in diesem Dienst c,inbezogen werden 
kann 

I n diesem Zu s:rn1mcnha ng ist auch auf die sehr beachtenswerte Studie J. Werners 
die sich niit Fernhandelsbezie hungen der SpädatCnczcit befaßt'), die dem 

id1 für die keltischen Hufeisen annehme. 
weiS1. insbesondere auf die Verwendung des Pferde., als Trag- oder 

hin, wobei auch auf die wichtige Arbeit H . Kl eins über den transalpinen Saum­
nachmitteblterlid1er Zeit eingegangen wird~). Unter den Polgerungcn, die 

J Werner aus den Ausf üh runge n H. Kleins ,;ieht, ist auch die Festst ellung bemerkens ­
wert . d.1ß hicdl1rch .. die Ro lle der Kärntner ab Tr~gcr de1 Saumhandcls" aufgcicigt 
wird'"). Der fracl11dicnst wurde ,,lso in nad1mitteblterlid1cr Zeit von den berggewohn­
tcn Einheimische n besorgt. Was liegt d,, näher als die Annahme, daß auch viel friiher und 
zwar in spä1kcltischcr Zeit die Römer ihren transalpinen Frachtverkehr c,bcnfalls den 
einheimischen Alpenkelten anvertraut en. 
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Keltisch-rö mische H auskeram ik aus Salzburg 
Von Mutin He 11, Salzburg 

Mit 4 Abbildungen 

Das österreichische Bund~land S.1lzburg als ein Teil der Nordflanke der Alpen ist 
geographisdi von weitgehende, Geschlossenheit und wird in der Haupts,1che durch die 
Salzadi mit der Saalach nach Norden entwässert. Donhin öffnet das Salzburgcr Becken 
audi jed er Zuwanderung, die aus dieser Richtung kommt, ein weites Tor. 

Der Umstand, daß der Schoß des Landes auch Salz und Kupf er in reichem Maße 
birgr (dazu auch Gold und Eisen), hat es mit sich gebracht, daß diese Landschafe schon 
in urgeschidnlidier Zeit einen bevorzugten Aufenthalts- und Winschaftsraum bildete. 
Dazu komme noch die wei1erc geographische Gegebenheit, daß die Sah.ach und ihr stärk ­
ster Zufluß, die Saaladi, an eine Reihe von Alpenpässen heranführen, so daß im Meri­
dian von Salzburg ein früher Transitverkehr über die Alpen zur Adria ermöglicht 
wurde. 

Für die folgenden Ausführungen soll die latfnezeit der Kelten und die beginnende 
Römerzeit ins Auge gefaßt werden. Zur Archäologie der Kel1enzeit in Osterreich hat der 
Boden Sa!zburgs Wesendidi es beigetragen, worüber grundlegende Arbeiten vorliegen. 
Sie beginnen 1916 mit dem AufgJ.ng synematisdier Siedlungsforsdiung im lande 1) 

und setzen sich bis in die Gegenwart fort, da sie durdi die glüddidien Funde E. Pen­
ningers ') in den reid, ausges1ane1cn FürsteTlgräbern am Halleiner Dürrnberg einen 
bedeutsamen Höhepunkt erreicht haben. Keltische Hint erlassenschaft zeigt sich also im 
lande Salzburg in hervorragendem Maße vertreten. Doch so!l nicht nuf diese Funde 
näher eingegang en werden, sond ern auf eine eigenartige Kategorie spätkcltisch-früh­
römisdier Hauskeramik, die bisher kaum Beaditung gefunden hat. 

Es handelt sidi um vorwiegend derbe Gebrauchsgefäße von grauer bis brauner 
Außenfarbe. Die Gefäße umfassen s1eilwandige Töpfe mittlerer Größe von Becher- bis 
Urnenform mit geringer oder stärkerer Halseinziehung sowie Sdialen und Schüsseln 
konisdier Form mit eingezogenem Rand. Die Verzierung besteht aus derben Stridi­
mustern. Geradezu typisdi ist ein Kammstrich, der aber nicht einheitlich vertikal ge­
führt wird, sondern in Absät1.cn bogenförmig verläuft (Kommastrich, Sd1wungstridi) . 
Wellenbänder und waagreditc Punktreihen in Rädchentechnik finden auch Verwendung. 

Das auffallendste Merkmal dieser Gefäßganung ist aber die Besdi:'lffenheit des 
Tones. Dieser ist ohne Graphit, sehr porös, großporig, daher auffallend leidit (bisquit­
artig). Die Oberfläch e zeigt sidi matt glänzend und fühlt $idi fettig an wie Tllk . Der 
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matte Glanz läßt sich durch Behand lung des trockenen Scherbens mit einu weichen 
Bürs1e oft wesentlidi ste igern . 

Derart ige K eramik ist in der Literatur bisher nur aus Bayern un ter der Bezeidi ­
nung ~Aucrbergtöpfe" durch die Arbeiten von U. Fischer und C. Ulbc rt bekannt 
geworden. U. Fischer lcg;t sold1c Tonware aus Cambodunum (Kempten) vor und stellt 

Abb. 1. Salt.burg, Kcltisd1-ri.imisd,c H~uskcr~mik. '/, n. Gr. 

33 



sie in die Zeit des Tiberius, also noch in die eme Hälfte des 1. Jahrhunderts'). 
G. Ulbcrt reiht die Auerbergtöpfe von den Donaubste!lcn Ais!ingen und Burgh öfe in 
die gleidte Zeit 4). 

Keramik dieser Art haben wir in Salburg vereinzelt schon lange beobadnct. In 
einem unvnöffcndidttcn Manuskript führe ich einen solchen Fur><J vom heutigen Sa lz­
burger Flugplatz :m, den wi, am 4. Au gust 1920 machten, wobei wir i,i einem Grab­
hügel der Hallstattz eit eine römisch e Schale des 1. Jahrh. fanden. Bemerk! sei dazu, 
daß sich in nädtscer Nähe dieses Grabhügels auch ä!te rkais crzeidichc Hügelgräber mit 
Brandbestattungen fanden . Ich bezeichne da den Ton als ,.grau, quarzsan<li;cm\sdu, 
porös, die Oberfläche fettig glän1.cnd. Das Gef.'iß ist infolge der Poros itä t des Ton es 
auff allend !eidtt". Die Schale ist auf Abb . 3, 4 abgebildet. z.., einer n:iheren llehandlung 
die ser Gefäßgattung bin ich bisher nicht i;ekommen . 

Bemerkt sei, daß sich in n~dme, Nähe diese s Grabhügeh auch :iltcrkaise rzcitlid ,e 
Hügelgräber mit Brandbe11.uwngcn fanden•) . 

Nun hat G . Pohl über die bayerischen Ge f~ßfund e dieser Art Untersud1un i;cn über 
die Zusamme nsetzung des Tone s veröffentlicht und komm t 1.u dem Ergel,nis , daß der 
Fettglanz dCI" Gc-fäßoherflädie mit großer \'vahrschcinlid1keit auf eine Imprägnierun g 
mit Bienenwach s zurückzuführen sci 0 ) . 

Diese Studie sowie der Nachwe is solcher Keramik mit spätkcltischen Gefäßresten 
in engstem Stratigraphische n Zusamm enhang an einer neuen Fundstelle im Herb st 1962 
ist Anla ß, diesem Vorkommen im Lande Salzburg in den folgenden Ausführungen 
näher zu ueten. Dabei soll diese neueste Fu nd s1ellc 1.ucrst ins Auge gefaßt werden. 
weil hier ein klarer stratigraphischer Beweis für das 1.eitliclic Zus ammengehen ,·on 
spätlari:nezcitlicher und frühk:iiserzcit!icher Keramik vorliegt . 

/. Stcinbl<he! bei U11mdorf im Pinzga1< 

Es handele sich um eine Höhensiedlung auf dem Sceinbü!ll.'l, ctw ,1 100 m über 
Uttendorf im Obcrpinzgau, auf der Sonnseite des oberen Salzad1talcs gelegen. Der 
Steinbühcl ist eine Rückfallkuppe, auf deren Hochfläche von etwa 40 m Durd,mc ss,·r 
Dr. H elmu t Adler Scherben der Brnn·lneit en tdeckt e. 

Als wir dort am 29. Augu st 1962 einen kleinen Probegraben von 0,4 mal 1.0 m 
Fläche zogen, zeigte sich in 0,65 m Tiefe eine dünne Ku ltur schicht ,·on ca. 3 cm Stärke 
mit Holzkohle, einigen Tonscherben und Hüttenlehm sowie ein gcschidttctc r Stei ,1so,kel 
als Unterbau einer Bloo:kwandhüttc. Die wenigen Scherben sind teils :ti.lS Graphitt on 
mit Kammsuich der späten La11'nezcir, tei ls aber graphitfrei, porös, auffallend leicht 
un d feng länzend. 

Nachfolgend dieScherbcnfundc: 
Wand,tück (Abb.!, 1) eines stcilwandigcn Topfe, .rn, Graphj«on mi, ,cnkrcdu em, 

einhcitlidien Kamm,trichen, breit mit ebener ßasjsfl;id,c und sd,metlcn Zwisdicnlcistcn. 
Rind (Abb. l, 2) eines Topf c s ~us Gr~phinon mit cini;e2ogcncm Hll s, rundlid, ver 

dick,cm Mundsaum, Halswul st und verwl<rncncm Komm~sirich 
Sdiu!tcmüd< (Abb. l, 4) eines Topfes au, Guphiuon mit scnkrcdacn,, 1d,arf cingc­

~ogcncrn Kimrnstrid,. 
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Diese drei Scherben gehören der späten LuCne7.eit an und sind von der Are, wie 
!ie im Salzburger Becken vielfach, am Halleincr Dürrnberg geradezu marn:nhaft vor­
kommt, aber sich auch im Pongau und Pinzgau schon bemerkbar m,,cht. 

Zum Vorkommen der spätla 1Cnezeitlichen Graphinonkeramik mit Kammstrich im 
Pinzgau als <ler näheren Umgebung des Steinbühels bei Uttendorf ist festzustellen, daß 

Abb. 2. Salzhure, Keltisch-römische Hau,keran,ik. ",. 1/ 1 n. Gr . 

soldi.e Tonware auch auf der Bürg bei Kaprun und auf dem keltischen Oppidum am 
Biberg bei Saalfelden sidi vorfindet'). Die späte Lattnezeit ist also auch im Pi nzgau 
vertreten. 

Die weiterhin angeführte Keramik ist frei von Graphit, mit Kalk - oder Quarzsand 
gemagert und weist die bereits augegebcnen Merkmale, wie sta rke Porosität, geringes 
Gewicht und Fettglanz auf. 



W:,.nds1iick (Abb. 1, 3) eines derben, ncilwandigcn Topfes aus porösem, leiducm Ton 
mit matt glänzender Obcrrl~dic, deren Glanz durch Bürsten gehoben werden konnte. Tonfarbe 
innen gr:,.u, außen gr,,ubraun. Breiter Kammstrich wie auf dem kchischen Sdicrbcn Abb 1, 1, 
jcdod, nidit streng p:>.r:tlld geführt. Die Innensei,e de, Gefäßes ist jedoch nidn ghut, sondern 
flad, buckelig, ""obci die Erhebungen und Senkungen durdi scnkrcdnc Fingernridic orien­
tiert sind. 

R:,.nd (Abb. 1, 5) von derbem stcilwandigcn Topf aus dunkclgr.,ucm, sd,r porö,cm und 
kich,cm Ton, uark fettglänzcnd. K:,.mmnrich flad,, ;,bi;cse1u und bogenförmig. Der Rand zcii;, 
lcidi,c Vcrdickuni;, die crw.u nadi der Innenseite übergreift. Innen Jcidnc ,cnkrcdite Wand ­
furchen. 

Wand11iick (Abb. 1, 6) \"On Sc h a ! c mit hodi1i1zcndcm W,rndknick aus feinerem, 
grauem Ton von geringerer Porosi,:it und n,.utcm Gl.,nz. 

Rand (Abb. 1, 7) von Sc h a 1 e mit hodisitzendcm Wandknick aus miuclfeincm. aber 
porösem und kid11em Ton ,·on i;rauer Farbe. aber brauner Oberfl:ichc mit m.,ncm Gbn,:. Am 
Wandknick schr:igeSdini11kerbcn. R.,ndwcilc 14.0 cm. 

In diesl'r dünnen Kultursdiidit am Steinbühel sind aho Tongefäße zweier ver­
schiedener Gatrungcn vorhanden. Soldie aus Graphitton der spä ten Lat~nezeit und an­
dere aus porös em, leiditem Ton mit Feugbnz an der Oberflädie. Und diese entspredien 
völlig jenen, die G . Pohl seiner „waclisd urclitränkten Keramik" zuweist un<l die der 
frühen römisdicn Kaiserzeit angehören. Bei der geringen Stärke der Kulrnrsdiidit von 
ca. 3 cm, kann dil'se nur ein paar Jahrzehnte umspannen und daher sind diese beiden 
Gefäßgattungen a!szcitliclizusammcngehcnd anzuspreclicn. 

Dazu den angeführten drei LatCnesdierbcn noch ein pa,uglaue, kleine Stücke ge­
hören, ist dies e ke!tisdie Keramik neben der frührömischen relativ surk venre 1cn. 
Daraus ergibt sid,, daß hier be ide G:mungcn gleidizeitig in unminelbarcm Kontakt 
stehen, daß also die frührömisdie aus der spädatenczeidid1cn Tonware unmittelbar her­
vorgeht. Dieser Umstand spielt eine beaditliche Rolle für die D,ui erung des Beginne s 
dieser frühkaiserLeitlidien Tonware mit ihrer eigenartigen Formung und Maclian. Der 
Zeitpunkt dil'Sl'S Vorganges fä llt also an das Ende der LatCncz eit im lande, in den 
Ausgang des letzten vorchristlidien Jahrhunderts und an den Beginn des erst en Jahr ­
hunderts nad, Chr. 

Dieser Nadiweis bot, wie erwähnt, mit den Anlaß, dem weiteren Vorkommen 
di l'Sl'r frührömischen Kera mik im Salzburgischcn nadizugehcn und da ergaben sid 1 die 
folgenden weiter en Fests tellungen. 

2. Burgstall bei St. George11 im Pi11zga11 
Zunädist war es die Höhen siedlung bei St. Georgen im Pin zgau , die wir vor Jahren 

ausgegraben haben . Sie trug Siedlungsreste der frühen Bronzezeit, Urncnfcldcrzei t ue1d 
späten LatCnezeit 8). Audi hier zeigt sid, d iese eigenart ige Keramik. Ich habe b<'i der 
Bearbeitung vor 40 Jahren da\"on ein Randstück abgebildet•) und es als spiidatCnc­
zeitlich eingereiht. Bei der neuerlidien Durdisid11 des Fundm;11eria!cs haben sid, zehn 
Gefäßbruchstücke dieser Art ergeben und es hat sich aus dem vorgenannten Randstück 
dieganzeGefäßformrekonstruiercnlasscn(Abb.3,2). 

Oberteil (Abb. 3, 1) eines ncilwandigcn Topfes. gr~utonig mit brJungcflcckter Obe r­
fläche, großporig und lcidu, die Oberfläche mJlt gfänzend. Rand vcrdick, und dreieckig pro ­
filier<. Unter dem R~nd brci,cr w:i.:i.grcchtcr Streifen. flacher K~mmurid, steil gekreuzt. Rand­
weite 20.7 cm. 
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Top r (Abb. 3, 1) :ms grrne01, großporigem und sehr kid.1ern Ton. Oberffächc mi, M:mglanz. 
Die dreieckig prorilier<e W:tndvemärkung nad. innen au,grcifond. Die lnnon,citc flach ge­
budtclt durd, l'ingcrdrü<Ke. form steilwandig. Wandprofil fa,r gerade. Bodenweite 13.0, Rand · 
weite 19,5, Höhe c.,. 18.5 cm. 

1L. ~pc::J 
1 .~~ .! 

1 ~i, ;,2 

Abb. 3. Sab .burg, Kchisdi-römi sd,c H:tuskeramik. c3. '/ s n. Gr. 

Auch am Burgstall ist diese Gefäßgattung stratigraphisch enge an das Wohnstellen­
inventar der spä ten La tCnezeit gebunden. Uttendorf und der Burgsrnl!, beide im Längs­
tal der Salzach gelegen, sind voneinander 25 km entfernt. 

3. Biberg bei Saalftlden 

Die Höhensiedlung am Biberg hat reichliches Fundmaterial ergeben. Sie liege von 
Uttendorf ca. 30 km entf ernt im Talkessel von Saalfelden und kann als spätke ltisches 
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Oppidum und Hauptort des Keltenstammes der Ambirnnticr be1,eidmet werden. Spiit­
lat~nezcit und Römen;cit sind hier ausgiebig vertr eten. Die Durchsicht der noch nicht 
v er öff em!ichccn Keramik von hier hat 19 Stück der zu behandelnden Tonware ergeben. 

Davon werden abgebildet: 
Obeneil {Abb. 2, \) eine, Topf c s aus dunkelgnucm Ton großporig, lcich1. An der 

Oberflädie man gl:-innnd und sidt glatt anfühlend. Rand dreieckig vcrdidn, darunter waag­
rcd'.ll breit gefurcht, Innen1ci,e uneben, flach gcbud:dt. An der fast geraden Steilwand flacher 
K_3mmstridi in Absätzen gebogen . R3ndwci,e 21.5 cm 

Rand (Abb . 2, 2) eines Topf c s, Ton derb, grau, außen braun. Mund,3um dreieckig 
,·crdickr. Darunter br eiter wngrcchtcr Streifen . Auf der Wandung An,.uz von gebogenem 
K3mmStrid,. R3ndweite 23.7 cm. 

R3nd (Abb. 2, 4) eine, Topfe,, Ton grau, außen bre1un, großporig, leicht talbnige 
Gfäue, Maugbnz. R3nd dreieckig ,·erst:ir kt, darunter zwei breite R.illen. An der Wandung 
Ans~tze von abgesetncm, gebogenem Kamm1trich. Randweite 27.0 cm. 

Rand (Abb. 2, 7) einer Sc h ü,, e l 3US feinerem Ton, porig, leicht, Mau gb nz, sidi milde 
anfühlend. f'orm konisch mit eingnogenem Rand. Darun,er brei,e, kanri g begrenzte Rill en 
Randv.•eitc 18.80 cm 

Boden Abb. 2, S) aus grauem, dNbcm Ton, porig. Boden Nwas aufgezogen. Durch ­
messer (,O cm. 

Unterteil (Abb . 2, 9) ,·on kleinem Topf , fointonig grau, porig, leicht, Manghnz. Boden ­
"· eite 7,5 cm 

Unterteil (Abb. 2, 10) von derbem Topf, grau , porig, leicht, Kammmich in Absätzen 
Tnncn,ci,c uneben, fl.td, buckelig. Bodcnwei1e 12,5 cm. 

Boden (Abb. 2, 12) Ton derb, grau, porig leicht, , ich milde anfühlend, Kammmidi. Dur ch­
messer 8.3 cm. 

Spule (Abb. 2, 11) aus grauem Ton, außen braun. porig, lcidit, Manglanz. Durchm. 4.5, 
Si;irkc 1.8 cm 

Wandstüd: (Abb. 2, !J) von srci]wandigem Topf aus derbem, grauem Ton. Außen seite 
braun, Innenseile fladi gebuckelt durch unr egelmä ßige Fingerdrücke. K~mmstrid, in Absät,.cn ge­
kreuzt . 

Topf (Abb. 3, 3) derb, außen braun, im Kern gr.1u, porös, sid, gl.111 und milde anfühlend. 
Mangbn7. Rand dreied:ig vcrsülrkt . Unter dem Rand zw ei breite Hahfurchen, Kamnmricl, in 
Boi;en abgeselzt. Boden,.·eit e 14,8, Randweite 23.5, Höh e ca. 24 cm. 

Auch am Biberg st eht diese Tonware in engem Zus~mmenhang mit der spätlat,l,ne­
zeitlich en Graphittonkeramik. 

Diese drei gen3nnten Örtlichkeiten Uttendorf, St:. Georgen und Eiberg gehürcn 
dem Pinzgau und zwar dem oberen Salzachtal mwi e dem Talbecken von Saalfelden an 
und bilden einen ziemlich einh eitlichen Siedlungsraum innerhalb des Gebirges. 

4. Sdiwarzadi 

Verläßt man d en Pinzgau in fütlicher Richtung, so betritt man den bcn3chbanen 
Pong au und erreicht den Markt Schwarzach, bevor noch die Salzach sich rechtwinkelig 

gegen Norden w endet. In Schwarzach haben wir 1962 eine Ansiedlung der Bronzezeit 
nachweisen können, bei d eren Ausgr ab ung auch ein paar Scherben der hier behandelten 
Gattung über der bronzezeitlichen Kulturschicht zutage gekommen sind. Lat,l,nescherbcn 
haben sich nicht gezeigt, wohl aber noch ein Stück von grautoniger Schale der älteren 

Kaisen eir. 
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Schuhemück (Abb. 1, 13) aus sehr porö sem, leichten Ton, braun außen grau, Maugb.nz. 
\'\laagrcdue Fu rche, schar f eingezogen, darunrer Kammsuich, bogenförmig abgcserz1. 

R.1nd (Abb. 1, 14) aus g,;,.ucm, grobpori gcm Ton, leicht, Ma1<glan2, ,idi feuig anfühlend. 
Mund saum dn·icdr.ig verdickt. 

J. Gohfrgg bci Schwarzad1 
Als wir in Goldegg, 4 km westlich von Schw;,.rzach 1956 einer alten Fundnachricht 

,·on 1796 nachgingen, die uns P. Reinecke vermittelt hatte - sie betraf den Griff einer 
römischen Bronzepatera mit Widderkopf '°} - konmen wir durch Lesefun de an der 
Fundsrelle römische Baureste feststellen, die sich auf Grund weniger Tonscherben in die 
:ihere Kaiserzeit datieren ließen 11). U11tcr den Gef:ißrcsten ergaben sich zwei Stücke 
von Graphittonschcrben mit Kammstrich und zwei Stück der hier behandelten Gauung. 

Die Anwesenheit der Kelten und Römer in der Umgebung ist mehrfach nachge· 
wiesen durch Steindenkmäler wie im Hof des Schlosses in Goldegg (Grabrelief mit Ehe­
p.1ar), am Kirchturm von St. Veit (Gr,1bstein mi t Ehepaar U)), Goldegg - Weng (Grab­
stein mit vier keltischen Namen " 4 )), H,tscnbach (Grabstein mit sieben keltischen Namen, 
CIL 5523 ")). Auf der Sd1w.trzach gegenüber liegenden Talsei1e trug die urnenfclder­
:u·itliche Höhensiedlung am B,,rnds1a11bühel auch keltische Besiedlung"). 

Im Lungau, dem südlich,;1cn Gau des Lrndes Salzburg, der sich schon auf der Süd­
seite de s Tauernkammes erst reckt, sind ebcnfalh drei Fundorte mit dieser Keramik 
nMhweisbar geworden und iwar Mauterndorf, die Burgruine Edcnfcs! und St. Martin. 

6. Ma1<terndorf 

Am Rainberg in Mauterndorf habe icl, 1915 aus Probegräben römische Siedlungs­
funde gehoben und darunter 34 Tonscherben, von denen 5 Stück. der porösen, leichten 
Ganung mitMauglanzangchörcn„J. 

Sdiuhcrstück (Abb. l, 10) aus gr.,ucm Ton, .,ußcn braun, porös, !eich, mit M.u1glanz, 
waapcduc Furche, d.uübcr Wellcnb.1nd 

Sdiiissclr.,nd (Abb. 1, 15) fcintonig, braun, sdir:igc Punkircihcn in R~ddicn,edinik. 
Sdiultcntück von gcb.1uducm Topf, braun, porös, wa.1.grcdi1e, Furdicnbiindcl, darunter 

Wcl!enb,,nd. 

7. Eden/eil im Thomaral 

Die Burgruine Edcnfest oder Leonstein liegt im Thoma1al dort, wo der Bundsdiuh­
bacl, in das gleichnamige Tal eintritt. Die Burgstelle ist kaum 2.5 km entfernt von der 
römischen Haup tstraße Teurnia-Juvavum, die hier die junge Mur übersetzt . 

Bodentei l (Abb. 2, 6) von Topf n,i, leid,, gebauditcr Wandung aus graubraunem, 
außen braunem Ton, porös, sehr kidir, Mauglan,;. 

Sdicrbcn dic,cr An, Ton dunkelgrau, porös, ,ehr lcidit . 

8. St. Martini. Lungau 

Am Kirchturm in St. Martin im oberen Munal isc ein schönes römisd,es Grab­
denkmal mit Ehepaar eingemauert. Zwei figurierte Grabsteine von hier sind im Museum 
C. A. ") in Salzburg. Im Herbst 1962 fand sid, in St. Martin ein kleine Säule mit 
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Rank enrel ief und im Zusammenhang damit fanden wir die Rem.• eines römischen Ge­
bäud es 11}. Unte r den weni gen zugehörigen Tongef äßscherben fanden wir 4 Stück der 
in Rede stehende n Gattung. 

\V:,.ndnück au, gr;iucm Ton, ln nen,cire de< Gd:ißcs br:iunlich und uneben, fbd, bud<dig 
Waodstück au, grauem Ton mit Reihen von R~dchenpunkten. 
W:mds1ück, innen ochwan., außen braun. 
Wandstück,innenschwarz,:tußonbraun . lnncnsei1cuneben. 
Alle Stücke sind sehr porös, lcidit, matt glänzend. 
Damit wäre aus den sah.:burgischen Gebirgsgauen Pinzgau , Pongau und Lungau d;u 

bisher bekannte Vorkommen der hier zu behandelnden Keramik aufgezeig t . 

Folgt man dem unterhalb Schwarzach sidi. gegen Norden wendenden Salzachtal 
flußabwärts, so verläßt man am Paß Lueg das Gebirg e und es öffnet sich der Tcnnengau 
bis zum Sahburger Becken mit der Landeshaupt11adt Salzburg , dem römi schen J uvavum . 

9. St. Nikolatn bei Golling 

Gleich außerhalb des Pas ses Lueg liegt gegenüber dem Markt Golling am link en 
Uf er derSah ach St. Nikolaus. 

D er klein e Kirchhügel trug eine Höhensi edlung, die nach den Lesefunde n und den 
vor Ja hr en mit dem Erdbohrer dunngeführtcn Bodenuntersuchungen vom sp;:itcn Neo­
lithikum bis zur Römerzeit besiedelt gewesen ist. Gut vertreten ist auch die späte 
Lati'n ezeit. Umer zahlreichen Graphittonscherben, auch mit K,lmn1strid1, fanden sich 
auch ein paar römische Scherb en sowie ein Scherb en der hier beh andelten Gattung. 

Wand,chcrben von steilwandigcm Topf aus grauem, außen braunem Ton, porös, leid,1 mit 
Feng!anz . lnnonscitcu neben 

J0.Gcorgenb ergbeiKud1l 

D er große Kirchhügel am rechten Salzachufer trug eine anschnlid,e Höhensiedlung, 
deren Bodenfunde von der ausgehenden Jungs tein zei t an die gan.:e Metallzeit du rch­
laufen und die auch römische Besiedlung getragen hat 18}. Gut vertr eten in auch die 
späte Latfnezeit. Aus römischer Zcir liegt auch ein Scherben der behandelten Art vor. 

Schüs1elrand (Abb. 1, 17) au, grauem, porösem Ton mit f'cnghnz. Der Rand ist übe, 
konischem Unterteil eingezogen, und tr~gt breite, w:,agrcchtc Riefen. 

Währ end die bisher vom Georgenberg vorliegende Keramik aus unseren fa llwei scn, 
kleineren Un tersu chung en stammt, isr durch eine im He rbs t 1962 umer Leitung von 
.!. Werner durchgeführte Großgrabung Keramik in größerem Ausmaß zutage gekom men . 
Einer fr eundlichen Mitteilung von E. Penninger, der mit der Bearbeitung eines Teiles 
der Keramik befaßt ist, verdanke ich die Mittei lung, daß dort auch mehrfach die hie r 
behandelte Gattung :.:utage gekommen ist. Der Umstand ist bemerkenswert, da dor t 
:iuch die Spät lat~ne"Leit kräftig vertreten erscheint. 

11. Hallein -Stadt 

Im Stadtgebiet vo n Hallein trägt der Schonkegel des Kotbaches zahlreiche Spuren 
ur- und frühgcschichdicher Besiedl ung , wobei auch die späte La, Cne1.eit und die Rö 111er-
1.eit vertreten sind . 
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Wandnüd<. (Abb. 1, 8) von nci!wandii;cm Topf aus guucm Ton, porös, leid,1, mit Fett­
i;lnnz. Wnai;rcdnc Reihen von Viercd<.punktcn in R:iddtentcdmik. 

12. Halhin-Diirrnbrrg 

Der bedcum,dc urgcschidnliche Sah:on am Ha!leiner Dürrnberg, der sid, durch 
seine friihkeltisd1en Fiimcngräbcr in die Reihe der wiihtigstcn keltischen Fundorte 
Minc-leuropas vorsdiiebt, nimmt in spätkcltisdier Zeit die Ausdehnung eines Oppidums 
industrieller Natur an und auch die Römcrzcit ist nod, venre,en. Dabei sind aud, ein 
paar Scherben der behandelten An hervorzuheben. 

Wandstüd< (Abb. !, 9) eines Topf c s aus gr:tucm, porösem und leiduem Ton, ob.,r­
f!:ichlid, Fettglanz, durch Bürsten vem:irkbar. Waagrechte Punktreihen in R:idd,entechnik. 

Wand stüd<. (Abb. 1. 10) ,·on derb.,m Topf. Ton grdu, außen grdubraun, porös, leid,,, 
fctrglanz, durd, Bürsten vcrsürkbr. 

Rnnd (Abb. 2. 3) von Topf mit Halzcinziehung und ausladender Verbreiterung . Ton 
grau, !cid,1 porös, Mnnglanz 

Rand (Abb. 3, 6) von T opf mit eingezogenem Hai, und vcm:;rktcr ;\lündung. Ton 
grau, porös, lcidit, Mangbnz. 

Rand {Abb. ). 5) von gcbaudi,em Topf mi, eingezogener Mündung, die un,·erstärkt, 
n.,clt innen ,chr:;g abgcsdtniucn i«. Ton dunkclgrnu. porös, lcidu, M.1tti;bnz. 

13. Grillberg bei Elsbethen 

Der Grillberg ist wieder eine Höhensiedlung am rechten Salzachufer mit urge­
schichtlicher Besiedlung'~). Auch die späte La,enczeit ist vertreten un<l Jazu ein Gefäß­
bruchstück frühkaiserzeitlidierAn. 

Topfr.md (Abb. 2, S) aus grauem Ton, porös, leicht Fcuslanz Unter dem vcrdid<.ten 
Rnnd w.1.1grechtc furdien, Randweirc 14.0 cm. 

14. Stadt Sahbr<rg 

Der Boden der Stadt Sahburg, des antiken Juvavum, das schon von Claudius 
zum Municipium erhoben wurde , hnt natürlich auch schon viel Kc-ramik herausgegeben. 
Eine Durchsid1t der bezüglichen Bestände des Museums C. A. ist infolge der Bomben­
schäden vom Jahre 1945 heute noch nicht möglich. Lediglich aus dem äußeren Stadt­
bereich können ,1uf Grund eigener Ausgrabungen einige Feststellungen gemacht werden. 

So wurden bei der Umersudiung einer miuclbronzezeit!ichen Ansiedlung im Garten 
des Hauses Siezcnheimerstraßc Nr. 6 im Oberboden aud1 spätkeltische und römisdic 
Tonscherben gefunden:'). 

Topfrand (Abb. 1, 11) aus crnuem Ton, Außenseite graubrJun, porüs, lcich1, Fengbnz, 
durdi ßümen verstcirkbar. Rand ,·udid<.,, Hnh eingezogen. 

Wandstück, i;btt, glcichnr1ig. 

H. Kleftheimu -Allee 

Bei der Ausgrabung neolitischcr Wohnstellen im Winkel zwischen der Klcßhcimer­
Allee und der Peter -Pfcnningcr -Straß e ~') kamen auch Reste jüngerer Zeit zutage . Auch 
ein paar keltische Scherben waren vorhanden, sowie ein Stück der beschri eben en An. 
Römisdie Bnures1e und Gräber liegen in der Näh e. 



Rands,üd< von Topf mit eingezogenem Hai, und vcmärktcr Mündung, cnuprcd,cnrl 
Abb. !, 11. Ton grau, porös, leicht Fcuglanz . 

16. Flugjdd 

Auf dem Sal1.burger Flugfeld haben wir von 1925- 1926 ein große s Hügelgräber­
feld der Hallstan-LuCnc und -Römerz eic uniersuclu und dabei aucl, Grabhügel der 
:il1eren Kai serzei 1 festges1ellt "'). Dabei wurde im Grabhügel Nr. 1, der bisher nichc 
vcröffendich 1 ist, eine friihrömische Scl1üssel gefunden, auf die eingangs bereit s hinge­
wiesen wurde und an der ich die hier behandelten Sondermerkmale l.'rmna ls wahr 
genommen habe, ohne allerdi ngs davon wcitucn Gebrauch zu machen . 

Diese Sd-iüssl.'l is1 bl.'i A. Schörgendorfer abgebildet"') wobei bemerkt wird, <laß 
in seiner Arbeit aucl, die anderen hier bch.1nddtcn Form en frühk.,i seneitlicher Keram ik, 
wie die steilwandigen Töpfe•~) und Schüsseln, ;) dargem·llt sind, ohne daß jedoch die 
hier angeführten SondermerkmalC" näher zur Spracl1e kämen 

Schü ss e! (Abb. 3, 4) mit eingezogenem R.,nd au, gr.,ucm, porfücm und ,ehr leichtem 
Ton mit 5tarkcm Fettg lanz an der Oberffäche. Rand lcid,r vcrsd rkt und schräg n.,ch innen 
,charfl<an1i1, abgeschnitten. Umcr dem Rand ,.wei wngrednc furch en, zwischen denen eine 
doppelte Wellenlinie verl3uh. Ilodcnwei,e 6.6, Rand,vei1c 17.0, Höhe 6.0 cm. 

Es lassen sich aber aus den von hier Vl.'röffent!ichten römischen Hügelgräbern den ­
noch an ein1.elnen Gefäßformen die bl.'zeichnenden Merkmale der geschilderten Art er ­
kcnnl.'n. De r hohe s1eilwandigc Topf vom Flugfeld (Abb 2, 2) "~) crllspricht mit seinem 
Kommasuid, gut den Töpfen (Abb . 2, 1 und Abb. 3, 3) vom Iliberg und die Dreifuß ­
schüssel (Abb . 2, 4) vom Flugfeld ~I) zeigt engste Formverw:1nd1 schaft mi1 der Schüssel 
(Abb. 2, 7) vom Bibcrg. Zu den Töp fen (Abb. 2, 2 und Abb, 3, 1) vom Flugfe ld ver­
merke ich: .,Im Inn ern Drehscheib enfurchen und als Bemndcrhci, vom Hoden nach oben 
geführte vertikale Furchen" •s). Und damit ist die bereits mehrfach betonte Unehcnhei1 
der Innenseite das flachbuckeligc Relief gek ennz eichnet, da s durch vcnibk- Finger ­
suidi c und Finger eindrücke erzeugt wird 

lch habe auf der Übersichtskarte (Abb. 4) die Fundstellen dieser Wachs- oder Fett· 
glan1.keramik aus Salzburg unter Nr. 1 bis 16 eingctr.:tgen. D., in dieses Kartenfeld auch 
zwei Fundstellen aus dem bay erischen Nachbargebiet fallen, hab e ich die se Func!punktc 
umer Nr. 17 und 18 ebenfalls noch bnücksidi1igt. 

17. Bad-Rcid,enha/1 

Daß im Talkes sel von Rcidicnhall, der geographisd, eine westliche Ausbudimng des 
Sah,burger Beckens bildet und nur 15 km vom römisd-ien Salzburg entfern! ist, sich diese 
Keramik ebenfalls finde n dürft e, war anzunehmen. Und diedall s kommt d,n römisdic 
Brandgräb erfeld westlich von Bad-Reichenhall in der Gd. Karlstein, das 1891-92 aus ­
gegraben wurd e, in erster Lini e in Benadn. Und tau:ichlich findet sich in der Bearbei­
tung dieses Gräb erfe!dl.'s durch M. v. Chling ensperg '') ein sicherer Nachweis dieser 
Tonwar e in einer gr ;1;uen, leicht gebaud11en Urne mit eingezogenem Ha ls und ausladen­
dem, kamig, profilierrem Rand, wobei die Wand mit dem so bezeichnenden Komm a-
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strich bedeckt ist 00 ) . Und wa> bcsondcn ins Gewicht fällt, in die Textangabe, daß diese 
Urne aus grauem, porösem Ton gefertigt ist. Mit dieser Präzisierung , die sich bei k einem 
der ähn lichen Urnen wiederfinde1, erscheint grundsätdich das Vorha ndensein die ser 
behandelten Keramik ah feststehend. 

D iese ReidlC"nhallcr Urne bildet zugleich eine willkommene Ergänzung der aus 
Salzburg vorliegenden Randstücke (Abb. 1. 11, 14, 15, Abb. 2, 3, Abb. 3, 6). 

18. Subruck 

Im rö mischen Secbruck (Bedaium) am Nordufer des Chiemsees ist durch die letzten 
Gra bungen diese Wachsglanzke ramik ebenfalls dl°udich in Erscheinung getreten l 1) . 

Auswertung 

Mit den vorstehenden Ausführungen wird der Versuch gemacht, aus dem Ra um 
\"Oll Salzburg als einem nordwcstliche11 Ant eil der römi schen Provinz Noricum ciM 
eigenarti ge Gefäßgattung vor1.ulegen, die ,1us der spä tkelcischcn Keramik um den Beginn 
unst-rer Zeit rechnun g he rvorgt-g,1ngcn is1. 

Dabe i sollten neben den erfaßbaren Formen der Gef;i ße auch jene Merkmale .1ufgc-
1.eigt werdC"n. die. sogleich in J;c Augen springend, diese Gcfa ßga uung eben als eigcn­
:ut ig erschei nen lassen. Wie bereits darge tan, sind das die stark e Porosiüt und das da­
Jurch bewirkte geringe Gew icht des Gefä ßtones sowie der-mt-hr oder weniger vorhan­
dene Glanz der Gcfäßoberfhche , der sich durch Behandlung mit einer weid1en Bürste 
m.1.nchm,11 wesent!iLh <1cigcrn läßt. Und d.uu kommt noch d ie Gläue der Gefäßober­
fläch e, die sich fettig anfühlt, ähnli ch wie dies bei Talk ode r Lavc7.Stcin und auch 
Par.1ffin der Fa ll ist 

Zum Au fir{"(cn der Poren an der Gcf äßobcd lächc - sie sind abe r auch im Ton­
innern bemer kb ar - is1 WC"iter5 ,;u bemerken, d.1ß sie mandimal nach außen erhoben(• 
Ränder ze igen . .10 als wen n beim Ausire1en des Magcrung smitrcls , Quarz- oder Kalk­
sand, irgend welche Expansionsvorgänge im Spiele gewesen wären. Auch eine vom 
Ma geru ngsmincl und dem ßrcnnl'organg abh:ingigc Erscheinung, die noch näherer 
Unter suchung bed ar f. 

Vicl C"icht nur lokaler Natur ist die mchrfod1 · zu beobachtende Uneben heit dC"r 
Innen seite d er Gefäß e, die in der Regel auf der Dreh scheibe erzcugc ·sind . D iese Uncben ­
heitC"n bi lden ein flache s Wandre lief, vcrur sadn du rch· breit e Rillen senkrechter Finger­
striche mit flachen Mulden und Buckeln, die durch unr egelmäßig tiefor geführter Finger­
eindrücke entstanden sind. 

Mit solchen Erschei nungen, insbesondere der Urs ache des auffallenden Wachse bzw .. 
Feni;lanus hat sich bisher nur die eingangs erwähnte Arbeit von G. Poh l befaßt. Ihr 
Ergeb nis ist die Wahr scheinlichkeit, daß es sich dabei um T rän kun g mit Bienenwachs . 
handle. Diese Auffas sung sei auch hier be ibehalt en. 

Für Bienenw achs kan n auch der hier wahrg enom mene Umsta nd sprechen, daß der 
Wad1sglanz durch Bür sten der Oberfläche noch verstärkt werden kann. 
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Zur Formgesralrung ist grunds:itzlidi fcstzunellen, daß diese Gefäßgattung au:. der 
Hauskeramik der späten Larenezeit unmittelbar hervorgeht, worauf idi für Salzburg 
sdion mehrmals hingewiesen hab e 3~). 

Die spätlatCnezeididie Hauskeramik, so gut wie durdigehends aus Graphitton ge­
fenigr, erweist sidi als redit formenarm, Sie wird beherrsdit von sreilwandigen, weit­
mündigen Töpf en mit leidi1er oder stä rker er Halseinziehung und verst:irktcm Rand, der 
rundlidi, eidielförmig oder dreieckig profiliert ist. Die Wand ist bedeckt mit cinhe it­
lidi em, scnkredit gefüh rtem Kammstridi. Well enbänd er und Räddienmuster mit Punkt­
reihen sind selten. Zu den Töpfen kommen nodi Sdialen und Sdiüsseln konischer form 
mit eingez ogenem Rand und glatter Wandung vor. 

Aus diesen ~Grundform en" entwickeln sich auch die Formen der hier aufgezt'igren 
Gattung der Folgezeit , der frührömischcn Zeit in Noricum, wob ei n zu mand1erlei 
Modifikationen kommt. 

Auf den Zeitpunkt diese Überganges wirft nun der neueste Fun dort Steinbühcl bei 
Um ,ndorf (Punkt 1 der Karte) ein bezeidrnendes Schlagliclu. Hier wurden aus einer 
sehr dünnen, kurzlebigen Wohnschicht Graphittonscherbcn der Spädati:nezeit zu sammen 
mit gra phitfr eien Tongefäßsdierbcn engster Formverwandtschaft der behandelten früh­
römisch en Sondergrupp e nachg ewiesen. Sie gehen also am selben Orce zeitlich zu sarnrn~n. 
Die Lebensdauer des angetroffenen \'vohnbaues kann höchstens ein paar Jahrzehmc um­
fassen. Sie dürfte eine kurz e Frist vor und nach der Okkupation Norikurns durch die 
Römer um 15 vor Chr. umspannen. womit ein ungefährer Zeitpunkt gegeben erscheint. 

Vorherrschend bei dieser Wachsglanzkeramik ist die Form des weitmündigei, Auer ­
bergtopf es (Abb. 1, 5; Abb. 2, 1, 1, 4, 5; Abb. 3, 1, 2, 3), der meist aus derbem Ton auf 
der Drehscheibe gearbeitet und oft mit dem Karnmstrich in abge setzten Bögen versehen 
ist . Auf Bezugstücke aus K empten sowi e Aislingen und Burghöfe wurde in den An­
merkungen 3) und 4) herein hingewiesen . Ortlich näh er gelegen sind solche Vergleich­
stücke aber aus Seebruck Pkr. 18 auf Abb. 4 33) und Bad-Reichenhall, Pkt. 17, Abb . 4. 

Daneb en od er daraus hervor gehend gibt es mehr bauchige Töpfe aus feine rem Ton 
mit starker Hals einziehung und ausladendem Rand, der weniger ,•erdickt als gering 
verbreitert ist (Abb. 1, 11, 14, 15; Abb. 2, 3; Abb. 3, 6). Die Oberflcichenvnzierung wird 
dabei mehrfadi durch waagrechte Re ihen von Viereckpunkten in Rädchcntechnik be­
stritten (Abb. 1, 8, 9, 12). Eine Topfforrn mir eingezogenem, gckam erem Rand ohne 
Verdickung ist Abb. 3, 5; sie ist ähnlich auch in Seebruck anzutreffen H). 

Schüsseln mit eingezo genen Rändern (wie Abb. 1, 17 und Abb. 2, 7) weisen breite, 
waagrecht e Rinn en mit kantig en Rändern auf. Schüsseln mit eingezogenen R:indcrn 
könn en aucl1 einen hochsitzenden Wandknick haben (wie Abb. 1, 6 und Abb. 1, 7, 16), 
deren Knick mit Sdirägkerben oder Punktstempeln verziert ist. 

Die bemerkenswerte Tendenz, waagrechte Streifenzonen zu bilden, kommt auch auf 
der Schüssel Abb. 3, 4 mit ihr en Furdien und dem doppelten Wellenband zum Ausdruck. 

Weitere Formvergleidie mit den genannten bayrischen Fundorten können vorlciufig 
nicht ang esrc!k werden, da das salzburgische Fundmaterial 1.ahlcnmcißig noch gering ist 
und die Beaditung dieser Tonware nodi in den Anfäng en sieht . 
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Für die Beurteilung dieser Wachsglanzware ist auch der Umstand beachtenswert, 
daß die vorgelegten Gefäßformen als derbe, grauronigc Ware zur älteren Ka iserz eit 
auch ohne die au fgezeigten Sondermerkma le in Salzburg anzutreffen sind. Das zeigt sich 
etwa in den zeitlich bestimmbaren Inhalten der Brandgräber des Landes. So ist zum 
Beispiel eine grautonigc Graburne vom Bür glstein zu nennen, die alle Form- und Zier­
dcmcmc eines Auerbergtopfcs au fweist 31). Ebenso ist vom Salzburgcr Flugfeld ein 
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Abb. 4. l' undk.me der kclti sdi -rön,i,dicn Hau,keramik im land e Salzburg. 

Auerbeq;topf aus derbem grau em Ton zu erwähnen H) und dazu eine Dreifußsdiüsscl 31), 

die der vorliegenden Schüssel Abb. 2, 7)38) an die Seite zu srellcn ist . 

Ob und inwieweit diese Wachsglanzkeramik die cmc Hälft e des 1. Jahrhunderts 
überdauert, ist noch nicht festzustellen H). Ebensowenig ist derzeit ihr Verbreitungsge­
biet erkennbar . Fcsr steht, daß sie im salzburgischen Anteil der Provinz Noricum deut­
lid1 ausgep rägt vorhanden ist und daß sämdiche Fundort e audi spätkehischc Besiedlung 
aufweisen, wodurch der entwicklungsmäßigc Zusammenhang mit der spätkchischen K era­
mik ebenfalls offenkundig wird . 
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Völlig unübersidalich ist vorläufig ihre territoriale Ausbreitung. Daß sie !ok:t l 
nidit allzu bcsdiränkt ist, deutet schon ihre Verbreitung in Südbayern an. Jedenfalls 
'l'Vird sie wohl auch auf das übrige Norieum übergreifen und sid1 vidlcid11 noch weiter 
ausdehnen. 

Für die Erfassung dieser Ausbreitung isc darauf hinzuweisen, daß es dabei nidn 
gcnügt-n kann, allein den Gefäßformen nachzugehen, nachd em solche ja. wie erw:i.hm, 
auch ohne die bchandc!ien Sondermerkmale auftreten. 

Wenn zum Beispiel G. U!ben erstmals das Verbreitungsgebiet der Aucrbcrgtöpfc 
andeutet 40 ), als Verbreitunpzentrum Noricum und Pann onicn bczciclmet, auch R:iticn 
einbezieht und ihre Ers1reckung bis in die T ranspadana konstatiert, so ist damit ein 
Fingerzeig gegeben, ohne daß damit auch das Verbreirnngsgebiet der geschilderten Wachs­
gbnzkerarnik mit ihren Sondermerkmalen der Tonbeschaffenheit als abgesteck t er­
scheinen kann. 

So mag das Vorkommen dieoer Sondergruppe im südöstlichen Winkel des Salz• 
burgerlandes im Lungau, also schon südlich des Alpenkammes, an den Fundorten 6, 7, 8 
schon andeuten, daß sie sich in südlid1er Richtung noch weiter erstred<en dürfte . Man 
mödite da an Aguntum denken, das fast schon auf der geograph.i,;chcn Höhe des Lun· 
gaut-s liegt. Wie aus der Bearbeitung der Keramik von Aguntum d,m:h A. Alzingu ") 
hervorgehe, sind die Formen dieser \'('achsglanzkernmik auch dort anzutreffen, jedoch ist 
dabei von Sonderm erkmalen der hier gcsdii!denen An nicht die Red<.-. Nun grenzt das 
Verwa!mngsgebier von Aguntum unmiuelbar an jenes von Juvavum und d ie Entfernung 
1·on Agumum bis Uttendorf im Pinzgau beträgt nur ca. 50 km . Verkehrsverbindung über 
die Tauernpässc hinweg, schon für die Uruit nachweisbar, war zur fr ühen Kaiserzeit 
vorhanden. Wenn \\ 1. A!zinger die früheste, bisher vorliegende Keramik aus Aguntum 
erst um die Mitte des ersten Jahrhunderts n. Chr. ansetzt ' 1) und die Wachsglanzkera1mik 
dort fehlt, so kann daraus der Schluß gezogen werden, daß sie um dic,;e Zeit eben 
schon wieder abgekommen wäre. Allerdings kann diesbezüglich über Agunmm, wo die 
Untersuchungen noch in den Anfangen s1ehen, noch kein abschließendes Urte il abge­
geben werd en. 

11.hnlich steht es auch mit dem Magdalensberg . Auch dort sind die Gefäßfo rmc ll 
der römischen Frühzeit vorhanden°), aber Anzeichen für die Wach,;gla11zkcramik wer­
den von G . Moßler, die dem Übergang der dort vorhandenen, sp:itkelrischen Keramik 
zur frührömischen Tonware näher~ Würdigung angedeihen läßt• 1), nicht angeführt. 

Und so sind für das südliche Noricum siaiere N achweise für diese Wachsglanz­
keramik derz eit noch ausständig. 

Demnach bietet sich in dieser Hinsich t nodi ein dankbares Feld der Forschung und 
dazu mögen die vorstehenden Ausführungen eine Anregung geben. 

Betont sei schließlidi die Bedeutung dieser Wadisglanzkeramik auch insofcrnc, als 
sie, sclion im einzelnen Scherben gut datierbar, dem Feldarchäologen bei der 7.citlichen 
Einweisung einer Kulmrsdiich1, wenn and ere datierbare Funde fehlen, gute Dienste 
leisten kann. 
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Ur- und frühgeschichtliche Funde aus Eggendorf 
am Wagram, p. B. Korneuburg, NO. 

Von Erwin Luciu s, Wien 

Mit 5 Abbildun~cn 

/. Dn Fundort 

Der Fu ndort Eggl'ndorf am Wagram (p . ß. Korneuburg, N.0., Seehöhe 210 m) 
liegt im nördlichen Teil des Tullncr Feldes, direkt am Fuße des Wagram s, der sich hil'r 
etwa 30 m über d ie Donauebene erhebe, 2,5 km wcsdich der Eiscnhahm1:11ion Gais ruck. 
Die Funstcllc selbst, die Gemeindeschottergrube (Parz. Nr. 1099) befindet sid, etw a 
S00-!000 m südlich des Oncs, östlich eines Feldweges, zwischen der Bahnlinie 
St0ckcrau und Absdorf und der hier in W-0 Richtung fließenden Schmida (Abb. !). 
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Die Schottergrube ist in eine schwache Bod enwelle, die parallel zur Schmida verläuft, 
eingesenk t . Das aus der Grube gewonnene Ma terial besteht aus jüngerem Diluvia!­
schouer (Ni edenerr;nse), über dem eine 10-60 cm mäcluig e Humussd,ichte aufhge n. 
Durch den ·hohen Grundwass erspi egel in der Schotter in seinen unrercn Partien bod en­
feucht. 

Bodcnkundlich handelt es sich um einen Param:hernosem au s Flugsand über fluvio· 
glazialem Schon er'). 

Bei der Ver m c s s u n g wurde als Fixpunkt A der rechte Begrenzungsstein bei 
einem kleinen \Vasserdurdilaß angenommen, als Fixpunkt B ein Suaßcnbegrenzungs­
stcin, südlich von A auf der gegenüberliegenden Straßenseite. D ie Länge AB beträgt 
59,70 m und weicht um 26° von N nach W ab . Der Hilfspunkt C, a ls dritter Punkt, 
liegt hinter der Schonergrube am Rande eines klein en Feldweges . Entfernung AC 
58,10 m und BC 51,60 m. Um in diesem großen Dreieck die Fundsrellen besser lokali­
sieren zu können, wurde in der Schott ergrube genau nördlich von B noch der Hi!fs 
punkt D angenommen. Entf ernung ED 20 m und CD 37 m (Abb. 2) . 

In der Schonergrube konnten einschließl ich des von H. Ladenb:mer geborgenen 
Skelettes 16 Verfärbungen festgestellt werden. Von diesen 16 Verfärbungen entfallen 
10 auf Grub en, von denen eine (Nr. 2) nidit ausgegraben werden konnte, da sie unter 
dem Zufohrtsw eg zur Sdiottergrube liegt . Insgesamt konm en 7 Skelette geborgen wer den 
(Nr . 3, 5, 6 a, 12, 14- 16) . Das Grab Nr. 6 a war in die Verfärbung Nr . 6 eingetieft 
(Abb. 2) ,.) . 

2. Die F1tndgeschichu 

Bei Baggera.beit en in der Gemeindeschouergrube wurde a m 15. 2. 1960 ein, in 
einem Schonerbrocken eingefrorenes Skelett aus dessen Verband herausgerissen . Dieses 
wurde erst bemer k t, als das Material auf ein Lastauto verladen war. D.is von da 
Gendarmerie sofort verständigte Museum in Stockerau bcnadiriduigte das Bundcsdtnk ­
malamt und H. Ladenbauer konnte nodi am gleidicn Nadimittag das Skelett (Nr. 12) 
bergen. Der Fundbergungsdicnst der Österreichischen Arbeitsgemeins chaft fi.ir Ur- und 
Frühgesdiidite konnte über Auftrag des Bundcsdenkmabmtes am 21. 2., 5. 3., 27 . 3., 
9., 10 . 4. und 29 . 4. 1960 insgesamt 14 Ver fä rbungen, darunter 5 Gräber , ausgraben 
Zwischen zwei Fundbergungcn wurde von unb efugter H and da s Kinderskelett (Nr. 6 a) 
aus seinem Verband entfernt. Am 14. 10. und 16. 10. 1960 untersuchte der Fund­
bergungsdi enst die beiden Verfärbungen Nr. 6 und 7, die letzten beiden Skelette (Nr. 15, 
16) konnte n durdi E. Müller und G. Melzer (Bundesdenkmalamt) am 16.6.1961 ge­
borgen werden. Die Funde kamen in das Institut für Ur- und Frühgcsdiidite, wo sie 
aud, präpar iert wurd en, und befinden sich jetH im Museum in Stockerau, die Skelette 
in der Anthropolog. Abteilung des Naturhist . Museums Wien, unter den l nv. Nr. 2 !.424 
bis 21.428, 21.469 und 21.470 . Die Skclmfunde bearbe itete J. J ungwinh und ~ic Tier -
knochen F. Steininger . 

~ asd, liigc und Hinweile w~hrend der BeMbcirnng des Fundma1erials d:rnke id, 
R. Pittioni und F. Felg(nhaucr. J. Jungwir,h bin id, ebenso wie F. Stcinin• 
g e r für die im Anhang beigefügten Beiu:igc verbunden. 
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Eggendorf am Wagram ist bereits durch Fund e aus dem N eolithikum, der Urn en• 
fcldcrkultur, von Hallstatt C, der mittleren Lat Cnekultur, durch quadische Gräber und 
solche aus dem 10. Jh . bekannt gewordcn 2). 

J. Die Funde 

A. Das 11rgcschichtliche Material 

Die Vcrfö,bungcn konnten größtent eils nicht mehr als E inheit ausgegraben werden, 
da sie durch den Betrieb in der Schottergrube bereit s teilw eise abgebaut oder sdton 

\ 
Abb. 2. Eggendorf .1m Wagram, NO. - Vermessungsskizze. Gcs1ridtcltc Linie: Sdtott ergrnb enrand. 
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völlig zerstört worden waren. Die übrigen Verfärbungen wurden, so fern di es bei 
Bergung en möglidi ist, systematisdi umcrsudit . 

Verfärbung 1. Diese Fundstell e konnte wegen ihrer Lage umu dem Zufahnsweg 
in die Sdionergrube nidit untersudit werden. 

Verfärbung 4. Sie zeidinete sidi in der Sdiotterwand ah Rest einer birnfürmigen 
Grube ab. In einer Tide von 1,65 m (von der Oberflädie gemessen) lag eine 1,5 cm 
starke horizontal e Brand schichtc , darüber in der dunklen Grubenfül lung gab es ein,;elnc 
Lehmeinschlüsse. In der Verfärbung selbst wurden keine Funde geborgen, die wenigen 
keramischen Reste stamme n aus dem zu der Grube gehörigen Abstuf?. 

Wand s,üd<, grauer, feiner, hut gebrann,cr Ton mit Graphi t vermi$Cht und Steindien gc-

~:t~:~~ ~t:lf~;r g~:b~n~ 3a~C.,,~%i~~e~: :~::~:~ z~f:nge~ra::nar: i!: 1: c~:;:i~~!"~~ecr~!;~cr~'. tr~~~ 
sd,eibe. (Abb. 4/1} 

Wandstüd<, sdtwarzcr, feiner, gut gebrannter Ton, feine S,eindicnmagerung. Inncnfföd,e 
dunkclbra.un, Außcnfl;id,c hdlbraun geschlid<en, mit seidt,em, nur in den Sd,licker cingcglät­
tcrcn Kammscrid,. 

Wa.ndstüd<, grducr, fein gcschl:imm,er, hart gebrannter Ton, feine Stcindicnmagcrnng . 
Auf Außenfläche Fin~cnupfcn leis1c und hcllbuuner Sd,lid<crübcrzug. (Abb. 4/2) . 

Bodenstück, braunsch"·arzcr, hart gebrannter Ton, ucind,engcmagen. Außenfl::iche hell­
braun gesdilickcrt. 

2 Rand,1ückc, sdtwar1.er hancr Ton, S1eindicngem:i.gen, mit ein wenig Glimmer ver,etzt. 
S Wands,üd<e, br:,,uner bis grausdiwarzer Ton, m::ißig hart gebrannt, mit S,eindicn gc· 

magen. 
Hcnkelbrudiniid., ro1er, grober Ton, han gebrannt . 

Verfärbung 6. Eine tiefe rechteckige Grube. Bei Anlegen eines Suchgrabens am 
reditcn Rand der Grube stieß man auf ein Kindergrab (Nr . 6 a) . Das Skelett konnte 
nidit geborgen werden, da es in der Zeit zwischen zwei Fundbergungen entfernt worden 
war . Di e Verf;irbung war mit erdigem Schoner und Löß aufgefüllt und reichte nicht 
bis an die Humusunt ergrenz e. Zwisdicn Humus und oberen Grubenrand schob sich eine 
Schicht von dunkl em, mit Humus vermischtem Schotter, die bis zur Verfärbung 7 

reichte. Aus der Verfärbung 6 konnten nur aus der Humusschicht einige Ziegel· und 
Mörtelstücke geborgen werden. 

Verfärb11ng 7. Sie haue annähernd dieselbe Form wie 6. Im Profil zeigten sich .1m 
Boden eine Sdiicht e Grob schot ter, darüber wieder in einzelnen Straten Schotter mit 
Humus vermisdu und reiner Schoner. Die dunkle, mit Humus versetzte Schonerschichtc 
(dieselbe wi e in Verfärbung 6) lief hier in eine schmale Stratc aus. Zwischen den beiden 
Verfärbungen steht ein etwa 1 m breiter, rechteckiger Sockel, der aus dem anstehenden 
Schotteruntergrund gebildet ist. Die beiden Verfärbungen verlaufen im Planum nid11 
parallel, sondern stehen in einem spitzen Winkel zueinander . Die Hauptausriditung is1 
N - S. Funde konnten innerhalb der Verfärbung 7 nur aus dem Humus geborgen 
werden. Es sind di es: 

Randstiid. mit i;crade abgesdini11encm Mund,:i.um, brauner, grober, mäßig cebranntcr Ton, 
Stcindicnmageruni;. Außenfläd,e dunkelbraun ge,dilid.en. 

llodens,üd<, grauer, fein gesdilämmler, hart gebrannter Ton, mit Stcind-ien und Graphit 
gcmagcrt. 

Wandnüd., sdiwärzlidt er, grober Ton, stcindtengemagert und· mit Glimmer durdi,ctzr. 
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Wandstück, schw:inlichcr, grober Ton, sieinchcngemagen, gut gebrannt. Außcnfl:ichc braun 
geschliikert,lnnenfl:ichc1pa,dgcgl:ittc1. 

Wandstüik, grauer, grober, h3r< gcbrann,er Ton, mit S,cinchen und Graphit gemagcn. 
Drehscheibe. 

Vtr/ärbung 8. In der Wand der Schottergrube zeigce sich eine wanncnförmig e 
Verfärbung (Abb. 3), die eine obere Breite von rund 2,60 m und eine Tiefe - gemessen 

0 

t - ·, 
: ___________ -..,,.' ----------' 

Abb. 3. Egi:;endorf am Wagram, NO. Verf:irbung 8. 

ab der H11m11soberk:1.me - von 1,10 m aufwies. Der Humu s in an dieser Stelle etwa 
30 cm mäd11ig. Ein ungefähr 80 cm aus der Wand her.lUsragendes Stüd<. der Grube 
stürzte noch vor der Vermessung :ib. Am recluen Rand der Grub e wurde ein N-S 
verlaufender, 60 cm breiter und 50 cm 1iefer Suchgraben angdegt. Es konnte di e 
Grubenkante bis auf eine Länge von 2,20 m verfolgt werden. Nach Abtragen des Humus 
zeigte sich ein rechteckiger Grundriß. 60 cm unter der Oberfläche befand sidi eine 
35 cm mächtige Aschenschichte, die einige faustgroße Felsbrocken und nur wenig Kcra ­
mikres1c cnthielc. Die Schiclid:ige der Aschenstr:ite folgte dem unteren Grubenrand. 
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Am Grubenboden konnte a n der nördlichen Schmalseite in der Mitte eine kreisrunde 
(der Durchmesser ist nicht mehr cruierbar), tiefschwarze Verfärbung - Pfos1enloch -
festgestellt werden. Dieses reidit e 43 cm unter den Grubenboden . 

Die Verfärbung 8 stellte sidi als eine rechteckige Grube, N - S orientiert, heraus, 
deren Längsau sdehnung 2,20 m in situ (mit dem gesichert abgestür1.ten Stück minde­
sten s 3 m) und deren Breite 2,60 m beträgt. Die Oberflächenkonturen verl aufen fos1 
geradlinig, die Seitenwände sind seitlich ein wenig abgestürn . Die Grube enthi elt vom 
Boden bis einschlicßlid1 des Humus Keramikreste, Tierknochen und einige Eisen- und 
Bronzefra gmente. 

Sc h a 1 e, hellbra\lncr, foin i;esd,lämmtcr, hart gebrannter Ton. feinS1e Glimmermai;erun g 
Erhahcn ab Bauchknick, sd,"·ad, ausgebildete I·b!skch lc mit wulstförmig ausladenden Mund­
saum . Ob crfföche außen und innen mit ockerbraunem Schlicker übcnogcn, unterhalb des Bauch­
knick, 7,wei ann:ihernd parallele, ge~eneinander leicht vcrse1z1c Rillen. Ein Teil der Ob cr­
ffache durd, Brand sekun d~r geflammt . Msd. 134 mm, ßdm. 129 mm, H. 43 mm, D. S mm 
(Abb. 4/8). 

Top ( schwarze r, fcing eschl:immtcr, hart gebrannter Ton , mit Gr.>phit durd, sei:,;t, feine 
Srcind,enm:\gcrung. Erhalten :.b ßrnchknick, scidue H,hkchle, ;:ch,:igwubtförmigcr Munds.mm. 
H als und Schulter durch l.wei I mm breite, ,cid,,c Rillen getrennt, darunter schdg bogenför• 
mig ,·crbufend er Kamm11rid, ,n,e1>.end. M,d. 142 mm, ßdm. 186 mm, H. 75 mm, D. IO mm 
(Abb. 4/10). 

Topf, grau,diwar,.cr, hart gebrannter Ton, erhal<rn der Sdrnhcrteil mit sciducr Hals ­
kehle und wulstförmigem Mund saum. Auf der Schulter Stempelverzierung mit Wiirfc laugcn­
muS!er. Dic,e, Stiick wird von F. Felgenhau er eigens pllblizi ert werden . 

Die kamm stridweni ene War e· 
Randstück, grausd,wa rzcr , hHt gebrannter Ton, mit Ste indie n und Graphit gem.1gcrt 

Außenfl:ichc mit Graphicübcrzug ver sehen, senkrcd,tcr Kammstridi ab der Sdiultcr, iiber der 
Sdiuher eine schto.-ad, plastisdie Lei ste, schw~d,e Hal skehle und stark sp i,~cr , sch6g nach .,uß en 
herabgezogener Mund s,u m. Drehscheibe (Abb, 4/ 3). 

Spinn"" i r t c 1, au, einem Graphinonsd,erbcn krci,rund herausgesdinittcn, mit Ka n,m­
strich verziert, d urchlocht . Dm: 55 mm, l.odtdm. D mm, Dm. S mm (Abb. 4/9) . 

2 Wandnücke, gr.rner, han gebrannter Ton, Steinchen- und Gr:.phi tm.1gcrung, Außen­
seite graubraun gcschlickerr, im unteren Drittel Kamm strich und im oberen sd, 6g , von link s 
unten nach rcd,,s oben gcridne,c Fingcrnagcleindriicke . Drehsd,cibc. (Abb. 4/7). 

Randst\ick, grauschwarar, feina hart gebrannter Ton, mit Graphit und Steinchen gc­
magert. Obcrfl~d,c braungc,chlickcn, KammStrich in senkrechten Rillen ab Sdn, lter, seichte 
Halskehl e und schwad, wuhtförmiger Mundsaum. (Abb. 4/4 ) 

Wandstiick eines Kammscridtgefoßc, mit zweifacher Durd,bohrung (Dtn. 5 mm), brauner, 
grober, hart gebrannter Ton, Steinchen- und Graphicmagerung . K.,mm,trich ,chr:ig iiber die 
Ob erfläche ziehend und im unter en Drittel im <tumpfon Winkel ,·on einem zweiten überlagert. 
Eine Durd,bohrung in der Miuc, die zweice am \lnter cn Bruchrand. Dreh sdtcibe. {Abb. 4/tJ). 

Randstück eines Kamnmridlgefäße s, grauschwarter, hart gebrannter Ton , mit Graphit 
und feinen Steinchen gemagcn. Außenfläch e glatt polien, runder, wulstförmigcr Mllnd s.rnm, 
lcid,te H,l,kehlc, auf der Schulter kid,1 bogenfö rmig Kamm,,rid, ansenend. Dreh scheibe 

45 Bruchstücke mit Kamm s1richvcrzierung, darunter 2 ßodensti.ick~. grauer bl1 sd,warze,, 
grober, hart gebrannter Ton, mjt Gr aphie gemi,d,1 und· feine Steinchenmagerung. Kammsuid, 
in enger und weiter Rillun g. Drehscheibe. 

Die nidt, kammsuidivcrzierte Ware: 
15 Randstücke, 20 Wands1üd.c und 1 Boden1tiick, hell- bis dunkclbraunschwänlichcr, 

fein geschlämmter, hart gebrannter Ton, feimte Stcindi en- und GJimmcrmagerung. Oberfl~chc 
gegl:itte1, Drehscheibe . 
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Abb . 4. Eggcn,1.0,f am Wagram, NO. 
1- 2: Vcrforbung 4: 3-13 Verf:irbung S. Ungcf. ' / ,Mt . Größe. 
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4 Randstücke, grau,diwarur, hart gebrannter Ton, mit Srcindien und Graphit gcmagcrt. 
A.ußenfl:idie geglättet und mit Graphitübcr?.ug VN<ehen. Drchidicibc. 

Bodenstück, hcl!rmer, fein gcsdilämmtcr, hart gcbrnnnter Ton, feine Steindienm:tgcrung. 
Innenfl äche spatclgegl:itut, Außenflädic ge,dilickert. /\uf dem Boden eine umhufendc 4 mm 
breite Rille, 6 mm von, /\ußcniand cn,fornt. /\m unteren Ende der Wand d.>cnfa!I, eine um­
lnuftnde Rille, 6 mm breit. Drch,dieibc . 

2 Wands,üd:e, hellbrauner, fein ge,dilämmtcr, ha rt gebrannter Ton, feinste Glimmcr ­
m:1.gerung. Außenseite hellbraun ge,difükcrt, mit 2 p:nallcl umhufcnden, ,d,wadi cingegl:inctcn, 
1 mm brei,en Rill en. Drehsdicibc . 

R:1.nd«ück, braugrauncr, feiner, hart gebrannter Ton, «cind,cngem:tger,. Innen- und 
Außcnfl:idie ockerfarben geschlickert , Mundsaum wulstförmig verdickt, oberhalb der Sdiuhcr 
in der Halskehle Kcrb,chnittveriiening. Drehscheib e. (Abb. 4/6) . 

2 ßoden«ückc, ,diwarzer, feiner, har1er Ton, feine Steindi enmagcrung. Außenfl:ichc mit 
hellbraunem Sdilickcr überzogen und spatclg egläuer. 

2 Randnückc, gra.usch,,,arur, hart gcb rannier Ton, steinchengcmag crt. Innen- und Außcn­
flädie schwach gr:1-phiticn. Drch,dicibc. 

43 ßruchstülXe, hell - bis dunk elbrauner, hart gebrannter, feiner Ton, Mngcrung makro­
,kop. nidi, ,idi ,bu. Inn en- und Au!knf Lidic gc,dililXcrt . Dr eh,d,cibe. 

3 ßrud,stiid<c, dunk elbrauner, brölXcligcr Ton, feinste Glimmcrm agerung . Außenfläche 
ge,dilick ert. 

5 Brud,stiicke, darunter 4 Randstücke, sdiwancr, mit Gr.tphit durdi1ctner, harter Ton, 
stcinchcngemagen . Ob erfl:id,c graphi1icr1 . Drch,dieibe. 

12 Bruch<1ückc, darunter t Bodenniid<, guu,chw.u7Cr, grober , hart gcbrann,er Ton, stc in­
chcngcmagert . Außcnfl~dic glatt poliert oder gcschlid<ert. Drehsdicibc. 

~5 ßrudi«ück e, darunter 2 Boden- und J Randstiid<e, brauner bis rötlichbrauner, feiner bis 
minelfein er Ton, oft ,ehr feine Steinchcnm~gerung. Obcrfl:ichc geschlickert. 1 l:lodcnstülX mi, 
einer 1 mm breit en Rille am Rand der Bodenfläche, 1 Wandstüdr. mit J par.tllcl en Rille., 
ob erhalb des ßaudiknickes 

RandstülX, dunkelbr :tuner, feiner, hart gcbrarrntcr Ton, Steinchengemagen, Obcrf l:iche 
braunsdiwarz gesd,lickert. Erhahen ab fö .uchknick, leichte Halskehle, wulstförmiger. ein wenig 
vorgezogen er Mund,aum. Auf dem Baudiumbruch 2 puallel e Linienb~ndcr, aus 2-3 cingc ­
driilX,en Rillen bestehend·. Drchsdicibe . (Abb. 4/11). 

Randstück, dunkelroter, feiner, hart gebunnter Ton, neindicn - und graphitgemagcrt. Steil­
koni,dier Bauchte;[ mit hodisinender Sdiu!tcr, darauf über seichter H.\lskehle wulstförmigcr 
Mundsaum. Kammsuidi ab Sdiuher über ge1amtcn Körper. Halskehle und Mundsaum glatt 
poliert . Drehsdieibe . 

Sdialenbrudi>tück, fein gesdil~mm,er, hellgelber Ton, h:1.n gebrannt, 1h gcrung makroskop 
nicht sichtbar . Innen- und Außcnflidic mit feinem Sdilicker versehen, 2 parallele umlaufende, 
seichte Rillen auf dem unteren Sdialcn,cil. Drchsdicibe. 

23 Brudistückc, hcllrödid,er bis rötlidier, feiner, hart gebran nter Ton , Magerung 1w. nida 
sichtbar, sonst feine Steinchenmagerung . Oberfl aidic gcgliittct und geschlid<.cn. D~run ter 13 R.and­
stücke und l Sdialenbrudistück mit geude .abgeschnitten em Rand . Drehscheibe 

12 Brudistück e, brauner bis dunkelbr auner, harter Ton, mit feinem Glimmer und Graphit 
gem.agen. Außenfl;iche gcsdi!ickert . Drehscheibe. 

J Sruchs,ücke, grauer, grober Ton, mi, groben Steind,en gem.agen, mit Glimmer versetzt. 
lnnenflache geglätt~<. 

34 BruchSlü&c, rödidicr, brauner und sd,w:irzlidier Ton, z. T. h.an gcbr.annt, feine bis 
grobe Stcinchcnmagcrung . Mandim a l Auß enfl:idic ge,dilickcn. Drchsd,eibc und H.andarb,,ir. 

Tons p u I e, hellbrauner, fein gesd,lämmter, hart gebrannter Ton, Magcrung nid,1 ,idi ,­
b:tr, von doppch wul11förmigcr Gestalt mit d.a,.wischcnlicgender runder Eindellung. ln der 
Min e senkrecht durdilod,,. Nur zur Hilf,c erhalten. Auf der Ober- und Untersei,c ,owie in der 
Eindellung eingerissene gekreuz,e Linien zonal in unregelmäßig en Abständen angeordnet. 
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~ 
Abb. 5. Eggendorf :tm Wagum, NO. 

1-2: Verfärbung 1; 3-4: Verfärbung 8; 5: Verfärbung 11; 6-7, !2: Verfärbung 12; 8-10: 
Verfärbung 14; 11: Verfärbung 15. Ung ef. '/ , nar. Größe 
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H. 32 mm, oberer Dm. 33 m, miu lerer Dm . 2S mm, unterer Dm. 4 1 mm, Lochdm. etwa 6 mm. 
(Abb . 4/12). 

6 Hüct e n !ehm1 tü cke . 
Eisen: 
S p -,_ t c 1, f!~ches Eisen von langtrapczoider Form mit einem kor~en Stic bn,an an der 

längeren Schmalsei,e . Sta rk vcrros teL L. 121 mm, gr. B. 55 mm, kl. ß. 39 mm, Dm. 3 mm. 
{Abb. 5/3). 

Ring au s 6 mm srarkem Eisend raltt, verrosm. Dm. 45 mm. (Abb. 4/5) 
Eis c n band von 7 mm b rei,cm Eiwn, an einem Ende rechtwinkelig umgebo gen, au f 

beiden Seiten abgebrochen, stark vcrro«et. 
ßronze: 
ß l e c h b u c k e I mit schmalem umgelegten Rand, ohne Durchbohrung und Verzierung . 

H. 7 mm, Dm. 24 mm, Randbr. 2 mm. (Abb. 5/4). 
Sonst iges : 
Lehm n ü c k , hdlbraun . zu r Hälfte .,us glasigschworzer Schbd<c bestehend. 

2 G l :i 11 s t eine, gebrochen, rötlicher Sandstein. Langschmalc, keuknfö rmige Form. Einer 
weist auf den gegenüberliegenden Schmalseiten rote Gl:i11spurcn auf. 

3 S, ein c, rödid,cr, porös -bröd<liger, mit Glimmer durch setzter Sand,ic in 
Verfä rhung 8 - AbS1urz: 
3 Randstücke, hcllbrauna bi, brauner, feiner, hancr Ton, MagNung nid" sichtbar . Auß en­

und l nne nf lidie buun geschlickert, Mun d,aum wulstförmig ve rd ickt und leicht au,bde nd. 
Drehscheibe. 

2 R andstüd..e, braungraucr, feiner, harter Ton, Magcrung nich, sidnbar, Außen- und 
lnncnflichc sch"·uz glän zend poliert. D rehscheibe. 

Verfifrbung 9. In der W.lnd zeigte sich e in Pr o fil von 100 X 50 cm . In dem rest ­
lich en T e il der Grub e konnten keinerlei F und e feugestel!t werden . 

Verfärb,mg 10. Sackför mige G rub e, nur zur Häl fte erh alten. Profil et wa I I0 X 
60 cm . F unde: 2 Gcf:ißbruch~tücke (n id i t mehr vorhand c~). 

Vcrfärbm ,g 11. Eine Grube, ähnli ch wie Gru be 10 . Tiefe etwa 60 cm . 
1 Unterkiefer ,·on einem S:iuger, Bruchstück, rötlichbraun er , m:ißig gebr.1nnter Ton, mit 

Quarzimcinchcn gemagen. Kehli ger Halsteil mit sdHv~ch .,usbdendem Mundsaum . {Abb . 5/5). 
Verfifrbung 13. Sackförmige Grub e, die zur Hä lfte durch d en Zufahrtsw eg in die 

Sd-iottergrubc gestö rt ist . Das erhaltene Profil zeigt eine annähernd ova le Form, mit 
einer Tiefe von 60 cm . D n Durchmesser der erhaltenen Gr ubenoberfläche beträgt 
150 cm . Am Grubenboden eine etwa 8 cm mächtige Bran d schichtc. F unde: 1 W ebH uh l­
gewid-it (kn app unter d er Grubenoberkante), Gefäßbrudis tLicke, und Säugcticrknochcn . 

Randstüd.. mit waagrcda absteh end en Mundsaum , schwancr, fein geschlimn 11er Ton, 
Magcrung nicht sichtbar . Hellroter Schlid..erübcrzug, Spatelgl~tt ung. 

2 R:andnüd< e, ,chwnzer, feiner Ton, steinchcngemagert . Außen- und lnncnfl:iche ge 
,chl id<en und graphiticn. 

Bandhcnkelbrudmüd.., dunkelgrauer, feiner Ton, Magerung nicht sich,bar, Obcrfl~che 
schwärzlich gcschlidi:crt. 

19 Bruchn ücke, rötlich-bräunlicher , grober Ton, S!einchengem.>.gert. 
8 Bruchsti.id..e, dunk elgra uer bis schwarzer, fein gcschl:imm,er Ton, Sp.>.,clglin ung und 

Gr ap hit ieru ng. 
2 Bodenscüd<c, brauner bis ,chwarzu, gut gebra nnter, feiner Ton , feine St~inchcnmageruni;­

Jnnen- und Außtnfliche spa1elgcglänc1. Ein Stiid.. mit Bodendelle. 
W c b s tu h Jg e wicht von zylindris ch-kon ischer Form, rödid,er, poröser Ton, Obertei l 

ab waagrechter Du rchbohrung abgebrochen. Be,ch:idig t. H. 110 mm , Br. SO mm (im Qu~dra1). 
3 Hütrenlehmbruchstück e. 
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B. Das J riihgeschichrliche Material 

Verfärbung J. Sie zeigte sidi in der Wand der Schoucrgrube als eine Grube von 
ticf sd1warzer Farbe mit den Ausmaßen von 30 cm Tiefe und 60 cm Breite. Die Grube 
wurde durch die Anlage des Einfohrmveges i;estört. 

\Vands1ück, br3uner, grobu, ,dilcdit gcbrann1cr Ton, mit S,cindi,n und Glimmer su rk 
6cmagcr1. Außcnfläd,c dünn br.1un scsdilid<cri. In der oberen H:ilfte ein unrci:clm:ißige<, 
cni:;es Wellenband .ms ,.wei parallel laufenden eini;crisscncn Linien bestehend, in der unieren 
H ~lf1c ciu wciii;czogcnes Linienb3nd, mi1 drei p.u.,llclcn, eini;uisscncn, ein.1nder überlappenden 
Furd,cn. (Abb. S/1). 

\Vand11üd<, dcrs. Ton wie oben. Außcnflädie mit einem dünnem Sdilid<crüb.crzug ,·crsd,cn, 
Unrere H:;lf1e an der Obcrfl:ichc l,esdiädigt. In Zweidrittdhöhe ein enges Linienband, b.cstchcnd 
aus zwei L,i, drei p.>r.tllclhufcnden, eingeris1cncn Furdten. (Abb. 5/ 2). 

5 kleine ßrudmüdl.e, Ton wie oben, starke Steind'len- und Glimmermagerung. 

Ver/ärb,mg ]. Körpergrab. Grabschadu nicht mehr erkennbar, da der Humu s an 
dit:ser Stelle eine große Tiefe erreichte. Skelett in Rückenlage, W-O orientiert, Schädel 
im \VI. Skelett nur mehr ab Becken mi1 den unteren Extremitätc-n in situ YOrgcfundcn. 
Tiefe des Skelettes: 90cm. Funde: keine. 

Vcr/ärb,mg 5. Körpergrab. Skelett ab viertem ßeckenwirbel mit den unteren Ex­
tremitäten abgestürzt. Rückenlage, W-O orientiere, Schädel im W. Vor dem linken 
Fuß ein Tierknochen. An der linken Hand ein Fingcrknod1cn grün verfärbt. Tiefe des 
Skelettes: 125 cm, Erhaltungszustand des Schädels sehr gut, keine Beigaben. 

Ver/ärb,mg 6 a. Körpergr,,b. Grabschad1t W-O orientiert. Tiefe, 58 cm, Breite: 
30 cm. Der Sch.1cht hatte eine erhaltene Länge ,·on 70 cm, da ein Ende bereits abge­
stürzt war. Das Skelett war zwischen zwei Fundbergungen entfernt "'ordcn. 

Verfärbung 12 Körpergrab. Skelett von H. Ladenbauer geborgen. Rückenlage. 
Nähere Lokalisierung nich1 mehr möglich. Fund e: Um den Hals Reste von Glasperlen, 
beim unbcsd1ädigten Ohr 2 dünne Ohrringe. Unter dem Skelett bg ungefähr in der 
Mitte der rech1en Bnmkorbscitc eine kleine Scüczpl:menfibel. 

12 Gla1perlen. Durdisdiniulidie L. 26 mm. VollstJndig erh.,hcn: 1 Doppdj>"rkn 3US 

blauem, durdisiditigcm Glas. 4 Doppelperlen aus weißem, durdi,iduigcm Glas. In ßrudinüd<~n 
erluhen: 6 Perlen aus weißen,, durd,siclnigcm Gla,. 

2 0 h r ringe, dünner Dronzcdr.,lu. Dra ludm. 1 mm, Offnungsdm. 16 mm. {Abb. 5/7). 
\ SI ü t z p 1 :t t, c n f i b e 1, ßron,.e. Erhahen; Kopf mir der Armbrustkonuruktion und 

der Nadel und ein kurze< S1üdc vom ßüGel mit dem Bügelansatz. {Abb. 5/6). 
1 N ,l de I b ü c h s c aus einem dünnen Röhrenkno<hen. An einem Ende sebrod,cn. (Abb. 

5/ 12). 
2 ßrudistüdce .,u, rödidicm, feinem Ton. 

Verfärb,mg 14. Körpergrab. Sk~leu ab Becken mic den umercn Exuemitäten ab­
i;csciirzt. Skelett in Rückenlage, W-O orientiert, Schädel im W. Erhaltuni;szuscand 
sehr sdilccht. Tiefe des Skt:lencs: 120 cm. Fund e: Eine Bronzek enc auf der rechten 
Brustkorbseite, Eisenfragmente beim linken Ellenbogen, am linken Ohr grüne Ver­
färbung des Schädels und Bronzereste. Bei der Restaurierung des Schädels konnte inner­
halb der Kalocte in der Höhe des Jochbogens , in der Nähe des Proc. mastoideus, ein 
starkkorrodicrtcrOhrringgeborgcnwcrdcn. 
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\ 0 h r ring, 1 mm narkcr Bronzedraht, daran eine Hohlkugel mit Abschlußknöpfd,en 
Stark korrodiert. Rckon~truienc Maße: H. etwa 20-25 mm, Ringdm. etwa 10- 15 mm. 
Kugeldm. e,wa 8-10 mm. (Abb. 5/10) . 

1 Bronze d r a h, mit Knüpf dien, Drahtdm . 1 mm. (Abb. S/9) 
1 Glicdcrke,,e, Bronze. Bestehend aus 15 Eintdgliedern, jedes in Form einer ge­

drehten Acht zusammengebogcn. L. 180 mm. {Abb. 5/8). 
1 Eis c n m c s s er mit ~•radcr Griffongd. StHk ~crrostet. L. U mm. 
Verfärbung 15. Körpergrab . Skelett in Rückenlage, W - O orientiert, Schädel im W. 

Sk ele ulänge: 60 cm, Tiefe: 50 cm. Untcrsdie nkel abgestürzt. Funde: ßeim rechten Ob er ­
schenkel in Verlängerung der rechten Hand ein Bronzering, dan eben Eisenf r:i.gmc111c. 

1 Fingerring, dünnes Bronzcbledi, beide Enden einander überlappend. Auf der Außen,ci ,c 
:z:-o.·ci seichte K1nneluren. Dm 20 mm. B. -4 mm, Blcchd. 0,5-0,8 mm. (Abb. 5/11 ). 

1 Ei,cnmcs,cr mi, gerader Griffangel. Stark verrostet. L. 114 mm. 
Verfärbung 16. Körpergrab . Sk elett in Rückenlage, W- O oriemien, Schädel 

im W. Skclcttlänge: 170 cm, Tiefe: 120 cm. Erhaltungszustand sehr schlecht. Funde: 
In Verlängerung der rechten H.1nd Fragmente eines Eisenmessers. 

1 Ei, onme, .. , mit gerader Griffangel. S,ark verroste<. L. 63 mm. 
Die Skelet te hanen alle gestreckte Rückenlage, waren W - O orientiert, wobei der 

Blick gegen O gerichtet war. Es ist anzunehmen, daß dies auch für das Körpergr.1b 
Nr. 12 zutrifft. Die Ticfenlage der einzelnen Skelette schwankt zwischen 58 cm und 
125 cm . Die beiden Kindersk elette (Nr. 6 a/?/ und 15) lagen in einer Tiefe von 58 b7.w. 
50 cm, die übrigen Skelette in einer Tiefe zwisdien 90 cm und 125 cm. Beigaben konn­
ten nur bei 4 von insgesamt 7 Besta ttungen gefunden werden. 

Der Erhaltungszustand differierte nicht nur in den einzelnen Gräbern unte reinan ­
der, sondern auch in einem einzigen Grab selbst können die Erh.,ltungsbedingungcn 
sehr verschi eden sein. So ist z. B. im Grab Nr . H die Gliederkette aus Bronze gut er­
halten, während der Ohrring fast völlig korrodiert und zerfallen ist, was durch den 
Sdionervcrband erklärt werden kann. 

4. Aum:crtung 

A. Das 1trgeschichtlich c Material 

Von den urg eschichtl ichen Fundstel len aus Eggendorf am Wagram ist die Ver­
färbung 8 (Abb. 3) am wichtigsten. Sie zeigt ein en rechteckigen Grundriß von etwa 
3 X 2,60 m und ist 1,10 min den Boden einge1iefr. An der nördlichen Schmalseite ist 
,·in Pfostenlod, innerhalb des Grundrisses erhalt en. Der ganze Befund sprich t d af ür, 
daß es sich hier um eine Hütte handelt. K. Motykov.i-SneidrovJ. •) konnt e für Böhmen 
:!3 Grubenhäuser fcststell,m, deren Größen sich, mit einer einzigen Ausnahme - das 
Haus von Ch}'ni: (3,6 X 1,6 m) - zwischen 4-5 m für die Längsseite und mit 2,5 bis 
3,5 m für d ie Breits eite bewegen. In ZaluZi ist noch ein G rubenhau5, Nr. X, gefunden 
wo rden, das mit einer Länge von 6,9 m ebenfalls nid,t in den üblichen Rahmen hinein­
paßt 4). Die wohl beste Parallele zu unserem Hünengrundriß stammt aus BranC II 
(Nina)'). Von den vier Hütten und vier Gruben hane die Hütte Nr . 30 eine Länge 
von 5,05 m, eine Breit e von 3,80 m und war 60 bis 70 cm in den Boden eingeticft. An 
den beiden Schmalseiten befand siCTI je ein P fostcnloch, d ie nur wenig eingcticft waren 
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und a n d1cr südös tlich en Längsseite eine 15-20 cm hohe Srnfe. Eine solche St ufe ist bei 
Jcr Hüne aus Eggend orf nicht nachgewiesen worden. D ie H üne aus Br:rnC II ist 
ONO-WSW ausgerichtet und wir d nach der da rin gefundenen Keramik in das 2. Jhdt. 
v. Chr. datiert . Die O rientie rung dcr in Böhmen festgestellten H äuse r ist fast einheit­
lich W-O, eine Abweichung nach NO wurde nu r in wenigen f:illcn nachgewi esen. Drci ­
rn.11 war die Li ngs.1chse N-S au1gcrichtct und zwar in Tuch lovice IX~), in Po lep y 2 ;) 
und in DobC ifony I 8). 

Diese An von G rubcnh:iusern ist aber nich 1 auf Böhme n a llein besdir:in kt, sie war 
in ga nz Miuclc uropa i;cbr:iuchlich . ßci dem Gräberfeld bei Basel') wurden rund lich 
ell Lpti sche Gruben und eine fcstgc~tcllt. E ine gute Para lle le zu dem Haus 
aus Eggendorf am \Vagram ist aud1 Dölzig, Kr. Ber lin, :,u finden ' ') . Das Gruben-
haus aus Eggen dorf besit7.t nur 7.wei Pfostenlöcher, von de nen eines nachg ew iesen und 
das :,weite mit Sicherh cit an:,unchmen ist. In Böhm en gibt es wenige Nachweise fü r 
H fosc r mit zwei Pfostenlö ehern. Mei stens finden sich im Inneren des H .\US/cS en tLrng 
der Längsachse wei tcu, sie könne" ,\bt<r auch seitlidi ac, den Lin gswäc,den eingciich 
sein. In der Regel rcidien die Pfostrnlöd,cr über den GrubenrJ.nd hin.1us 11 ). E'i ist an ­
zune hmen, daß es sich bei den 13aute'1 mit den Pfostcnlöchem ac, den Schmalseiten um 
H äuser mit Satteldach gehandelt h,"lt. D ie Pfo11cn :rn den Längsseiten oder je, der Längs­
achse <liemen zu r weiteren Stüizung des O .\ches. In der t\nsicd!unr; bei Basel wurden 
Lehmreste mit t\bdrückcc, \"0'1 Flechtwer k festges tel lt'"}. Die1e ,\usk leidungsart de r 
Wiind" bnn für das Eggendorfer Haus wegen der Hüuenlehmres ic gleichfa lls ange ­
nommen werden. Die f orm des I·fauses mit je einem Pfo stenlod1 an der Sd1mals('ite 

an bis in das frühe Minel alt('r 
Die aus der Fü llung des Eggcndorfcr H auses eine zciclid1c Ein-

ordnuni;. Der K:imnmric htopf (Abb . 4/ 10) und die i\lundsaumbruchstüd<c mit dem 
Kammstrid, unterhal b der Schulter gehören in L:11~nc D 13 } , dcr at1ch die foin g<'­
sd1Eimmtc \Va re wzuwcisen iH. Die grobe Hausk('r.1.mik besitzt M itte l- bis Spiit -
1.nC„ch.-ibitu s. Die (Spinc,wincl) (Abb. 4/ 12) ktt m. W . nur cin e Parallele, 
at1s Surr Hr.1.disko '•), ist jenes Stück ohne irgendeine Ver zierung. Der Vcrwec,-

dcs Bronzebuckels (Abb. da er keinerlei D urchlochung ode r 
ßef ,,,.;g ,,,, g,mögE,hl<e« besitzt. gibt es i ,1 S1arC Hradisk o ") lmd 

in Boc1yh:1d „icl höher sind (bis 40 mm) . i\ls Verwendungszwed< wird die 
/.fögli chkcit Schildbesd,l:ig gen,1nnt . Der Eisec,ring ist d1ronologisdi ebenfalls wcnig 
aussagckriifrig. Der fl..che Ei~en1patel (Abb bei iu .t ei'1e Para llele im Mat erial vom 
l·!radi~cht be i Strado nit~. 18) und is1 daher spätlat~nczeidich. 

Das Egg endorfcr Haus scheint, wi e die dicke ßr.1ndschicht knapp oberha lb des 
Hausbodens und ein ac,gcschlacktes Lehmstüd< beweisec,, einem Brand zum Op fer ge­
f.lllcn 7.U sein. Chro nologisch lassen sich die l' u'1dschidnen unterhalb und oberhalb der 
Bra nd st r,l! e 11id1t ue,rncn. Deshalb dürfte das H au s b:ild nach dem Brand wieder ,·er­
wendct worden sein. 

Die birnenförmige Verf;irbung N r. 4, \'Oll der nur mehr ein letzrer Rest geborgen 
werden konnte , hat ebenfalls La1ene-D-M:1teria l ergeben (Abb. 4/1, 2) . Sie dürft e al s 
Abfallgrube anzusprechen sein . 
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Di e beiden nur durch einen Steg aus Schoner getrennten Verfärbungen Nr. 6 und 7 
sind nach dem Fundmaterial aus der Verfärbung Nr . 7 der Spätlat enezeit zuzuordnen . 
Di e Verfärbung Nr . 6 ergab keine Funde, doch dürfte sie mit Nr . 7 gleichzusetzen sein, 
da in N r . 6 am rechten Rand ein Grab eingeti eft worden ist (Nr. 6 a). Dieses Grab 
hatte zwar kein e Beigaben, doch dürfte es sich um eine frühgeschichtliche Besta ttung 
(analog zu den and eren) handeln . 

Aus Verfärbung Nr. 11 stammt ein Mundsaumbruchstück einer groben Haus­
keramik, vermutlich aus der mittleren Bronzezeit (Abb . 5/5). 

Die Verfä rbung Nr. 13 ergab ein zeitlich sehr gemisdues Material. Es ist nicht 
möglich fesr1.ustellen, ob das Nebcneinanderscin von Hst A (waagrecht abstehender 
Mundsaum), Hst C (graphiticrtc Oberfläche) und Latenekeramik erst durch die Ber­
gung geschehen ist, oder ob andere Gründe dafür vorliegen. Chronologisch läßt sich diese 
Grube daher nicht näher einordnen. 

B. Das Jrühgeschichtliche Material. 

Die Funde aus den Gräbern und der Grube Nr . 1 sind nicht sehr reichhaltig und 
durd1 den z. T. sehr schlechten Erhahungsiummd nicht immer aussagekräftig . Die Glas­
pnlen aus Grab Nr. 12 haben gute P,uallelen in dem Gräberfeld von Steinabrun n 11 ) 

und von Star.! M~s10 =0 ) . Sie werden in das ausgehende 9. und in das beginnende 
10. Jhdt. gestellt . Di e Glasperl en hab en eine große Verbreitung, wie Nachweise im 
nördlichen Kaukasus bei Stal'ropol i 1) und im Wolga-Okagebi et !~)be weisen.Im Osten 
gehören sie dem Ende des S. und dem Beginn des 9. Jhdt . an . Die beiden Ohrringe aus 
Grab Nr. 12 (Abb . 5/7) gehör en gleichfalls in die Zeit um 100 -11. Chr.=•). Entspr echungen 
dazu gibt es in Ste inabrunn!>) und in Köttlach"'). Der Ohrring mit Hohlkugel aus 
Grnb Nr . 14 (Abb . 5/10) wird ebcnfal!s in das ausgehend e 9. Jhdt. gestellt~'). Der 
Fingerring aus Grab Nr . 15 (Abb. 5/11), mir einer P,trallele in Köulach=o), kann 
dem 9. und 10. Jhdt. zugewiesen werden . Die Stützplattenfibel aus Gr ab Nr. l 2 
(Abb . 5/6) aus der emen Hälfte des 1. Jhdt . n. Chr . dürfte beim Ausheben der Grab­
grube in dies e geraten sein (ein röm. Gr;ibcrfcld befindet sich 500 m weiter entfernt) . , 
Di e Gliedcrkene (Abb. 5/8), die Nadelbüch se (Abb . 5/ 12) und die Mmcr ~';;" für 
eine chronologische Einstufung wegen ihrer zeitlichen Unempfindlichkeit ausgeklammert 
werden. 

Die Keramikreste aus der Gr ube Nr. 1 (Abb. 5/1, 2) sind ihrer Machart und ihrer 
Verzierung nach in das 9. und 10. Jhdt. zu stellen"). 

Danach dü rfte di eses kleine Gräberfeld spätestens im 10. Jhd1 . belegt worden sein. 
D ie übrigen beigabenlosen Gräber können der gleichen Zeit angehören . Die Grube 
Nr. 1 ist eine Abfallgrube und gleichzeitig mit den Gräbern angelegt worden, ein Zu­
sammenhang irgendwelcher An ist anzunehmen, doch nicht näher zu beweisen . 
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Die Kno chenre st e aus Eggendorf am Wa gram, 
p. B. Korneuburg, NO. 

Von Friedrich Stciningcr, Wien. 

An Knod:ienrenen liegen vor: 

Verfärbung l : Bos taur,,s (kleine Form). 
Verfärbung 4: Sus scrofa dom estica: 1 Kieferfragment , 1 Kiefcrgelc:nk. 
VerHrbung 5: Capro'f!inae: Beckenfragment, div. juv. Extrcmitätcnknodicn. 
Verfärbung 6/ 7: Sus scrofa domestica; l Kidnfr:igmcnt; angebrannte Knochcnspliucr . 
Verfärbung S, Ovis: 1 Sdiäd el, 

Caprovinae: Radiu s/Ulna, 1 Oberkieferfragment im Zahnwechsel (Eckzahn), 
1 Unterkieferfragment, div. Rippcnspliuer, Humerus, Mctacarsus, Phalangen, 1 Ober ­
kicfcrfr.1gmenr -Mikhdemi1ion, Femur Epiphyse. 

SIIS scrofa domcsrica: Beckenfragment , div. Rippen, Unterkieferfragment, Fer sen­
bein, Sd,äddr estc, Zähne, Ulna. 

Rodmtia indrt.: Beckcnre~t. 
Bos taurus (klein e Form): Rippcnfr.igmenr, Unterkiefer, Zähne, Beckenrest, Pha ­

langen, Metaearpus, link er u. rech1n Unterkieferrest, Sdmeidez:ihnrest, Wirbelfr:igmem, 
Metat:irsus, Ph:ilange, div . Schädel -, Tibia-, Schulterblatt- und Rippenspliucr. 

Bovidae: Phalange, div. Rippensp litter. 

ße:irbcitete Knochen von ßos taurus (kleine Form): Met:itar sus, Radius (durch­
!och1), Rippe (juvenil?) , indet. 
Verfärbung 8/ Absturz: div. Rippen - und Schäddspliuer. 
Verfärbuni; 14: Bos taums: Tibia. 

Caprovina e: Humerusfragmeni. 
Sus scroJa dom n tica: fast komplett, etwa 1 Jahr ah. 

Daraus ergibt sich folgende F:iunenliste: ßos ta„rus (Hausrind ), Caprovint11: 
(Zieg e und Schaf) Ovis (Schaf) und Sus scro/a dom. (Hausschw ein). 

Am häufigs ten sind Hausschwein mi1 juvenilen Tieren (e1wa einjährig, unvcrknö­
chene Epiphysen und Milchdentition) und eine kleine Hausrindform vertr eten. Weiters 
gibt es noch Rest e von jüngeren Caprovinen (Ziege und Schaf) und einen sicher dia­
gnostizierbaren Sdiafschäde!. Die Erhaltung der Knochen weist auf typische Mahheit­
rcste hin. Bei dem Be&enfragment eines nicht näher bestimmbaren Nagers aus der Ver­
färbung 8 handelt es sich nicht um einen subfossilen, also urzcitlichcn, sondern um einen 
rezenten Rest . 
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Anthrop ologische,· Befund der früh geschichtlich en 
Skelett e aus Eggendorf am ~ agram, 

p. B. Korneubur g, N O. 
Von Joh.,nn Juni;wirth, Wien 

l\fa 3 Tafeln 

Im Jänn er b1.w. August 1961 wurden der Anthropologischen ,\btcilung des N atur­
hi~10rischcn Museums in \~1icn vom Ilunde sdcnkmab mc dic Skelcurcscc \'On 6 lndivi­
<h1cn übergeben, die :i.us einem kleinen, in den Jahren 1960 und 1961 au sgeg rabenen 
Gräberfe ld bei E1,gc11dorf .,m W,,gr,un, p . B. Korncubuq;, N.O . (F undsicllc etw a 1,S km 
südli,:h <lcs Onc s, Flurname .,Lcbäckcrk) summen, das im 10. Jhdt. n. Chr. belegt 
word en war. Die Skclcnc wurd,.-n unter den Nummern 21.-124-21.42S und 21.469 bis 
21.470 in das Inventar der Abteilung: üb cmomm<'n . 

Die frühgc schichdichc Auswertung der Grabbeigaben durch E. Lucius i;alx:n die 
Vcranbsstmg. das kleine Materi .,1 aud1 :unhropologisch zu bearbeiten. Die !.·1cssungen an 
den Sd1ädel11 und poHkranialen Skeletten wurden nad1 R. !.fartin (1) durchgeführt. Die 
Errechnung der Schädclkapazit:it erfolgte nad1 der Methode von K. \X1agncr (2), die, um 
f-l'hler wl'gen der individuell sehr wcd,sclnden Knod1endicke und der Gbbel b rregion zu 
,·ermcidcn, au( den Innenmaßen der Schädel aufbaue. Die Kürpcrhühe wurde nach der 
Methode von K. Pearson (}) aus den Maßen der Hmneri, Radii, f-cmora und Tibiae, 
soweit diese meßbar waren , erredmet und die Miuclwcrtc aus den Ergebni ssen der ße­
redmungcn verwcnet . 

ß eschrcibun g 

Grab3 
Spä1juvcnil, m:innlich (Tafel 1) (2 1.424) 

Erba!t,mgsi1tS/aml 

Das Kranium war zerbrochen und wurde wieder zusammengesetu. Teile der Basis 
und des Gesichmkelcttes, besonders links, fehlen. Das Mittels tück der Mandibula ist 
ausgebrod1cn. 

Vom postkranialen Skelett sind fast alle Knochen erhalte n geblieben, wenng leich 
zum Teil bcsd1Kdigt. 
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Alter :md Gesd1/cdJt 

Die Sphenobasibrfuge ist bereits geschlossen, alle Scbiideln:i lue sind offen, der Al.,­
k:rnungsgrad der Zähne ist gering, die 3. Molaren sind, soweit sie erhalt en blieben, in 
Funktion. Der 1. recht e Mobr wurde intra vitam verloren. D ie Epiphyscnfugen de, 
langen Röhrenknochen sind zum Teil noch offen, und zwu an den oberen Extremit:i tcn 
die proximalen der Humcri sowie die dis1alen der Radii und Ulnae, an den unt eren 
Extremitäten die distalen der Fcmor:. sowie die proximalen der f.ibulac. Die proximakn 
Epiphyscnfugen de r Tibiae sind gerade im Schließen. 

Der Schädel zeigt deutliche Muskelmarken, die Prozessus masioidei sind kräftig 
Die Oberaugengegend i11 mäßig :rnsgebildet, die Obcrr:indcr der Orbitae sind mät\i g 
did:. Das postkraniale Skelett ist robust. Das Kreu-,,bcin ist lang und schmal, die ln~i ­
sura isffiiadica major is1 mäßig eng, die Weite des Angulu s pubis ist gering. 

Morphologfr und .\fetrik 

Der Geh irnsd,ädel ist mesokran (größte Länge 181 
Län genb reiten -Ind ex 79) sowie hrp sikran und meiriokran (ü h,c-Bn•gm a.höhe 118 mm. 
Längenohrhöhen - Index 65, Brcim 1ohrhöhen -Jn<lcx 85) zeige in Norm .1. \Tni­
cali s die pentagonoid e Grundform. Die Stirne ist mctrio-curyme!Op (kleinste Stirnbre i1~ 
96 mm, ir. Frontoparictal-lndex 69, größte Stirnbrei te 117 mm). Da s Nasion ist mä ßig 
eingezogen Die Median sagiualkurve zeigt einen glcid,mcißigcn Ubcrg.rng vom steilen 
Stirnabsd,niu 7.um mäßig gewölb1en Scheitcbbsdrn in, das Hinterha up t ist mäßig ge­
wölbt . In der Norma occipiialis weist der Schädel eine Hausform mit kaud.ilw:irts leicht 
kon,·ergierenden, flachen Seitenwänden auf. Der S,·h:i<lel ist cucn-aris1cnkephal und h:it 
eine erreffinetc Kapazit:it von 1430 ccm . 

Das Obcrgesid,t i5t eurycn -mescn (Jochbog_.nbrei1e 132 mm, übe,gcs,cimhbh, 
66 mm, Obergesichts -Index SO). Die Gesichtshöhe ist wegen des Feh lens mcd i;,.nc·n 
Anteils der Mandibub nicht meßbar, doch weisen die erhalten gebli„benen Teile auf eirw 
geringe Kinnhöhe hin, sodaß auf ein euryprosopcs bis mcsoprosopcs Gesidn 
werden kann. Die Maxil la ist breit und massig, der Zahnboge n breit ru!ld. Die 
Orbita (nur rechts meßbar) ist klein und d1amackonch (Orbi1·albrei1e 43 mm , Orbit a!­
höhc 30 mm, Orbiial-Index 70), die Nase chamacrrbin (N.1se11brcil(• 26 mm, N asrn­
höhe 50 mm, Nasal-Index 52). 

Die errechnete Körperhöhe beträgt 166 cm, das männliche Individuum war abu 
mittelgroß. 

Im Abstun vor Grab 3 (21.425). 

Erhalt,mgsz1<stand 

Im Abstun vor Grab 3 konnte ein bcschädig!Cr rechter Femur sowie eine rcd11c 
und linke Tibia gebo rgen werde n. Die Röhrenk nodicn Jnv.-Nr. 21.4 25 und das K:il­
varium Jnv. -Nr. 2 1.428 pas sen in der Verfärbung und im Erhalmngszunand gut 1.u­
sammcn und stimmen auch im Geschlecht überein. Es ist daher als wahrsd1cinlid, anzu ­
sehen, daß die genannten Skeleucilc zum gleidicn Individuum gehören. 
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Grab 5 

Frühadult, weib lich (Tafel 2) (21.426) . 

Erha/t1111gswstand 

Oa5 Kra nium ist gut er halten, es fehlt nur der Ramu s mandibube rechts. 

Vom postkrania len Skeleu sind im Wesentlichen alle für eine anthropologische ße­
arbl.'itung wichtigen Knoche11 erhalt en geblieben, wenngleich zum Teil bcscl1ädigt. 

Alrc1 ,md Gc,cblcdn 

Di e Sphcnob.1 sibrfuge ist geschlossen, alle Sdiädclnähte sind offen, der Abkauungs­
grad der Zähne ist sehr gering, die 3 . Molaren sind, soweit sie erhaltt ·n blieben, in Funk ­
tion . Die Epiphysenfugcn der langen Röhrcnknodien sind geschlossen. 

Da Schädel ist grazi l und zeigt nur schwad1e Muskelmarken, die Prozcssus mastoi ­
dei sind klein. Die Üb erau gengeg end ist schwad1 au~gepr:igt, die Oberränder der Orbi tae 
sind sdurf. Das postkraniale Skelett ist grazil. Da s Kreuzbein ist breit und kurz, das 
Forame n ob turarnm breit und niedrig, die Jncisura isd1iadic.1 m,1jor seh r weil und rund, 
der Angulus pubis weit . 

Morphologie ,md Metrik 

Der grazil gebaute Gehirn~chädel ist do lichokran (größ te Länge 184 mm, i;röl irc 
Breite 130 mm, Längen bre iten-Index 71) sowie onhokran und metriokran (Ohr-ßrei; ­
mahöhe 112 mm, Uingcnohrhöhcn-lndex 6!, Breitcnohrhöhen-lnd<'x 86). Er zeigt in 
der Norm:. vcn ica lis die ovoide Grundform . Die Stirne ist eurymelOp (kleinste Stirn­
breite 92 mm, tr. Frontopari etal -lnJe x 71, größte Stirnbr eite 111 mm). Die Mediama1,;it-
1:1lkurve verl:-iuft vom !eid,t eingezogenen Nasion über die mäßig steil gcs1ellte Stirn zum 
flach gewö lbten Scheitc!absdrnitt , um dann zum gut gewö lbten Hinterhaupt abzufallen . 
In der Norma occipit,1lis zeigt der Schädel in seinen Grund1.ügen eine Ha usform mit 
k.tucb lwärts lcidit konvergierenden. leicht gewölb ten Seitenwänden. Der Schäde l ist 
eue n-ari stcnk ephal und hat eine errechnete Kapa~i1ät von 1 J 10 cc m. 

Mit Au1nahn1e des Unterkiefers ist aud, der Gesichtsschädel grazil. Das Gesicht ist 
lep10prosop (Jod1bogenbrei1e 122 mm, Gesichtshöhe ! 14 mm, Gcsidm- l ndex 93), das 
Obergesicht mesen -lepre n (Obcrgesiclushö hc 67 mm , Obergesiclits-Jndcx 55). Der Unter­
kiefer ist hoch und robuster ah das übr ige Gc-sichtsskeleu. Die Orbitae sind mesokonch 
(Orbitalbrcite 4 I mm, O rbi1alhöhc 32 mm, Orbital-Index 78), die Nase ist mesorrhin 
(Nam1breite 23 mm, Nasenhö he 46 mm, N:1s:1l-Index 50) , 

Die erredrnete Körperhöhe bet räg t 154 cm, das weibliche Individuum war also 
minc lgroß . 

Gr:ib 12 

Prüha<lulr, weiblich (Tafel 3) (21.427) . 
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Erhalt1mgsz11sta11d 

Das Kranium zeigt leichte Bcsd1ädigungen an der Basis und am linken Os 1emporalc, 
am Umerkiefer ist dn Ani;;ulus mandibulae links ausgebrochen. 

Das postkr:rniale Skelett ist nur zum Teil erhalten geblieben. Unter anderen fehlen 
der rechte Radius sov,•ie die rechte Ulna und beidersei ts, vom Knie al,w;irts, die Knochen 
der unteren Extremi tät. Die erhal ten gebliebenen Skelcneilc sind 1eilwcisc bcschädig1. 

Aller und Gesd1/edJ1 

Die Sphenobasilarfuge ist geschlossen, alle Schädcln:i!ue sind offen, der Abkauungs­
grad der Zähne ist sehr gering. Der J. Molar des Unterkiefers ist rechn zwar schon durch ­
gebrochen, aber noch nicht in Funktion . Am postkranialen Ske lett sind alle Epiphrsen­
fugen dcr erhaltcncn Röhrenknochen gcschlossen. 

Der grazile Sdiädcl zeigt nur schwache Muskelmarken, die Prozessus m:moidei sind 
klein. Die überaui;;engei;;end ist sch'l\•ach ausgepr:igt , die Oberr:inder der Orbitae 
sind sdiarf. Das postkranialc Skelett ist kr:ifti ger als der Sch:idel. D;1.s Kreu zbei n ist 
ziemlich breit und kurz , das Foramen obturatum breit und niedrig, der Angulus pubis 
weit 

Morpbologie und Metrik 

Der grazi l gebaute Gehirnsch:idel ist mesokran gegen dolichokran (größt e L:inge 
181 mm, größ te Bnitc 137 mm, L:ingcnbrei1en-Index 76) sowie chamae -orthokran und 
tapeinokran (Ohr-Bregmahöhe IQ; mm, L:ingenohrhöhcn-lndex 56, Breitenohrhöhen­
Index 77) . In der Norma vcnicalis zeigt er, unter deutlicher Beronung der Tuber:-. 
parictalia, die pcn tagonoide Grundform . Die S1irnc ist steno-metriometop (kleinste 
Stirnbreite 90 mm, tr. Fromopari etal -Index 66, größte Stirnbreite 111 mm ). Die Median· 
sagittalkurve steig1 vom leicht eingezogenen Na sion über die mäßig steil gestellte Stirn e 
zum flach gewölbten Scheitclabschnin auf und zeigt im Bereich der Obersd1uppe des Os 
oecipitalc eine deutliche Au swölb ung. In der Nor ma oeeipita!is weist der Schädel eine 
Hausform mit fas t flachen, kaudalw:ins konvergierenden Seitenwänden auf. Der Sdi:idcl 
ist euenkepha! und hat eineerrcdrneteKapazit:it von 1260ccm. 

Auch der Gesichtsschädel ist grazil gebaut. Das Gesicht ist mcsoprosop (Jochboi;;en­
breite 120 mm, Gesichtshöhe 104 mm, Gesichts-Index 87), das Oberge sicht mesen 
(Obergesidmhöhc 65 mm, Obergesichts-Index 5-1). Die Orbitae sind klein und meso­
konch (Orbita!breitc 38 mm, Orbi talhöhe 30 mm, Orbira!-fndex 79), die Nase ist lcpto­
mcsorrhin (Nasenbrei1e 22 mm, Nasenhöhe 47 mm , Nasal-Index -17). 

Die errechne te Körperhöhe beträgt 157 cm, das weibliche Individuum war also 
übermiuelgroß. 

Gr ab 14 

Frühadult, weiblich (21.426) . 
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Erbalt11ng5zmtan,l 

D:u postmonal vl.'rdrückte Kalvarium ist stark verzogen und zeii;c starke BeschCüli­
guni;cn, insbesondere an dl.'r Basis und am Gl'sichtsskclen, von dem die linke Hälfte 
wc iti;ehl.'nd zerstört ist . 

Vom postkraniakn Skcleu wurde bl.'im Schädel nur ein Bruchstück des L Hals­
wirbel s 1,eborgen. Zurn gleichen Individullm gehören jedod1 wahnd1einlid1 die Röhren ­
knochen Inv .-Nr. 21.425). 

Alter und Gcsdilcd,t 

Alle Sd1:idelnähtc sind offen, der Abkauu11gsgrad der Zähne ist ndßig geri ng. Zwei 
du vorhandenen Zähne sind kariös. An d(.'n Röhrenknochen lnv .-Nr. 21A25, die W,lhr­
sd1ei11lich zum se]b(.'n Individuum gehören wie der Schädel lnv. -Nr. 21.428, sind alle 
Epip hy senfu gen g"schlossen. 

Die Muskelmarken am Schädel sind ziemlich sd1w,,ch ausgeprägt, die Größe der 
Prozessu s mastoidci ist mäßig gering. Die Oberaugengegend ist sd1wach ausgeprägt, die 
Oberränder der Orbitae sind scharf. Die wahrscheinlich zum S(.'lbcn lndi" iduum ge­
hörenden Tei le des postkrani,1le11 Skelettes lnv. -N r. 2 1.425 sind grazil. 

J.!orpbologit' und Metrik 

Wegen des sd1l(.'chten Erhaltungszustand"s und der postmortalen Verdrückung des 
Schädels konnten fast k"ine Maße abgenommen werden. Der Gehirnschädel ist lang­
förmig (größte Länge 1 SJ mm, größ1e Breite nichr exakt !ll(.'ßbar), und zeigt in der 
Norma venicalis, unter Bct0nung der Tubera parieta!ia, die pentagonoide Grundform . 
Die kleiime Stirnbreite beträgl 97 mm. Die Medi.tnsagittalkurve steigt vom nur sehr 
!eicht ei11gezoge11rn N.uion über die mäßig steil gest(.'l!t(.' Stirne zum flach sewölbtcn 
Sd1ei1clabsdmi1t auf, um d.,nn zum gut gewölbten Hinrerhaupt abzufallen. In der 
Norma occipi1.1lis zeigt Jie Umrißkurve ein flad1 E,"wölbtes Schädeldach und fast flad1e, 
kauda\wärts konv(.'rgierende Seitcnw:indc. 

Im Bereich des Gcsidmskclcttes ist die Gegend der N asenwurwl ziemlich flad1 und 
breit. Die Obcrgesidmhöhe beträgt 64 mm, die Nasenhöhe 47 mm (die Jod1bogenbreitc 
und di" Nascnbrcire sind nicht meßbar). Die Orbita i1t mcsokonch (Orbitalbrcite 43 mm, 
Orbitalhöh" 34 mm, Orbital -Index 79). 

Da die Zugehörigkeit der Röhrenknochen Inv.-Nr. 21.425 zum Schädel Inv .-Nr. 
21.428 nicht sicher ist, wurde ;\Uf die Berechnung der Körperhöhe verzichtet. 

Grab 15 
I11fans I, Geschlecht? (21.469). 

Erlialt1mgsz11stand 

Vom Schädel sind ein Bruchstück des rechten Parieta le, das rechte und linke Os 
zygom:i.ticum, die rechte und linke beschädigte Maxill a sowie die Mandibula ohne i'i.sce 
erhalten geblieben. 
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Vom pos t kranialcn Skelett blieben neben beschädigte n Te ilen der Wirbelsäule, der 
Ri ppen, des Schultergünels und des Beckens auch die Diaphysen des rechten Humerus 
sowie des recht en und linken Femurs erha lt en . 

Alter und Gescblcrht 

Der En twicld ungsgrad des komp lett erhaltenen Milchgebisses und der Zahnkeime des 
Dauergebisses , der auf röntgenologischem Wege ersdi!ossen wurde, entspricht dem eines 
2 ½ -jährigen Kindes . Auch zwe i linke Halswirbelbögen, die nicht dem Atla s ;,;uzuordnen 
sind (r echter und linker Bogen bereits verwadisen), konnten zur nähere n Altersbe­
stimmung (4) herangezogen werden . 

Eine Gesdileditsdiagnose ist infolge des geringen Alrers des In dividuums nicht 
möglich. 

Grab 16 

Spiitadult -frühmatur, männ lidi. Arthritis ankylopoctica (21.470) . 

Erhalt,mgszmtand. 

Vom Sdiäde l sind nur Bruchstücke des reclucn Os temporale, des rechten Os pari eta le, 
des rediten Os zygomatieum, der rechten und linken Max illa sowie der Mandibub er­
halten geblieben. 

Vom posrkranial en Skelett bliebe n neben Teilen der Wirbelsäule nur weni ge, stark 
besdiädigte Teile des übrigen Körperskelettes erhalten . 

Alur und Grsd,frdn 

Ein es der Bruchstücke des Os parietale 7.eip einen T eil der Lambdanaht , die keine 
Verwachsungsspurcn aufweist. Die Abkauung der Zähn e ist noch nidi t weit fortgc ­
sdirittcn, wcnngl eid, von den geborgenen Individuen das vorliegende den St:irksten Ab­
kauungsgrad der Zähne aufweisr. An der Clavicula ist die Epiphyse mit dem Kö rper 
vollkommen verwadiscn. 

Alle vorhandenen Skeleneile sind robust und zeigen dcudid,e Muskelmarken. Der 
Prozessus mastoideus ist kräftig. 

Morphologfr 

Die Wirbe!s:iulc, von der d ie Abschnitte vom VI. Halswirbel bis rnm I I. Brustwirbel, 
vom VJI. bis zum IX . Brustwirbel und vom I. bis zum V. Lendenwirbel erhalten ge­
blieben sind, weist zahlreidie E.xostom1 und Synostosen auf. E.inc 101ale SynoStose 
;,;cigt die kauda le Fläd,e des Körpe rs des IV. Lendenwirbels mit der kranialen Fläd1c 
des Körpers des V. Lendenwirbels, wobei die vcmralcn Flädicn der Wirbelkörper einen 
Winkel von etwa 105° bilden. Da der kaudale Ant eil des V. Lendenwirbels :,;ersrön ist 
und das Kreu zbein fehlt, kan n über die anatomisd,cn Verhälrnisse in diesem Absdmitt 
der Wirbelsäule nichts ausgesagt werden . Die Exoscosen und Synostosen im Bereich der 
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Wirbelsäule zeigen, daß das Individuum ;,.n einer surken Arthritis ankylopoccica 
(Wirbelsäulenversteifung) gelitten hat. 

Der schlechte Erhal1uni;szustand des Skelettes ließ keine Bearbeitung für eine rassen­
kundliche Annlyse zu. 

Ergebnis 

Die untcrfüchten Skelette liegen in ihren Mcrkmalsauspdgungen in der Vari:nions­
brei1c der Population, die sd1on seit dem Neolithikum im Donauraum autochthon w:ir 

und zeigen keine Merkmale, die auf den Einfluß einer nichteuropiden Rasse sd11ießen 
ließen. Alle Sd1ädel sind dolichomorph, der Schädel aus dem Grab S ist sogar ausge­
sprochen dolichokran. Mit Ausnahme des Schädels aus dem Grab } sind alle mehr oder 
weniger grazil gebaut . Der Schädel aus dem Grab S, der mit Ausnahme des etwas kräfti­
geren Umerkiefen ausgesprod1en grazil i11 und einen betont dolichokr:tnen Hirnsdi.ädel 
.1ufwcist , zeigt deutlich das Merkm,1lskombinat der mediterranen Rasse. Ihm sd1ließt 
sich in der Gr,tzilität der S<:Mdcl aus dem Grab J 2 an, nur ist er geringer langförmig. 
Der Schädel aus dem Gr;ib 14 weist keine so charakteristisd,en Merkmale auf, daß er 
einer bestimmten Rasse zugeordnet werden könnte . Der Schädel aus dem Grab } zeigt, 
zumindest lassen seine Merkmalsausprägungen d.uauf sdiließen, den Einfluß der cro­
magnidcn Rasse. Die Merkm,1\e der postkranialen Skelette sprechen nicht gegen die an 
den Schädeln erhobenen Befunde. 

Die Exostoscn und Synostosen an der \"qirbclsäule des Skelettes aus dem Grab 16, 
dessen rassenkundlir:he Bearbeitung wegen des schlechten Erhaltungszustandes unter ­
bleiben mußte, zeigen, daß das Individuum an einer starken Arthritis ankylopoeticn 
(\X'ir bc!säulenvemeifung) gelitten hat. 

') M ., r, in, R. und Sa 11 c r, K., (1957): Lchrbud1 der Amhropologic, J. r\ufla;:c, 
lhnd 1. 

~) Wagner, K., (1935): Endocranial di.,mcters and indiccs. A ncw instrumcnt for ntca· 
surin~ in,crnal diamctcr. of thc ,cull. Biometrica 27 

3) P ca r s o n, K., (1899): Ma1hcm31ical conrribu,ions 10 ,hc ,hcory of c,·olu,ion. V. On 
tl,c rcconsrruc,ion of d,c o,a,urc of prehistoric raccs. Phil. Tran,act. R. Soc. London. Scr. A, 
Vol. 192. 

1) Sehinz. H. R., Daen sc h, \VI. E., T'ricdl, E. und Uchlingcr, E .• (1952): 
Lehrbuch der Röntgendiagnostik. Band 1, Skelett. 
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W eitere Fund e von ur- und frühgeschichdi chen 
Ha ushund en aus N iederösterreich und Südmähren 

Von En,i! Hauck, Wi~n 

Die im Amch luß an ArchA., 17, 1955, S. 31 ff. vorgck•g1en Funde sind nach 
Schädclfornwn geordnet . 

A. C. f. palustr is R ütimcycr 

1. Ca,nuntum, NO. Sammler Hans Walter, Nö. Landesmuseum, Wien Römcrzeir 
Ca lvarium zerbrod1cn. Fehlende Teile : Nasalia, Großteil der linken Oberkiefer• 

sci1cn"'and, ImcrmaxiHare, linkes Juga lc, rechter Proc. zygomati~u s des Temporale, 
Tympano lblascn zum großen Teil wcggebrod1cn; im Margo alvcolaris des Maxillare 
fd, lcn alle Zähne. Die se post mortcm ausgefallen (scharfe Alvcolcnr:indcr). Adult. gc· 
schätzt nach der Form und d,;-11 Suturen des Scli:idcls. 

Stirndreieck unregelmäßig, schief verzogen, der rechte Proces<ms poscorbi1alis 
länger, f!ad,er, die linke Stirnleiste höher und schärfer. Hirn schäde l eiförmig, ziem lid, 
hohe dcrbscharfc Crista saginalis, die im ßregma beginnt, wo sidi .1uch die de 1Hlichen 
Stirnleisten vereinigen. Parieta!ia stark gewö lbt, Tempor.1lia steil abfallend . Crista 
;agi ttali s stark konvl"x . Lrn1bdaleis1en sdiarf, Rand des Himcrhauptdreiecks in der 
Mine l"ingcschwcih, Himcrhauptschädc! stumpfdreicckig, deutliche aber fladie Muskel­
gruben mit wenig ausgeprägten Berlocken. Sehr dl."u!liche. scharfe Cris ra occipi talis . 
Deutliche Bul la mediana, Poranicn magnum qu..--roval, am oberen Rand schwache, d ie 
Bucht begrenzen de stumpfe Zacken. Paricialia und Temporalia sind rugos. Condy li mäßig 
groß, die Inzisur tief. llasiocc ipita lc breit. Die Tympanolbbscn a usgcspl itren, ziem lid, 
:;roß, blasig, sdiräg eingesetzt. Proc . paroccipiralcs schräg, breit, kurz gekeh lt, ge­
knöpft. Process us postglcnoidales mäßig gekrümmt . Sulur zwischen Praesphenoid und 
llasi sphcnoid dl'udich . Sutur zwischen Basioccipitale und ßasisph.enoid völlig unkennt ­
lich verwachsen. 

Stirn sd,icf verzogen (Mißbildung). Die linke Hälfte des Stirndreieckes zeigt 
höheren rnber fronca lis und höhere, konvexe Stirnleiste . D ie redire Hälfte sinkt nach 
außen ab, hat weniger abgebogenen Proc. postorbitalis, der auch schärfer ausläuft. Ke in 
Stirnabsatz. Mcd i:rnc St irnfurche seicht , Pracocc ipital deprcss ion und l nfranasa ldelle sehr 
deutlid,. Fang geschnürt. Nase nsattel. Oberkiefer niedrig . Pm J schräg geste ll t. Präm o­
la ren dicht gedrängt . Orb ita verhä ltn ismäßig groß . Orbi tawandebene etwa s nad, vorne 
gedreht. Orbita lkrcmp e sd1mal, abe r deutlich und scharf. 

Jugale kräft ig, Arcus zyomaticus anscheinend hochgezogen. 
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M::,. ß e: Akrokranion - Na,ion 96, B,uion - Synsphmion 45, Ba,ion postdcnta!c ca. 75, 
Opisthion - Stirnn,ine 86, Länge der Bad<enzahnrcihe (Alveolen) 62, Länge der Lade 30, L:ingc 
der Sec1oriusah·cole 19, Frontostcnion - Frontostenion 37, Stirnbreite (Abstand der Ec10rbi­
talia) 53,5, Zwischenaugenbreite 36, Jodibogenbreite (Zrgion - Zrgion )ca. 106, Kondylcn ­
brcitc 36, Euryon - Euryon 5S, Breite des Basioccipitale 17, Breite zwischen den Auricula, ·­
punk1en 65, Breite de, Planum nuchalc 65,6, Abstand Na,ion - Gaumcnpbttc c,1. 4!, Sdiädd­
höhe a) Brcgmacbenc - Ebene des Basion 59, b) Bregma - S)·mphcnion 50, Sdmauzcnhöhc in 
der Höhe des I'or:1.men infr:torbiule c:t. 37, Opisthion - Akrokranion 27, Basion - Akro­
kr:rnion 45, Orbit:,. a) Abs1a11d des O\'alcn Randes ,·om Orbitalfom,11z des Stirnbeine, 29, 5, 
b) Abstand des Jod.bogen, von der Stirnenge 30, c) Abstand des Jodibcincs \'0m Orbita lfoma 1z 
des Stirnbeine, 20. Orbitah,,inkd H 0 • Tymp.1nolbhsc a) Länge 23, b) Breite 20. h,fr.,orbin ­
brüd<c 20. Ah·eolenfönge beider 1!ol.uen ca. 17, R,,dius der Nascnkonbvitl1 8 cm. 
2. Herr e nbaumgarten, N.0. Sammler F. Felgenhauer, 28. und 29. IV. 1956 
Frühe Bronzezei t, Aunjetitz. Nr. 15 Urgcsch. Institut. 

Cranium, Wirbelsäule, Deckenbrudmück , Extremitä ten, Atlas, Epistropheus, (Miß­
bildung). Linker Jochboge n postmorta l abgcsplinen . Linker M 1 fehlt. 

Greisenalter, über 10 Jahre gesdi.ätzt nach Form, Zähnen ;;nd Nähten . 
Hirnkapsel eiförmig, Temporalia stark gewölbt, steil abfallend. Christa saginali s 

derb, sehr niedrig, gleichmäßig konvexer Proccssus interparictalis des Os occipita lc 
völlig verwachsen . Protubcrantia occipiris stumpfwinke lig, deuilkl,e Berlocken, sehr 
kurT.e fadenförmige CriSta oceipit,tlis. Lambdaleisten scharf, mäßig schräg . Pla,mm 
nucha!e dreieckig (gleichschenkeliges Dreieck), Bulla mcdiana, Foramen occipita!c in 
Höhe und Breite gleich, Condrli schwach, Basioccipitale mäßig breit, Tympanalblascn 
hoch, groß, blasig, schwach gekielt, leicht abgeplattet, Processus jugulares (paroccipitale s) 
brei t , geknöp ft , gekehlt, mäßig schräg, fossa gunuralis schmal, deutliche Sd,läfcnenge, 
deutliche Hinterstirnbeu len, Re t roorbita!beulen mäßig entwickelt. Lineae semircular cs 
(Stirnleisten) treffen im ßregma zusammen, unscharfe Stirnrinne mäßig tief, Stirnpl:me 
mäßig tief. Stirnplane zl. groß, Stirnhüge l mäßig, Stirngrube seicht, kein ausgesprod1ener 
Absatz, Proe. postorbitales abgebrochen, mit mäßiger Delle, Orbita zl. klein , Rand­
ebene schräg, Lakrimalkrempe gering entwickelt, Praeorbita ldeprcssion und I nfr:tnasal ­
dclle deutlich; Fang geschnürt, seicht, Nasa !i,i lang, schmal, Mittelz.1cken, laterale Spit zen 
lang, Appertura nasi schmal. Vorderrand der Intermaxillaria schräg, linkes Nasa le mit 
,·erheilter Fraktur. Seitenwänd e der Maxillae steil, processus glenoida les stark gekrümmt, 
Jochbogen ausgebaucht, hochgezogen, breitspangig. Gaumenplatte ziemlich schmal, lan g. 
Gaumenstachel zweispitzig. 

Hinterrand der Gaumenplane liegt vor der durch den H interrand der M 2 gedachten 
Ebene. Deutlich e Sectoriusgruben, Gaumenplatte fast eben, lyraförmig . Torus palatinu s 
schwach, fissurae nasopalatinae schmal. 

Gebiß: Zähne sehr stark abgenützt, beide unteren Fünfer und Elfer nicht gebildet. 
Oben beide I I und I 2 intra vitam ausgefallen. Im Unterkiefer fehlen alle lnzisi"en 
(intra vitam a;;;gefalle~. Im rechten Unterkieferseitenast ist M 2 intra vi1am ausge­
fallen . Rechtes Coronoid schmal, schräg, fossa masseterica tief, Proc. angularis sch:uf, 
schnab elförmig. Unterrand schwach nach der Ka111e und der Fläche gebogen, niedrige 
Molarentreppe. Unter Pm 3 leicht konkav. 

Maße der Zähne: Oben: Canius 9, Pm_l_ 6,5, Pm 2. 8.5, Pm .!. ll, s~ctorius 16, M2_ 11, 
M 2 7mm Dia,1::1.,en. 
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Unten : redae < l'mz" 7, PmJ 9, Pma 10, Scctoriu, 10, M "j 10 (Ah·eolenl:ingc) post mor­
\c'm ausgefallen. Linke, Pm Z (,d ,.ufc Alvco l,') po1, monem ausgefallen, Pm J imra viram 
au sgefallen (Ah·colc unsdiaf1}. Beide unteren Pm 7 nicht i;ebilde<. MZ ,·erkiimn wr< und miß­
gebildet . 

uaie dn Schii.d,!1: 
lh , ion - l'ro 1thion u,, Aln~nio• - Prouhion H,J, Akrokranion - J.hi•io• a) l\liltc der 

N,"nbcin• 111, ',,) onlc1 En~• dtr N.urobcine HI, :audn,,,.I• •l l D, b) 1'l. 
Akrok,·anion - Nuiun '1, Nuio11 - Pronhion 77, Buioo - Syn1phc•io• },, 5rn•phc ­

nion - l' ro11hion 10,, ll~1io11 - Poud,.,.,I• ,1, Pottdnu l• - Pro11hion 10, Opi11hio• -
.S,i,n,nittr 91, lh ,ion - Staph) ·lion 61.~, Staphrlion - Pro1tbion 61; L~•,• der Nuenbcine 
ia dn M.iu•llini• 5ai, Yolle Uit,i;• d,r Nualia '1, Liini• der B.,d<cnuh•rcihe ;,, L~•,• du 
Lade }0, ,,in\,reite 1, ,~ 5chl:ifenn:• )7,,, Z• ·i,d, •n•u,;nbreite H, Jod,botnbreite ,ch:üu n1•· 
·w,eior ,2, 1röflte Gum,nbrt'ill ~,.-i,di,n d10 Sectnr ii ,1, G•u•1t•bre itt zwri,dien du >.1 !__ 1,, 
G.,•n1tnbroi1• :o.,.-i,d1tn d,n cnton 1',d<cnziib„n }I, Ko• drlenbrei,c J0, ~uron bi, Eur ron ,~. 
llr eit t de, Bl>ioccipir. lt 11, Br•ite z,.-i1,:hn den A11ric11brp•nhen 5ai,5, lr1utu - )..!unll +H, 
llr•itc dei Pl11n11.-t nud ,., I, 5,, N uo libcra le - Nuolibcr•lc 15,5, i;röt,. l!,r•ite der Nucn­
•ppcrtur 17, Nuoli bcral1 - l'ro1tkion 21, 5dmnu nl iin1• ,1, Ab,und N u ion - Gauoicn­
pl.utc ai0, llrt:m ,Hb,·n• - Ebr•e dci l!,uion 57, l!,re;oi,, - Sr,11ph1oion 50, V<>rd•cr.r1d der 
1-lüh, d„ For .t.-t•n i•fr.1orbiplc 1,, S1iumiu, - St .tphrlion ;o, N3UOri.idtenhi;\,e in der 
Hüh• de, Pm..:._ 2J. üpi11hion - Akrokruion 27, ?luion - Akrokranion 42, Orbiu: 3) Ab­
lt •nd de, or3 Jen Jlan du von, Orbit.1lf or1,~u du 51imb•ine1 31, Ab.uand de, J od,bu,;eno 
von d•r Stirnrn tt' 1,, Ab,und dn J od,b~inn ,·on <iler 5,irneu i;~ l(,, Ab11.rnd des Jochb,inc, ,·om 
Orbitalfonn11 d„ Stirnbeio u li11k1 11, O,b it,tlwinkcl 4J • 10, Tr1•prnalbb1t L;;n ,• 21, Ty•1p, 
'1!,bu 16,~, hfr.,orbi,~lbri.idt~ -21 , 1-::ro.enl:i•i;• beider Mohren II, Ah-colenl:in1• b,id-, 
)..folnr•o a, Oidtc de, ob. 5tc1oriu1 7, Oidte du umcr,n Sec,or iu 75, GJ umook•ilwrioktl 170•, 
Alveolen l:in,, de, C.,niu , 10, or•hter f'•nk, dcr Or biu•Pronhion 70, J.adiu dn Na Ho ko•­
k.wi tit, ,,. 

Sck:id•lbpuit:it ,6 c,->. 
Breite (Höhe) der Jo,hboi;,111p,rnr;t 13. 
Li:in,, der U,uerki•f~nro,pl1yul L:in; 1 ,1„ Unttr kitfn i ,·om An,;•brforu.u,: am o. 117. 

Li•s • ,·om G•lnltfortl,ltz u11 c•. 120.,, Hi.ih, de, huri~ onr,ko Auea vor Pr• l 15, hinter 
Pin 1 1', br.w. P,- 1 und P111 J 17, Oid. • d,o her. An c1 10, Breite dci Gelenkfomnu , l!, 
Li n1• ,\e r 11.,dc~,lmrci h~ (2-11 ) 56, u:n: e der )..!obrcnrcihe (l l er fehh) 21, Lin;:• d-r Pr:i­
n,obrc11rcil,e (Pm 7 feh l,) l9, L,n;e der Ladr im Umerkiefer 40, Höhe de, Coronoid, ,o, Ab-
1<and z.,hnhdtra11d,bne - Coronio" H, l!,rcitt zw. de• 11111,rn Cooini 21, dtr obere• 
Cu ini Jl, ,ru 1H r13lt Brciu dto )..! .;_ l S, dto >.-! ~ 10, Abu.rnd for. iofr.,orbi,de - l'or. 
infraorbito l,3'.5. 

3. Tu r o I d s be r g bei Nikolsburg, Südm :ihren '') (/'l'luseum Ni ko!sburg Nr. 111-2S2). 
C:1lv;1rium be~d, ;idigl. Es fehlen l. P:trietale, beide Jochfons:itze Jn Temporalia, 

Squ,irna occipiuli,. Sch~dclbasis und die Ternporal ia. 
Adult : über S Monate, unter 2 Jahren. 
R,usc : Zwergspin oder Zwer gpinsCher. 

Beschreibung, Große Stirnplatte, Stirngrube, N:tscnwuncl vertieft, starke Tr:i nen­
krcmpcn, Nasal i:t p;rcifo, über die Maxillcnfonsiitze des Oberkiefe rs hin aus. Stirnle isten 
abgcfl ad ,r, rcid1cn bi, 1.um ora len Ende des Proccssus intcrp:uictalis . Stirne srnrk ge­
wölbt, median fbd 1e Einsenkung. Nasenappertur weiter als be i rezentem Spitz, auch 
die Fossa guttura lis i.it etwas breiter, desgl!'id,c11 die S1irnbrei1c . Gaumen relati,· und 

'' ) Vgl. K. Schirmci,c 11, Vorhand!. d. na1u rfomh. Ver. in ßri.inn, ~S. 1934, S. 152f. 
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absolut breiter. Fissurae narnpalatinae lang und schmal. Zwischenkiefer leicht asymc• 
uisch . Fang s1ark geschn ü rt. Kein Choanens1ach el. 

Geb ieß: Prämolaren nich t in K ulisscnstc llung. Größte Lücke (Diastase) zw ischcn 
Caninus und erstem P rämolar . 

Maß c: Nnsion - Pro"hion 67, PoS1dcntnlc - ProS!hion 70, ProSlhion - Stirnmitte 75. 
Stnphylion - Pronhion 70, Linge der Na salia in der Mi11cllinie 42, L:ingc der llnckcn,.ahn­
rcihc 50, Linse der Lade 25, Länge des Stc torius 14, Abstand der Ectorbit.\lia 48.5, Sd,l~fen ­
cni;c (Frontostenion - Frontostcnion) 37, Zw ischcn.1.uccnbrcitc 32, Jochbogenbrcitc ca. 85, 
größte G~umcnbrcitc Z"'"· den Sectorii 52, '·"'· den M .!. 41, ,_,,. .. den Pm..:_ 26, N.,solibcralc -
Nasolibcralc 18, i;rößte Breite der Na,cnappcnur 19, Nasolibcralc - Prosthion 21, Sdm.1uzc11-
l:ini;c 43, Na,io11 - Gaumenplatte 40, Vorderrand · der Nasenbeine - Gaumen 21, Sdmauz cn­
höhc beim Foramen infraorbitalc 27, Stirnmine - Staphylion 45. Nascnrüd<enhöhc bei M 2. 22, 
Orbita : O, ·alcr Rand - Proc. po>1orbi1.11is 29, Jochbogen - Frontostcnion 2$, Jodib cin - O r­
bitabn sa,z dn Fron,:i lc 19. Orbi,alwinkcl 51,0 • lnfraorbit.1lbrückc H,5, Kroncnlängc beider ob 
Molaren 16, der Alveolen 14,5. Dicke des ober en Sectoriu, 6. Ah·colcn l~ngc de , oberen Cani­
nus S, Orbitarand - Prosd,ion 57, Radiu s der Noscn konk.wit:ir - 3 cm. Breite zw, d~n 
oberen C~nini 27, Tr.tmversalc Ilrci,c des M .!... 13, des M 2. S. Foramen infrao rbitale - l'or. 
infraorbit. , lc30. 

4. Tu,oldsberg be i Nikolsburg, Südmähren' ' ) (Museum Nikolsburg Nr . Il l -28 2), 
Rau e , z,,.•ngs pi tz, Adult . Alt,:r nicht näher bestimmb:ir . 
Cah-arium, beschädigt. Fehlende Tcik : N:isa lia, Teile der rechten Hälf1c, der 

Gaumenplatte, größter Teil des rechten Supramaxillare, Proc. jugularis des Temporale. 
Großteil der Turbinalia. Septum nasale, Squama occipirnlis beschädigt, linke Spitz e des 
Supraorbitalfortsatzes abi;ebrochen, rechtes Temporale beschädigt . Bis auf den 1. M 2 
und r. obc,en Scetorius und M !__ fehlen alle Zähne. Rcdite Bull;i rympaniea ausg,;­
brochcn . 

Adult, Alter nicht näher bestimmbar. 
Rasse: Zwergspitz . 
Besd,reibung : Area sagiualis, Stirnlei ste n flach rundlich, stoßen erst nahe dem k;iu­

dalen Ende der Paricta li ;i zusammen. Keine tiefo mediane Einsenkung der Stirne, deut ­
liche Stirnhügel. Nasenwurzel eingetieft . Planum nuchal e s1eil gestellr. Hirnsd,ädel 
blasig. Foramen magnum rundlich, zeigt keine typische Zwergform. Deutliche Bulla m,:­
diana , Gcsd,lecht unbestimmbar . 

Maß c: Akrokranion - Pro sthion ca. 137, Akrokranion - NHion 77, lb sion -
Srmphcnion 37, Prouhion - Stirnmiuc 73. Länge der Bad<cn~ahnrcihc 45, L:ini;c <lcr 
Lade 26, Länge ob. Sccwrius 13, Stirnbreite H, Schläfencngc 36, Zwisdtcnaui;cnbrci1c 30, 
Größte Gaumcnbrci,e zw . den Scetorii 52, Gaumenbreite zwischen M..:_ 41, Kond ylcnbrcitc 29, 

~~:::; ~u!~~:o~tB~:;~: d~ t~~;~~;;~~~e ~:_' ~;~i~;i:h1i~ :ir~~::~~~~~~n Jt :;:;~~' d: 
Akrokranion 37, Tpnpano\bl~,c 18 L:ingc, 14 Breite, lnfrnorbiulbrüd<c 13,5, Alvcolcn lcingc 
beider Mobren !3,5. Alvcolcnläni,C des ob. c~ninu s Cl. 8, trln svcrs.,lc Breite des M..:, c.,. lt, 
tr. ßrci,c de, 111..:_s,5.(!) 

B. C:mis fa m il iari s, unbest immbarer T ypus 

1. Carnuntum. N.0 . Fund 12.-20. V II. 1955 . N.0. Landesmuseum, Römcrzeit. 
Mandibula zerbrochen . fehlende Te ile: Oberster Teil des Coronoid. I n1.isivalveol~n 
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ausi;csp liHcn, Spin.c des Proccssus angularis abgebrod1en . Adult, geschätzt nach Form 
und Zähm:n. Besonde rheit: 
2. f-oramcn menta le feh lt. J-linter dem crs1en f-oramcn (ca. 55 mm) ein sehr feines, 
seichtes Löd1elchen. 

Ad u!r. Gcschänt nad1 f-orm und Zähnen. 
Zähne: Krone des Ca ninus abgebrochen, Pm] post mor1e1n aus;;efal!c11 {Alvco !en­

rand sehr scharf). Pm2 Pm ) u,1d Pm 4 groß, derb. Starker. dicker MI M 2 kräftii:;, 
M 3 post moncm ausg<°fallen, seine Alveole relativ groß. 

1',hßc der Z.,hnc und Alveolen: 
Caninu, - Alveole 11, l'm I Alveole 5. l'm 2 ~. l'm J 12. l'm 4 13. M \ H,5, i\1 2 10, 

M J Alveole 5 mm. Dicke <lc, Seetorius 10 mm. Hohe Mobrenneppc, deudid,c Fl:id1cnbici;ur1i; 
<lc, hor izonu lcn A1tcs, ,,arkc Kan,enbi,·gung. Kur>.cs Dias,em.1. Sehr kur".<e Di.1,1.uc 1.wisd,cn 
l'm 3 urid Pm<, H L,ucrr.rn<l <lc, l'm < und Vorderrand de, 111) in Kuliu cnS1dlung. J'ossn 
m.,sse,cric.t sehr 1id. Cororioi<l ,iei l. Lobu, un<lcudid1. R.,ndlinic vcrlfoft in ungcknid<1em 
Bogen. Proc .. rn~ub,is derb . ,h1did<e 13 mm. Un1crr.1nd S·' "" ,d,w.,d, konkav un,cr dem Pm ~ . 
Hühen: 1-wi,d,cn Pm.:_ und Pm .:_ 21.5. unter der Mi11c de, Sec!Orius 24 mm. Sdmherhöhc 
unGef:ihr 50 cm. Wahmhcin lid, cJ'. 

Kopf mög lich('rlV,..ise C. f. l norstr,inzewi Amll5chin, vielleicht sdiwerer Brackcn­
mi,rh ling. 

2. Parndorf, Burgenland . Gef unden 1. 9. 1950. Römcrzeit. 
Linker und re~hter Unte rkieferaH zerbrochen . f-ehl,mdc Teil<' : links der hintere Teil 

des Coronoids, rechts Spitz<' des Coronoids abgebrochen. Post mortcrn ausgefallen die 
!nzi si, ·i,dieCanini, bcideFü nf<:r !inks7<'"rund 8er, r<'"chtsder6cr,bcide l ler{= !ctt,te 
Molaren). 

Besonderheiten: H.1upt".<ackcn du Krone des 6<:r (Pm :!) abgesplincn, die vor­
handenen ßack..nzähne abgekaut. Die horizontalen ili.s1e außergewöhnlich diele Die Pro­
rcssm coronodei mit sehr steilem Vorderr,md. Proc. angularis rcdns derb, hackcnförmig. 
l"ossa masseterica ziemlich seichr. $,eile Molarcmreppe. Die i'\st'-' fast gerade, d. h. ohne 
dcudid1c Flächcnbil'gung. Labtis deutlid1, keine ausgeprägte Domcstikationsbeule, mäßige 
Kantenbiegung. Pars incisiv,l flach gebog('n, verhältnismäßig sd 1mal. 

Z:ihnc: Sd,neidcühnc eni; gcddngt. C:i.nin3l,·eolc 11 n,m. l'rn l Al,·colc 5 mm. Pml 8.5, 
l'm )- Al,•cole 11, Pm < Al,·colc 12 n,n,. Scc!Oriu, 2J mm, l•,l l 10, M J 5 mm. Untcrkicfcr-
1:inGe 151 mm. Dicke 13 n,m. 

1'·1 n ßc: Linge der Sympl,ysc 33. Läni;e vom Ani;ubrforts.l!z aus 151, vom Gclcnk,fonsa<'l. 
:ms 150, Hühe de, hori1.. Asics vor Pm 11 1. hinter Pm i 22, zwi,chcn Pm"i und Pm J 21, 5, 
Breite des Gclenkfori,a,zcs 17, B.,d<cn,.nlmrcihc Liinge (Alveolen) 78, L:ini;c der Mol.iunreihc 
37, L:inge der Pr:in,ol.ucnreihe 42, S. Ab,, :i.nd der Außcnf l:ichc zw. den Scctorii 50, Länge der 
Lade (Alveolen} 41, Höhe des Coronoid,? 61, Ab113nd des Z3hnfubr.1ndcs vom Corunion? 50, 
Brci,c -,,wisdicn den Canini 16. 
3. Ca r n u 111 um, N.O. Grabung 1949. N.O. Landesm useum N o. !94 6. Römnzeit. 

Calv.uium besch~digt. Fehknd: links Spitze des Proc. postorbita lis abgebrochen. 
St irnhöhle offen infolge nusg<'"splinerter Wand des front ale 

Adult. Geschlecht? 
Beschreibung : Geschätzte Schulterhöhe etwa 40 cm. Schädel gestrci:kt mit völlig flacher 
Stirn (ohne Stirnabsa tz). H irnkapsel langcifö rmig mit sehr nied riger, scharfer, ganz 
schwad , nnd1 rcd11s geneigte r Crista sagiuafü, konvex, H interhauptstachel st ump f, nach 
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hinten \"Orspringcnd, scharf profilierte Berlocken, g.mz kurze, linicnförmigc Crist:t occ ipi ­
t:tlis. Pbnum nud,ale dreieckig mit schwach eingeschweiften, scharfen, scl1rägcn Lambda­
leisren . Sq uama deutlich na ch hint en gewülbt, \X1and de rb und rau h . For ame n 111:ignum 
oberer Rand cingcbudl!et, oben :lusgeprägte Hö ckeruck en, unten Kor bbo gen. Höh e 
lS mm , bre ite 19 mm. Parictalia sd 1ön gewölbt. Sti rnle isten tre ffen sich im ßrcgma, sind 
niedr ig. St irnhü gel nidit vorhanden , Stirnrinne sehr seidu, Die Suture n du Schiidcl­
basis völl ig verw achsen, aber noch schwach erkennbar. Fossa gutturalis schmal. Hi n ter· 
rand der Pal ati na hinter de r Hinterrand ebene der !,·! 2. Einspit zign Cho .111ens1achcl 
Pro eessus pterrgordcus kurz, scharfs pit zig . Gaumenplatte lang lrrafö rm ig , t iefe Scc­
wriu sgrobcn. Palatina schw ach n:ich obe n gcwö lht. Fissurac uamp.1htinac mittellang, 
sd1mal. Sehr sd,a rfcr Torus pal.11inu s. Fa ng geschnürt. Pr,1eorbita ldcprc ssion seicht 
lnfranas aldelle ziemlid1 tief. Die Proe. postorbiralcs kor;,;, 
iörmiger ford1e. Lakrimalkremp c sehr schmal , ni edr ig. Nasalia 
ränder fast paral lel, Mittcl;,;,1<:ken vo rne ga nz sdiwad1 abg ebogen , schmale 
N asenappcrtur sd rn1al, nornu! gefo rmt. lnt ermaxillare sd1ma l, flad1, vorne 
Orbitae normal. Jochbog en au 5gcb.w cht. Hochgc;,;ogcn mit rela tiv breiter Spang e. P roc . 
postglenoid alis flach gepr eßt, Proc . jugularis geknöpft, gekeh lt. Ra diu s der Na senkon ­
ka\·ität 15 cm . 

Gebiß: Za hn spi t7.cn schwach abgenützt. 
Zähn e: Vorhanden rcthts I 1 (Krone abgcsd1liffe n), Pm 2, Pm 3, Pm 4. M l , J\'1 2: 

links Pm 4 (= Sec1orius ), M 1, ~ ! 2. Die leeren Alveo len al \;;-scharf 7.•rnd ig.- Dic Alvco k 
des linkcn - 11, hat ein I'istd lodi (?) 5: 4 mm be i scharfem Ra nd . r. ! 1 - 4 mm, C 10,S, 
Pm l 5, Pm~ Pm 3 l 2, P m 4 1$, M l 12,5, M ~ 6 mm, bei Pm 1 bi s P,n 
handelt es sich um Al~·colcn!äng;, ebenso b; i C. -

C. Canis familiaris matris optimac Jciulcs 

1. Carnuntum , Z iv ilstadt. Grab un g 1954. Zeit nach der m.ukomann ischcn Zer -

zcrbrochcn . Fehlende Teil e: Beide :ircus 
i;efa!lcn , alle ln;,;isivc n, r. Canino s, 1. Pm !, Pm 2, recht s 

Besonderhei ten: Spaltnase, Palato scl-;-;sis, Miß bil d un g des lm crmaxi!larc, rechts 
mcsial von der Caninusalveolc eine rundlic he Gru be, die linke Fissura nasop.1hc ina über-

Maß c: lhsion-Prostl,ion 157, ,\krokranior>-Prosthion 1S4.5, Akrokrani on-Rhinion 1(,J ,5. 
Akr okra niono,ale, Ende des Nasale 170, in lhndm ., ß 179 bn w. IS5, Akr okranio n-Na,io n 98, 
N3sion-Prosihion 99, B~sion-Syn,ploenion 41, S)'n1phcnion-Pro.,1hion 116, ß.1Sion-l'o, 1dcn1alc 
67, Postdcntale-l'rosthion 90, Opi,tl ,ion-Stirnrnitte Sl, Pro,1hion -Stirnmluc 109, lh sion-Sta· 
phy lion ca. 64, Staph ylion-Pro u hion C3. 91, Länge der N.,s3li.1, a) Mitte 72, b) ,·olle Lin~c. 
79 ; Lin ge der föd<en-,,1hnrcih c 57, Lcingc der oberen bde 34 , L:ingc des ob. Scctori us 17, 
S,irnbrcitc 61 ,5, Sdiläfenen~c 45, Zwisd,cnau~cnbrcite 42, Jodibogcnbrcitc schä,-,un~swcisc 96 
größte Brei,c des Gaumens 1.w. den Scctorii 61, Gaumenbreite zw. den I•,! ~ 51, ,.w. den Pm 3 
34. Kond)·lenbrcitc H,5, Eurron-Eu rr on 60, Breite de, BHioccipitak 18, ßreiic ,.w. den Au,i : 
cuhrpunktcn 58,5, "'"'· Mcatus und Mcatu s 55,5, Breite des Phnus nud,alc SS, Nasolibcr alc­
Nasnlibcra lc 19, größte Brei,c der N .nrn appcrtur 24, Sdrnau,.cnlfog c 56, Nasion•G.1umcnplaue 
47, Brcgmacbene - Ebene des ßasion 56, ßrcgm3 Synsphcnion 52, Vorderrand der Nas en-
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l:,eine-Grnmcn 20, Sd,nauzcnhöhe in der Höhe de, Foramen infraorbi1:1le 28, St1rnm111e - 51:1-
phylion 5!, N:1,cnrückenhöhe b.:i Pm 2 28, Opis,hion-Akrokranion 20,5, ßasion-Akrukr,1.nion 38, 
Orbita: oraler Rand - Orbila lfon,atz de, frontale 33, Tympanolbla sc Läni;c 21, llreire 17, 
lnfr.1orbi1,1lbrückc 2~, Kroncnlänge beider l>folarcn 18, deren Ah·colcnl:ingc H,, Dicke de, ob. 
Sectoriu, S,5. Linse des C1.ninu, 17, Alveole 10, Gaumcnkcilb.:inwinkcl 1650, vord. Orhi,arand 
- Prosthion 80, Radius der Na scnkonb,·i,:i, (, cm, Sdi~dclkapnit:it 86, Infraorbitalc - In• 
fraorbitale 40. M :_ tr,rnsversalc ßnitc 15, M .!, 1r.1.n1vcrsalc Breite 9. 

2. Carnuntum? Römerzcit. 
Ca lvarium post monem stark bcsdi:idigt. Fehl ende Teile: links nasale, frontale fehlt 

ganz, größ ter Tei l des arcus zygom.11icus. Rcchu : größ 1er Teil des arcus zygoma1icus, os 
cemporale, basioccipiule, bulla tympani ca, Condylus, Nasale. 

Schädel l.u1ggestreckt. Stirne völlig fladi, median eingem1kt, tiefe aborale Furdic , 
S1irnlcis1cn scharf , treffen vor dem ßregma zurnmmcn. Crista sai:;ittalis sehr scha rf, 
hoch, konvc:<, Hintcrhaup11tache! nach hinten vorspringend, schmald rcicckig. Sd1wad1 
profi!icnc, fl.1d1g('prcß1c Berlocken, Crista occipitalis kurz, dünn, sdu:ig nad1 links ver -
1.ogen . Planum nud1ale 1ürkcnzeliförmig, Lamb<lalcis1c sd1arf, stark eingcschweift. 
ß.1Sioccipi1ale breit. Fossa guuur.1lis lang und schma l. Processus postg lenoi<lales st .uk ge­
krümmt. Choancnsuch cl cinspilztig. Proc. ptcrygoidci seh r kur1.. Hinterrand de s 
Gaumens himer der Hintcrw.111debc11e der M 2. P.1latina seh r schwad, nad1 oben !,('­

wölbt. Gaumenplane sonst eben. Sectoriusgruben mäßig tief. Scharfer Torus pahti nu s. 
fissur,l(' nasopala 1inae Lmg und sd1mal. Hirnkapsel langeiförmig, relativ kl('in , sehr 
schmale Schl:ifcncngc. (Abstand der Prontostenia). Reuo orb italb('ulcn und Himcrstirn­
beukn dcudid1. Stirndreieck verhältnismäßig schmal. Nasalia fehlen. Sie waren sehr 
lang. N.1senappc rt ur sd1mal. lntcrma:,;:il!.ul' flach, lcid11 abge bogen, die oralen Ränder 
d('r Na1cnfons:i1zc zl. steil. fang (rosirum) gcsdrnün, sdimal und seid11, der ganze 
Gcs1ditstt'i l lang gestreckt. 

Temporalia sd1räg abfallend, so <laß die größte Kapselbreite tid liegt. Breite 
Occipitalschnauze, Lakrima lkrempe schnrn!, niedrige O rbita mäßig groß, sehr sdir äg, 
Tymp .111olGlasc abgeflacht, gckic lr, Pracorbital - und ln franasalgr1.1ben sehr flach 

Gebiß: Alvcol('n ränder sehr sdiarf. Vorhandene Zähne: 1. S('ctorius u. M 2, r. M 2. 
Kronen!ängc: Seccorius 19 mm, M 2 7 111m, tran S\'('r,al 11, t\ l\'eo!en lä ngen-: Pm~ 7: 

Pm 2, 10, Pm 3 13, M 1 10, transversal 17 min. 
M -~ ß c: ß.lSion-Pros,hion c,1. 183, Akrokr.rnion·Prosthion 205,), Akronion-N.uion c~. 112, 

Nosion-P ronhion ,.,. 99, Il.Hion·Synsphenion c.1. 50, Srnsphcnion-Prosthion 135, Il,uion-PoS<· 
dcm.,lc ,a. S3, Postdent:tle-Pro srhion lOO, Prosrhion- Stirnmitte 118, St.1phylio11-Pros,hion 108, 
Uni;c der B.1ckeni.~hnrcihe (Ah·colcn} 67, Uni;c der L.1dc 37, S1irnbrci1c 45, Zwi«ficnou~cn · 
breirc 3C., G,u,mcnbrci,c "'''· den Scctorii (,6, zw. den 1-! :_ 55, ""'· den Pm _;, )9, Euryon· 
Euryon (~röß,e Hirn,ch:idclbreite) 56, N:uolibcrale-N.1'olibcralc 20, größte Breite der N3sm· 
.lppcr1ur 12, Nasolil,e,,,_lc-Prosrhion 29, Schn;,.uzcnl:in:;e U, ßrq:maebcnc-Ba,ioncbcnc eo. 61, 
ßrci;m,1-Srnsphenion 53, S1irnmi1te-S1aphrlion i9 , Orbi 1arand-Orbi1alfonso<z de< Fronulc 34,5, 
lnf raorbitalbrückc 28, Al\'colenl:in,:c beider Mobren 16, Dicke des ob. Sectorius 9, ,\h-e ol~n-
1:in~e d,·s Can inus 12, Orb ir"-Prosthion 9!. 

}. 0 h n e r, u n <l o r t, N.O. L:mdem1uS('um. 
Calvarium, fehle nde Teile: link er Jochbogen abgebrochen, rechts fehlt der Pro c. 

zygoma1icus ganz. Links am Proc. postorbital is die Spitze abgcbrodicn . C rimt sagit-

81 



talis beschädigt. Linke Bulla tympanica beschädigt . Rechter P roc. postglcnoidalis :1bgc· 
brochcn. FoS5a gutturalis stark zerstört . 

Adult. Geschled1t unbestimmbar. Sutur zwischen Basisphenoid und Pracsphc noid 
noch sichtbar . Sehr kennzeichnend für den Kopftyp des C. f. matris optima . Hirnk:ipsc l 
langeiförmig mit schön gewölbten Pariet:i.lia . Cris1a sagi ttal is ndßig hoch, sdiarf, auf dem 
ProceS5us interparietalis lcid1t seitlid1 verkrümmt. Sehr deutliche Occipitalsdrnau7 .e. 
Hin1 crh auptstad1cl deutlich, doch schmal und abgestumpft. Cris1a s:1giualis bei;innt im 
Bregma , wo sich d ie sehr ausgeprägten Lineae scmicirculares verein igen. S1irnrirrne nur 
aboral deutlich, aber sehr seicht . Stirnhügel sehr flach . Pr oc. postorbiulis sehr kurz, 
stark abgebogen mit deutlicher De lle·, Schläfcnengc st:1rk eingeschnürt. Retroorbit.11-
bculcn sehr u ndeutlich . Hinterstirnbeu len sdiwad1 ausgeb ildet . Ph nu1n nuch.~le drei ­
eckig mit schwach gesdiweiftcn, sdiarfcn Rändern . Berlocken fbch aber sd1Jrfra ndi g. 
Bulla median:1 dickrandig, n icht durdisdicincnd. Foramen groß. Breite 20, Höh e 
18,5 mm, von rhombischu Form . ß,1sioceipitalc breit, Bullae tymp anicae flad1 gepreßt. 
gekielt, schräg cingesl.'tzc. Fossa gunuralis schmal, Proc. postg lcnoida lis stark gekrümmt 
Proc. jugul. schräg , gekehlt und geknöp ft. J odibogen weit ausgebauch ·t . 

~.jaß c: Akrokr;inion - N.u ion 103, lb sion-Syn5phcnion 52; Opi,thion -Stirnrnittc 95, 
Abstand der E"orbi,alia 5S, Schl;i(cnengc )7, Zwischcn.1ugcnbrci1c ~O, Zygion-Zrgion sd,Cii,.ung, ­
wci se 110, Kondrlenbrcitc 39, Euryon-Euryon 59, J\rci1c des ßasioccipitale 19, Breite ,.wisd,c" 
den Auricularpunkten 66, Mca1u, - Mca1us 62, Brci1c des Pbnum nud,alc 67, Brcgm,1cbcnc -
Basioncbcne 60, Opisthion -,\krokranion 31, ßa , ion-Akrokr.1nion 50, Tympanolblnsc Linge 24,5 , 
Breite !S. 
4. J\·I an 11 c r s d o r f a. L., N.O. Sandgrubl.' Hohencgger, gefunden 21 . S. 1957, S:imm• 
ler H. G. \Valter. N. O. Landesmuseum, Wien. Zcic Mittelalter (?) . 

Cal varium und linkes Fen1u,. Wahrscheinlich Hündin. Alter nach Form und 
Suturen etwa 8 Mo nate , sicher unter l Jahr . Feh lende Teile : Nasali.1, Teil der 1. J\1.lxill a, 
orale. Teil des Proc . zrgom:1ticus des Temporale, ln1crmaxillarc, vord erer Teil der 
Gaumcnfonscitzc der Maxilaria. 

Von den Zähnen vorbanden: r . Pm 3, Pm 4, ?,.·! 1. links /1·1 2. 
Oberfläche sehr r:iuh, wie von einer Säure angl.'griffcn. Tel la dünn. Pemur sehr r:iuh 

Obere Epiphpe fehlt, untere vcrwad1sen . Lä nge 192 mm, Dicke 14 mm, 
Hirnk ap sel langeiförm ig. Nähte sehr deutlich. Cris1:i sagi11alis scharf, beginnt sehr 

niedrig im Bregma, ist auf dem sdimalcn und kur?:cn Proc . im,.-rparictalis e1was höh er. 
J,.-id,1 konv,.-x. HimHhauptsnchel srnmpfdrcieckig. Planum nudia lc dreieck ig, Muskel ­
gruben dcudid,, sd iarfrandige Berlocken. Crista occipi1alis kun, aber deutlich . Lamb da ­
leisten sdiräg. Forame n occipita le mit urnenförmigcm Rand. Sd,ädclba5is breit, Tym­
pano lblasl.'n hod,, sdiwach gekielt, schräg eingesetzt, Proc. p:iroccipitalis schr:ig, brei1, 
geknö p ft mit Kamenrinne . Proc. pos tglenoid:i lis 1.l. schmal und stark gekrümm t. Von 
der Sutur 7,w, Dasioccipitale und Basisphcnoid isr keine Spur mehr zu sehen, die Sutur 
zwischen diesen und dem Pral.'spheno id dagegen klafft nod 1. D as Alter kann demnach 
auf weniger als 1 J ahr gesd1ätzt werden und ,,uf über 6 Monate. Linl.'ac scmicirculares 
deutlich, medi ane Furche 7,w ischen den Fromalia sehr seicht. Pro cessus postorbitalcs :1b­
gcbogcn, ohne Delle, Stirne ganz flach (ohne Absatz), rnbera fron1is nicht ausgebildet 
O rbita mittelgroß sduäg, J od,bogcn normal ausgcbaudit, sd,mal, nur mäßig hod,ge-
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zogen, Lakrirnalkrcrnpc sehr schwach. Pracorbi1a\Jcp ression und lnfranasalddk seh r 
seicht und flach. l'ani; (rostrurn) mäßig geschnürt. Gaumenplatte fase eben . Scctoriu~~ 
gruben tief . Choanenstachd bifid. HinccrranJ des Gaumens etwas vor der H imerrnnd­
ebenc der M 2. Fossa guttura lis lang und zicmlid , schma l. Scliläfencngc sehr deutlich. 
Keine Rctroo ;:-i;icabculcn, schwad,c H im erst irnb eulcn . Die S1irnlcis1cn treffen im ßregma 
zusammen. Seiten wände der !1-hxill.uia steil. 

Fehlende Zäh ne po st mortcm ausgefallcci. Zahnalvcolcn sehr sd,a r frandig. 

5. PO y s d o r f. N.O . Aus rninc lbro11,:,:,;eit!ichcr Wohngrube, 1-fcimatmu.seum. 
Cranium, fehlend rechter Arcus :,rgomat icus (os juga lc und Proe. zn;orna1icu s ossis 

,u,f 4 mm vcrbn-itfft. 

Alter über 6 Jalirc, gcschät,;t n.tch Form, Ziihncn und Suturen 
rechtes Nas,tle um 1. Drittel vcrschm:ilerr, d . h. 

Der Processus nasa lis des lntcrmaxillare stark spitz 

z~hnmaße: Oben: Pm 1_7, l'm ~ 11, Pm ~ 13, l'm 2 20, ~!....'. 13,5, ~1 ..:_s mm 
Untrn: - , Pm 2 , 10,5; Pm J 13, Pm -:i 13, M i 23, ,\1 2 9.S, /II l S,S 

Praemol .tren 1ni1 Nebenz.icken. 1117,isivcn und Mo laren .1bgekaut, ebenso Spiucn der 
Pm 4 Kronen. Scherenschluß. 

Srirnc flach, median geringgradig eingesenkt , StirnJ,,isten niedrig, doch deudid1 im 
ßregma zusammentreffend. Crista sagitt,1lis m~ßig hod1, lcidn kotl\·ex, Hi nterhwpt­
sta.-hcl stumpfdrcieckig, Lambdaleisten sch,uf, eingc-schweift. Tiirkcnzcltiorm des Hint<·r ­

Bcrlockcn schwach, Cri su occipir.,lis sehr kmz und schräg, Parictalia sdiön 
schräg abfallend . Postorbirale Stirnbeulen lang , gebläht . 1-fimcr­

sdnvach . Proc. interpaniecalis nach red1ts verbogen. Sehr deudid,e 
Occipitalschnauzc. Foramen magnum : unt en Korbbogen, oben Tudorbogen, die oberen 
Randlöcher schwad1. Die paroccipitalcn Fonsiitze tief gekehlt, geknöpft und sd ,r :ig ge­
stel lt. Ty,npana lbl.,sen nüßig hoch, platt gedrückt, schwad , gekielt, sd1r:ig cingeseut . 
T"msa gunurali s hinten schmal. Choa ncnstad1d :,wcispit,;ig, sehr kurz. Hinterrand der 
Palarina s1clu wei1 vor der 1-linterwandd,cne der M 2. Gaumenplatte fa1t eben, bng­
lyraförrnig mit t iefen Sectoriusgruben und niedrigem To rus pabt inus . Fissur:ie nasopa ­
!.11inac schmal. Orbitaränder miiß ig sccil. Proc. postorbitalcs abgeb ogen, schwad, gedcllt. 
Lakrima lkrempcn schmal. Deut!id,e Pr'.iorbita l- und Infranasaldepressionen. Na salia 
bng, sd1111al, vorne Lweitcr, kurze Mine lza cken, lange schmale, abgebogene laterale 
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Zacken. Nascn appenur normal. Nascnfortsän:c des lntermaxillare sdimal und lang . 
lnzisineil si:hwach abgebogen, Fang gesdmürt . Oberkieferwände steil. Deutlicher Na sen­
sa ttel. Pr oc . zygomarius des Oberkicfers ist stumpfw inkelig. Die 1 3 leicht diverg ieren d, 
Caninus steht fast lo1rci:h1. Pm 3 mäßig schr:ig gcsccllr. Der rechte Pm 1 feh lt (ni~h1 i;e­
bildct) . Untcrkicfer :iste dick. Corpus ansteigend. Angedeucetcr K- i n n stac h c 1. 
Molarcmreppc . Proc. coronoideus steil. Fossa ma sscter ic;. breit und tief. Lobus deutlid1. 
Umcrr;.nd konk;.v unter Pm "z: und Pm ) (6er und 7er). Beide Pm J und der rechte 
Elfer (i\13" j post n1oncm ausgefallen . 

Sdrnltcrhöhc etwa 54 cm. 
Der Zwisdienkicfer ist asymetrisi:h (nach rcchn gebogen). ßcidc 1 2_ und der rcd-nc 

I ~ post monem ausgefallen. Link s ist der Kiefer bcsd-i:idigt, 1 _! und 1 ~ fehlen . 

l.·1 • ! •: i,~,ion -Pro ,d ,ion )Ji„5 , Akrokr,nion -Pronh.ion 1,7, Akr okr. rnion-},-lille der Na• 
,olia 1'7, Akrokrnioa - onl• • Ende der N .1<.>li., 175, b,ndm.,!e \7} b, .9.·. 11}, Akrokranion 
-Nuioa J06, N,,ion-Pr ouh ion ,,, bllion-Ponenule 77, l' o,rde ,11,l• - Prol!loion ,,, Op, -
111,ion- Stirnmit,• ,,. Pr on hion - Stirnmiue 11~, :8,,ion-~t.,ph)·l inn 10, St.1phrli on · Prot1hion 
,1, Nu, lia a) Liinc• in d~r l.!ine ll inie ,1, b) lu rr., le Enden 7}, Ui•1• d• r 8,1dun .1loueiht 
7 1,'i, lä•1e drr Lad• 39., , Liin1• de, Srcto riu 1,,~,. Abu,nd de r Ec,orbi t.,l i.l , ,1, Sdilaf•n · 
eng,· 1', Z9.•i,d,.n,u1o•brei ,e 31, Jod,bocen9rt'itt 1eodü tH (d.1 ~u11•brod,ca) c•. 100, G• um • n· 
breL,e ll9.". d•n 5cC1orii U . """· .Jen -.1 !. 51, ,;w. den Pm .!.. ~0, 1'.ondyl• nb,. ;,,. J, , Hinch. 1d•l ­
brcit~ (E u;-on -E•rron) 61, 8reite de, ftuio ecipiule ll, brei,e l<W. de• Auri colorp• nkun 6,.,. 
l.Iu1 .. -l.fr31•1 ,J,5, 8r•i•• du Pb•u"' •ud,~l• 70. Nuoli9rr alr - Na,oliber3 l• 20. C ,ü ,,e 
llrclte der N., .. napptu<ur 22, Nuolibrr.1!e - Pro uh ion ll. Sdrn.,11,;,nlfocc 61, N~1ioa ­
G••"'••plntt• ~7, 8re;,.nt'. ont - l:br nr de, 80 ,io a 60, 8n·;nu -Srnophe nion c.,. 51, Yordcrr~11d 
der Nuali~•G•u,..,n 2', 5chnau~uhöhe in der Höhe du r or. infr.,orbitale 12, S,rinmiue -
Staplo) ·lion B, N.uenriickcnhöhe bei p,,,..:_ 21. O piubi on - Akrokruion 11, 831ion-A krokr a 
•ioa H,~, Orbita a) oro.kr R,nd - Orb i,3lfom.,n ll, b) Jo dobo~•• - Stirun:e 30. c) J•t·•lc ­
Orbi,~ lfom .,a 22. O, bii, l9.•inktl ~7• . Tr,..p~nolbln 1e a) Liin~• 2\. b} 8r<·itr 1, , l r1frao ,bii,l­
'.rück• 2,, Kroncnllnc• beid„ Mol,rrn 21, Alveo lt nl~nl• btidn ).{ol-,,n 19. Dickt' de, oberen 
S•ctoriu 1 10, de, •ntcren <J,5, Lönc• du Caniao 2~ (ohu) , 1.1nt•n 23, Ah ·rol r 11. G.,,.,..en ­
k•il b• ia,1,inktl 172° . Orbi,.uand - P rouhion 17, Jladi•• dn Nu•nkonk .H"it.i1 1, Sch;ü!r l'. a­
puit ilt 77 cm? breir• (Hö h•) d~r Jodobo 1cn1p• n1c !", U n t • r k i • f c r• l.iin~• drr 5rm phy ,e 
J~, Län~• voa A•::•luforti~t,; H,, Liinae vo,n Gelenkforuaa :1u U O, Hühe dn loori:i.. ,1,.,,., 
,·or Pml2J, hin<•r l',n l 2}. ~""- Prn! •nd Pm ) 22. Didoe 1 ◄ . 5, llrcite de1 Cc l,·nkfnrn,,,, .,, 
26, L:in1e der lhdienuhnrrihe 71. L:in1• der l.lo laren reih, 36, L i11;e der p., - R.eih• H, 
Läni;e .Jeo Sec,orin, ll Abuond der An!,.fl :idien ,.9.". den Sec,orii '1, ur. d,n Gdenkfort-
1ätun 17.5, >.9.". d,a Ancu larforuä,ua 77, Uia ;e der Lade 52, Höhe de , Cerno id, ,2,~. Z,hn­
fladu~•d - Coronion ,o. 

6. Ca rnu ntum, N.0. Sammler H. Wah :er, Wien, N.O. Land esmus,·um: Römerzcir 
Calvarium, fehl<:nde Tei l,:: Teil des 1. Arc us zrgoniat icus, orale ~ Drincl der Na­

nli•. l. Caninusa!vcolc und r . Tympa11alblasc aufgesplinen . Proc. p;.roccipitales ab,e• 
brochcn. Hintere Hälfte der Kronen der i\1 1 abgebrochen (post mort cm), desgleichen die 
Kronen der rechten Pm 1, Pm 2 und l'm 3:-Post monem ausgefallen: 1. C,1.ninu1, 1. 7 3, 
2_!. 7 und r. I ~ und I _'..:- Links ---;.in überzähliger Pm~ -

Besi:hrcibung : Hir nk apsel eiförmig, gc,völbtc Parie1alia, Tcmporalia steil lbfallen<l. 
Crisa saginalis beginnt im Bregma ganz sdima l und niedrig, Heigt auf dem Processus 
intcrparietalis an, wird derbe r, endet in dem dreieckigen, konvexen Hinterhauptstache l, 
der weit nach hinten vorspringt. D ie Muskelgruben der Squama sind deutlich, eb<:11SO 
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die flachen ßerl oclm1. Das Himerhau pt ist hod1, durch die scharfe, leicht cingcschwcifte 
Lambdalc iste begrenzt. Das Himerhauptloch ist rh om bisch. Die ßud1t des oberen Randes 
seidit mit kurzen, smmpfen Höckern (Endpunkt dc.-utlichn senkrechter Leiste n). Die 
Condyli ,;art, Inzis ur sehr tief. P roc. paroccipica les weggebrochen. Basioccipitale zl. 
schmal, Bulbc tyn1panid,1e hoch, gekielt, bb~ig, schräg eingesetzt. Proc. postglenoida!cs 
mäßig grkrümm1. 

Stirne; Leisten trdfen im ßragma zus,1mmcn, deutlid1es Stirndreieck breit, median 
mCißig eing esenkt. Kein Stirnabsatz, Stirngrube nur :mr;edcutc t. Postorbita lfo rt sä tze 
abgebogen mit sehr seichter kleiner Delle. Orbi1a lrnndeben e sd1räg, Orb ital krcmpe 
5drn1al sd1arf, Präorbiuldcpression deutlich, lnfranasaldellc tief, Fang schmal genürt, 
Nascnappcm.ir norm,11, Nasalia aboral , sehr sdlm:d, in de r Mine lc.-id11 cinge schwcift, 
oral verbreiten. ln1crmaxillarc bng, sd1mal. im Schneidezahntei l abgeb ogen, so daß die 
Inzisiven fast lom.-da stehen, aber seid1t. Die Seitenwand des Oberkiefers steht beinahe 
lotrecht. Die G:wmenplatte ist langlrraförmig. Die Sectoriusgruben tief, die Pal.ni na 
leidn nach ollen gewö lbt. Der 1-Iimerrand der Palatina s1ef11 weit hinter der M 2 E.bcnc. 
Choanenstachel C'inspitzig. l'o ssa gutmr ,,lis sd1mal. Z ah nkronen sehr stark abgek-;_ut. 

F issur.1e na sop ,1\atinae lang und schmal. Foramen incisivum deudid1 . Sd1wad1er 
Torus paL:ttinus. Pm ~steht sehr schräg. 

Maß c: ß.uion ·Prosthion 174, Akrokr;1.nion-ProS1hion 195, Akrokranioe1-N.11ion 100, 
Na sion-Prosth ion 104, Syn,phenion-l'ro s1hion c;,.. 130, ßa,ion·PoS!denc.1lc SO, Postdcnralc­
l'rosthion 95, Opisthion -S,irnmi uc 91, Pros,hion -Stirnminc 116, ß.-sion-S1.,phylion 73,5, S1.1-
phylion-Prosd,ion 101, Länge der lladr:cnz.lhnreihc 63, Länge d.-r bde 33, Länge de, Sector ius 
19, S,irnbrcite {r. Spitze des Ec1orbi1:i!c .lbgebrodicn) ca. 57, Sdil~fcncngc 38, Zwi,dicn,,u~cn­
brcite 41. Jochbugcnbrcitc c;,.. t 12. G,iumcnbr~i,e zw. den Sa torii 6S, 1.w. den /II.:_ SS, ,.w. Pm ~ 
40, Kondrlenbrcitc 41, Eurron -Euryon 60, Breite des Basioccipit.,lc 15, Breite zw. den Auricu ­
brpui, kter> 69, Me.uus•Mearns 62.5, Breite de, Planum nud,alc 70,5, N:isolibcr:ilc - N,,solibcralc 
26, größte Breite der N .1<cnöffnuni; 27, Schn:iuzcnl~ngc 61, N:1.;ion·Gaumenplauc -l7, Drcgn,a­
cbcnc - lb sioncbcnc 62, ßr egm,1-Synsphcnion 53. Schn:1.u,.enhöl,c him rar. infr:torbitalc c3. )) , 
Staphylion 55, Nasenrückenhöhe bei Pm .!. 31, Opi .«hion - ,\krokrac,ion 3~, ßa ,ion• Akrokr.,­
nion 51, Orbila: a) ora ler R.1nd - O,bi,alfortsuz des rrontale 51, b) Jodiboi;cn - Stirn• 
cng:c 30, c) Jug:tlc - Orbitalfoma,z 2!, Or bi,a!winkcl 46°, Tympanolbla,e a) Linge 24, 
b) Drei,c 20, !nfraorbi,albrüdce 26, Kron~ntingc der oberen /1.folarcn 19, <leren Ah·cokn 17, 
Gat1n,cnkci\beinwinkcl 168", Ah·colcnläni;c des Caninus 13, Orbit.uand - Prosthion 85, Radius 
der Nascn konbv itü 10 on. Schäddk.lp:1.zität S6 cma. ßreicc (Höhe ) der Jod,bogcnspannc 16 
7. Z wen r c n d o r f, N .0. Sammler, F . H .1mpl, N.O . Landesmuseum, Römcrzcit. 

Calvarium . Besd,ädigte Bullae tympanici, 1. Proc . condylo\d cus, abgebrod1e11 der 
linke Proc. paroccipita lis. 

Zähne : intra vium ausgefallen 1. 1 l, 1 2, 13, r. I 1, M 2; post mortem ausi;cfo llcn, 
r. 12, 1. M 1, Zähne stark abgckaut. MOlarCJi: [M 2, ~nd ;: MI stark ausgeschliffen. 
Näh "re verw;chscn. Kronen von 1. Caninus und 1. Sec7o rius intra ,:,itam zum Teil abge· 
brodien , Bruchste llen glatt geschliffen . 

Schu lterhöhe 50 cm (ungefähr) . 
Beschreibung; Schädel lang gcs[reckt, langer Fang mit deudi chu P racorbital<lcprcs­

sion und Infranasal<lellcn, Seitenwände des Oberkiefers srei l, Pr ämolarcmeil deutlid1 
vcrschmälcrt (geschnürt), Nasenrücken kon kav, Nasenbuckel leicht angedeutet. Na,cn­
app em.ir schmal, normal geformt, Zwischenkiefer mit schrägen Nasenrändern, schma l, 
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loircdu stehende Inzisiven und Canini, diese zl. schmal. Deutliche Diastasen zwisdicn den 
Prämolaren. Gaumenplatte lyraförmig, Pm 3 mäßig schräg eingesetzt, schmale lange 
Fis~urae muopalatinae, scharfe Miue\leiste, z---;,eizackiger Choanensrnchel, scharfzackige, 
nach innen geneigte Proe. pterygoidei, Fossa gunuralis lang, schmal, hinten verengt, 
tiefe Seeto riusgrubcn . Nasalia sehr lang, sehr sdimal, eingeschwe ift, lange, spitze laterale 
F.ndcn. Nasenforsätze des Zwischenkiefers lang und schmal. Lani;eiförmige Sd 1:1del­
kapsel, sdiön 1,ewölbte Pariernlia, Stirnp!aue mäßig breit, flach, geringe mediane Ein ­
senkung, seichte, unausgesprochene Stirnrinne, flache tubera fronra!ia, Proe. supraorbi­
talis mäßig l;ing, wenig abgebogen mit schwacher Furdie. Lineae k!mieireulares deutlich, 
doch mäßig hoch, laufen vo r dem Bregma ?.usammen, Cris ta sagiu,,lis sdiarf, Proe. inter­
paricta!is konvex, Protuberamia occipitis dreiecki g, abgepl:met, Berlocken flach, 
schwach profiliert. Kune linicnförmige Crista oecipi1alis. Bulla mediana, For. 
magnum: unten Korbbogen, oben Spitzbogen. Nuchalplatte 1örkem:eltförn1ig, Lamb­
daleiste mäßig schräg . Proe. paroceipitalis brei t , lotrecht ges1ell1, geknöpft, gekehlt, Re­
noorbital- un d Hinterstirnbeulen ausgeprägt . Schläfcnschnürung. Basioccipitale ziemlich 
breit . Tympanalblasen i;roß, mäßig schräg. Proe. postglenoidal es stark gekrümmt. Foss a 
anieula ris flach. Große Zwischenaug enbreite, bre ite Stirne. Orbita mittelgroß, Vorder ­
rand mäßig schräg . Deutliche Tränenbeinkrempe . Spitzer Winke l der ora len Fonsät ze 
der Jugale. Jodibogen kräf tig hochgezogen, mäßig weit ausgebaucht. Naht verwach sen, 
Orbiiarand schräg. Lange Infraorbitalbröcke. 

M 3 ß c: Basion-Pros,hion 158, Akrokranion ·Pos,hion 179, Akrokr.,ni on-Rhinion 15J. 
Akrol<ranion-ouks Ende des Nasale 160, ß3ndmaß 165 b,.,. .. 169, Akrokranion - Nasion 97, 
Na sion-Prosthion 87,S, Basion-Synsphenion ü, Syn,phcnion-Prouh ion 116, B.,sion-Poudcn,.,k 
70, Poudentale-Pro>1hion 89, Opis,hion -Sdrnmiuc 86, Prosthion-Sti rnmiuc 101, ll.uion -S,a­
phylion 67, St.>.phylion-Prosthion 91, L:i.nge der Na,alia a) Mitte 59, b) or. Ende 66, L:ingc d,·r 
Bad.enzahnreihc {Ah·eolen) 59, Lini;e der bde 32, U ni;c des Sectorius 18, Stirnbreite c.>. 48, 
Sd,l:ifenengc 33, Zwisdienaugenbreite 34, Jochbogcnbrci,e 98, Gaumenbreite zw. den Sectorii 59, 
7.w. den M..:, 4S, ,:1>·. den Pm.!... 33, Kondylcnbrci,c 36,S, Euryon-Euryon 57, Breite des Basioc­
cipi1a!e 17,5, Breite zw. den Auricularpunk1en 61, Brei,e des Planum nud,alc 62, Nasoli~r.1le 
18, größte Brci,c der Appcnur 19, N3soliberalc - Pros,hion 25, Sd,nauzenl:inge {For, infr.,­
orbita le - Pro,1hion) 53,5, N3sion-G3umcnplatte 44, Brcgmacbene-B.nionebenc 58, llrcgn,a­
Synsphenion 53, Vorderrand der NuJ!ia-Gaumcn 23,5, Sdin3u7.cnhöhc in dN Höhe des For. 
infrJorbitalc ca. 31, Siirnmiuc - Staphylion 50, Nasenrückenhöhe bei Pm ! 27, Opis,hion· 
Akrokunion 27, Basion-Akrokunion H, Orbi ta a) or. Rand bis Orbi1alfomatz 31, b) Jod,­
bogen-Stirncnge 29, Jugale•Orbitalfons.,tz 22, Orbi,al1>·inkcl 49°, Tyn1panalblasc a) Län~e 19, 
b) ßrcite 16, lnfraorbiulb rüdi:e 23, Kroncnlincc der ob. Mobrcn 18, Alvco!cnlänse ~ider 
Mobun 17, Dicke de, oberen Scctorius 7,S, G~umenkci!bcinwinkcl 169°, Ai-·colcnfängc de• 
Caninus 11, Orbil3·Prosthion 77, Radius der Na scnkonkavit:il lS (!), Brci,e (Höhe) der 
Jodibogcnspange1 2 
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Bespr echungen 

MADRIDER MITn : ILUNGEN, Dcutsd,cs Arcl,äologischcs Institut, Abtlg. Madrid, 
Band II, 1961, Lex. so, 2 15 Seiten mit 84 Tafeln und zahlrcidicn Abbildungen im 
Text, Verlag F. H. Kerle, Heidelberg 1962. 
Von den 10 umfangrcidicn ßcitr:igcn iur Ur ·, Fri.ih und Kunsq;csd1id1tc der iberischen 

Halb insel grcifon wir nur die cmcn drei herau s. V. L c i, n c r lwsd,:lftigt ,ich mi, .irrncnvcr­
zic rtcn Sd,.,lcn de r Kupfer~cit" und vc,sud, 1 - leider ohne viel Erfol .; - in der Jnncndckora-
1ion ostmcditcrranc Einflüsse n.1dwuwciscn. Sehr bcaducn,wcrt iu die 1\l,lundl un g von 
H. Schubart über :11lantisd1c Nic1cnkc„cl, die er anl ~ßlid, eine$ Ncufun,.k s in Lois, Pro,·. 
Lc6n, aus einer Höhle im Zmnobcr -ßcr~b .,u~cbic1 zusammcn11cllt. Sein V~rsud,, d.u bekannte 
/,,!a,eri .11 dironolo,;i sd, einzuordnen, l,.u mit den Schwierigk eiten ungcniigcnd,·r Fundbeo b;1d1-
tuni;cn zu kä mpfen \V. Sc h ii I c umcnud1t die Vorformen von l'ußzicr und Armbru„konstruk­
tion der H;1lls1;11t-D-Fi bdn ;1.us siidfr;1nzösi id1cn und sp;1ni,d,cn ße,,:in<len, in dcnrn bereits ~-or 
der Hall , ,.,n Srnfc D., (nadi H. Ziirn) hodigczogene Zierfüße und Armbrustkon,truktioncn 
.rnfuetcn. Er wendet , id, dcsh;1II, gegen die ,d ncrzeit von P. Do,di-G imper., vori;etr.1i;cnc Auf ­
fo»un i;. nad, der diese hochgezogenen Zierfüße durdi Mkclti,dic \V;1nderun~en" n.1d, Spanien 
i;ebradu worden sein rnllcn. Ob allerdings die von \V. Sdiüle ani;cd cutetc um~ckchrte Deeinflus ­
sung stattge funden hat, muß ebcn>a umidicr bleiben. - Gle ich dem entcn ist auch der neue 
D.~nd wieder von.iiglid, ausgestattet und ein glfozender Beweis fiir die crfol~rcid,e Arbeit des 
M.1driclcr lmtirn1e1 

Richard P i,,ioni. 

J. ~:'. KITSCHING , ßONE, TOOTH AND HORN TOOLS OF PALAEOLITHIC 
MAN, an accoum of ihc ostcodomo kcr:nic discovcries in Pin Hole Cave, Derby­
shire, 16°, 55 Seitl.'n mit 43 Tafeln und 2 Abbildungen im Tcxc, Manchester Univcr­
sity Press, Manchester 1963. 

D.u einzig pmi,ivr Ergeb nis einer mühevollen Mu<1crung ,·on ll .594 Knodicnrcstcn ist der 
N.,d,wei, einer Ahle, ei„c, Eilfenbcinstii<Kc, mit fisdiartigen Zcidien und eine, Renn,icrrippen­
Brudi,iü<Kcs mit einem gr.1.viencn Linienzidcz.1.<Kb.1.nd, deren Zugehörigkci, zur Crc,,. ·c!!ien­
Sd,idit der Höhle .1.n::r.unchmen iu. Alles andere, d.1., der Vcrf. in einer durd, die Mos,codonto­
ker.nisdic Kultur " der Au11r.1lopithecincn bewirkten F.1szin.1.,ion .1.l, \Vcrk~cuge anzu,predien 
und dem Moun~rien der Fundstcllc zuzuordnen geneigt is,, bnn nich, .1.I, Dewei, fiir eine spe­
zielle \Verkzeughentc Uung .1.u, Kn ochen gewerte t werden. - Muß m.1.11 wirk lid, so weit in die 
lrr e gehen, um endlich einma l einen methodi,ch fundie rten Abst.1.nd von ,o unbewie senen An­
nahmen zu crreidien? 

Rich.ud Pittioni. 

C. ANKEL, EINE LINEARBANDKERAMTSCHE SIEDLUNG BEI DUDERSTAD T 
(SÜD-HANNOVER), mit einem Beitra g von K. Ta<:kcnberg: Die Unters uchunge n 
am Euzcnberg bei Duderstad t während der Jahre 1952-1 954, Veröffentlichungen 
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der urgcschichdichcn Sammlung des Landesmuseums zu Hannover, Band J6, 43 • 

5S Se i ten mit V I T afe ln und 43 Abbi ldungen im Text, Verlag August Lax, Hilde s­

h ei m 1961. 

Die 3u, einN Dissertation hervorgegangene Veröffentlichung bringe einen d.,nkensw,•rtci, 
Beitr;,.g z.ur Norda.u,breitung der Lineukcr:i.mik an H:i.nd eine s unter schwierigen Umständen 
gd ,obenen Sicdlungsm:i.1cri:i.lcs. Neben den bautedmi,chen Resten erfordert der ker.,mi sdu· Be 
51;,.nd, der vom Verf. dem Ausgang der älteren Lincarkcramik zugeordnet wird, wegen seiner 
rcgion:i.l bc1timnnrn Vcrzierung s.1n besondere t\ufm crbamkei<. Die auf der Spirale aufbauende 
Moti, ·ik i« Z"'-" deutlich erkcnnb3r, doch fehlt jegliche Beziehung zum M;iandcr und aud, d ie 
Nmenkopfdekor;,.tion ist nicht n;,.chgcwicscn. Hingeg en 1re1en auf den Bomben da s punktgc ­
fiil!te Bandmu ster so"·ie das dreieckige Linienbandmuster und · die gleid1ar1ig :i.ngeordnc,e Ton · 
lci,t cndekor:i.,ion in den Vordergrund. Damit wird die , üdhannov cr~ni sffie Linearker.,mik .,1, 
reg ionale Ersc:heinun~ dcutlid, umsd,rieben. Unterstrichen wird die, noch durd, K.,lotrcn,c halen 
mit ,·ierfodicr R:i.ndzipfclung . Jm S,einger:-ir - lnvcnt.H tritt ein vcrhiltni smäßig klein ausg, ·· 
führtcr Silcxbesi:i.nd hervor, unter dem eine annähernd dreieckige. nus einer Klinge angefertigte 
Pfoilspi,ze 3uffällt. D:i., ,p:itcStlithisd,e Erbe wird dMin faßbu . - Der Fundstoff ist durch ,·iek 
Abbildungen belegt, eine brtographi,c:he Umsdireibung der linearkcrami schcn Nordprovi11·, 
w;irc in Eri;ln>.ungdazu schtnü1zlid, 6ewcsen 

Rid,.,rd Pi t t ion i 

M. P. MALM ER, JUNGN EOLITH ISCHE STUDI EN, Acta Archaeo logica Lundc-nsia. 

Snies in$•, Nr. 1, 4° , 959 Seiten mit 103 Tabellen und 129 Abbildungen im Text, 

C. W . K . Gleerup-Lund und R. Habcl1-Bonn, 1962. 

Seite 879 <3{:t der Verf. in seiner als Disser1adon an der Phil. Fakuh :i1 der Univcr<it:if 
Lund eingNcich,en ArbeiI: ,Keine Wissensffi.,ft kann ohne Hypo,he,en c\Uskommen. Soll .,ber 
eine Hypothese ihre Aufgabe erfüllen und die Forsdrnng voranbringen können, so muß sie eine 
Reihe ,·on Bedingungen erfüllen. Sie muß ,id, auf Tatsaffien siiitzen, muß so einfach wie müi;­
lid, sein und ein Minimum an Hilfshypoth esen erfordern, und sie muß schließlid, gegeben e 
F3kten :i.uf fruc:h,bringcnde An kbren. Aber auch ein e nod, so gut formu liert e Hypothes e d.uf 
n.icmals zum Selbstzweck werden. " O .,s sind s u•c und bcachtcn 1wcrt c Worte in das S1.1mrnbud1 
eine, jeden Forschers. - Nur alh .u sc:hadc, daß sidi ihr Auwr selbst nicht an sie gchahcn h.tt 
Denn ,eine Hrpo,hesc fuß, weder auf T:11,achen. nod, isi ,ic ,o einfod, 3)s möglich, nod, er 
fordert ,ic ein Minimum an Hilf,hypo,hcscn und schon gar nida erkUrt sie gegeben e F., ktc11 
3uf fruchtbringende Art. M3ltner's H)·po,hese laute!: Die sc:hwedi,ch-norwegi sche S1rci1a~1· 
kuhur is, im L3n.de durch einen Religionswed„el enn1.1nden. deosen Voraussetzungen im IJc· 
kannt,,, ·crd en d e, Kupfers und im Er"·erbcn ,·on Kupfer ger:iien geschaffen wurden . Dieser Hr po · 
,hcsc lieg, keine cin?.igc Ta,uc:hc ,.u Grunde. da die Hinweise des Verf. auf mchrm.,lige Vcr ­
:indcrungen der win,chafdich cn Struktur innerhalb Schwedens al s Ursach e für einen religi ösen 
W3ndcl keine hinori,d,cn Fakten. ,ondern eine lnt erpre,a,ion. des Verfo sscrs dar stellen (d essen 
hicbci geieigtcs medianisti,chc, Grundprinzip crsc:hünernd is,!). M3lmcr"s Hypod,e sc crkl:in 
nbcr auch das F;,.k,um der St rcira,nkultur nicht .,uf fruchtbringe nde Art. Denn seiner Ann<1hme. 
da, ßekanntwerdcn de, Kupfer< in Schweden. hnbe die boden ständige ßevölkcrung inncrlid, 
derart gewandeh. d:i.ß dar3U< eine neue Religion und d3mit eine völlig neue Kulturform Cnl · 

standen wäre , stehen sämtlid,c F.,ktcn au, den Kupferproduktionsgebiet entgegen. \V:i.rnm ist 
dort, wo diese angeblid, so umw:il~ende ökonomi,dic Veränderung beheimn tct ist. keine Strei,­
axtkuhur cnu,andcn? Wieso gibt es im mittdeurop.ii,d,en Kupferbcrgb.\Ugeb ict alles .rndcrc 
denn eine sold,c Kultur - und Rcligionsver:indcrung! Warum fehlt dies alle, in Südosieuropa. in 
Anawlien, in Persien us" ·· usw.? - So einfach, ja f.,,r primitiv, wird man dem Phänomen de r 
Streiux,kuhur wohl kaum geredn werden können, selbst d'1nn, "·enn man mit einer unglaub· 
lidien Akribie im kleinen, wie sie Verf. vorfiihn, ,.ur Meinung gcbng en möchte, T<11s<1d1cn für 

88 



eine ;;clch rt c Hypo, he,e gesdia ff cn zu h.tbcn. !d, w.1se daher kein Uncd d.trübcr, ob M.,lmer" • 
l· lypmlie,c d ie l' ursdrnni; ,·or.rn~el,r ad u h.u - mir ,dici m ,·idmehr, ,bß in der Urge ,dii chcs­
forsd ,ung .111dcr e Aopcktc dm Vorr. rni; besitzen 

Rjd,.ud Pittiuni 

J. AlJDlllERT. LA CIVILISATION CHALCOUTHIQUE D U LANGUEDOC 

ORIENTA L, Coll(>ctions de 1'-lonographies Pdhi swriques et Ar cheologique.1 , IV, 

Lex. 8°, 211 Seiten mic 57 Al,bild011gen im Text, In st itu t l111crna1ion:1l d' E tude s 

Ligur l"s, ßordii;hcra 19b2 . 

Wer Gdcgc nh~it hatt <· d." schon ,·or J .1hr u hn1cn Uber.10$ rcidi,· ,\1u,eumm.It,•rial ,lU S dem 
Spitker.,miku111 Südfr:,n krci di< zu ,c hen, wird d ie No1,,,end i~ke i, der ,·odic gcnden Zu s.tmmcn­
f.tssun ;; n,r st,•hen. Sie bc, .iclu , ich „w u bloß .tu f d,c östliche L.rnguedo c. also das Gebiet iwi ­
sd ,en O rb und RhOnc, bc'-"'· zwisd ,cn ß~,_icrs und Arie , . gib t ,1ber im 1\ns chluß an die scho 11 
sc i,1erzei, mi, großer ßefriedi;;ung ,1ufgenommcne Arbeit von G. ß.,illou<i -P. Miei; de Uoofz­
he im übe r d.1< fr.,n zö„s che Kcr.,mikum eine seh r wertvo lle E ri;:in,.,rng und S)"Slcm,Hi,d,e Zu­
, ,,mmcnsch.,u eine s f-undg utCS, d.1' durch den leider vid ,.u früh (wie dN du rch einen Auw­
Unfall !) ums Lcl><·n gekomm enen Verfa sser noch ,1nsehnlid1 vermehrt wurde . D.1, ,-or, ihm 
bcsprud ,cne Ma,eri ., I i11 1ünger .,ls J„ Chas.Ccn ß und wird du, d, einen verh:lhni,m :ißi;; 
kleinen Ucst.lnd •"' Kupfergc r:i1e11 (in US!Cr Linie d urd, D old,c mit Gr iffau nge) sowi e dur d, 
G!ockcnbcd,n .rn d.1, Ende der kcr.trn ibc itl idtcn Ku ltur.1bfol 1,e gc,rellc Oh J, 11ni, , wie Verf. 
111ein1, nur d ,,s sp:i1e 3. J .1lir1ausend , .. Ch. G. crhßt wird , mag_ d.,hin F'tdlt ble iben . d., ein e 
,•indcut ii; dem f-rüh mcullikum ! zui;,•hö rigc Sd ,id u noch nida rtlchg_cwic.en i,i. Fund ;;ut , das 
de r Rh Oncgrnpp c dieser Zeit zu, .uwei,cn w:irc, d ürf,e es r,ur l<"hen geben. Die vo n S. Juni;llln < 
bcigcstcucr1cn Ar1e1!ysen von )\.frt,1llobjck,er1 erwei sen ,., , .,ls ein heit lid, ,,u s Kup fer l,es,chc nd , 
dc,,cn H, ·rkunf t Verf. im Osten ametun mödue. Wie J. Audib ert übe rhaupt sehr mi, der An­
nahme sym p,1tl1i,i.-rt, daß m.,n dic der in seinem , p~rhr .,m,kze itlidien Fund>roff ,·cr1rc<encn 
Kulturdemente os, med i,e rr.1t1,·r Herkunft w:ircn. ßcw,•isc d,,für lieben ,1llerdings nich, ,·or. 
Der i;c1rnuc Fu r1dbe,1.1r1d zeigt eine ,1u,gc p6gt c rcgio n., lc Eigen,1rt, die bloß durd1 die Glod<en­
lwd ,cr ein e kle ine, dJ s ;nner e Gefüge nidit ,·cr~nJcmdc };,~ :in7,u"~ crh .ilt. D.u .,n :ind crt :>.udi 
nid 11 der \'Creir11.elte N,,d, " ·ci, von sku lp 1iert cn Menhire n .,ls kcnn ,.eichnc nd wc11curop~i sdi e 
Endiei nun i;, die in glcid,er Weise durd, die S,cingr.1bb:>.utcn (, ·orwiegend cinfad,c K:>.mmcrn 
mit Zugan g unter Steinhügeln) belegt crsJwin !. - D.» ßuch zeug, ,·on einer mit dem Quellcn­
b,•sund eng>tcn, verbunde nen Ar \><"it eine,; Man ne ,, de111 die curop:ii,da· f ors d ,ung ein d.,n k­
b.u c, An denke n bcw.1hrcn wird 

R id, .ud Pi ttiuni. 

J. W. GRAHAM , TH E PALACES O F CRETE , S• , 269 Srimi mit 154 ,\bb ildung,;-n 

im Text, Princeton Universiir Pre ss. Princ,;-1011 19b2 

E ine Ü bers chau über d .lS derzc•irige Wissen um die kre1i0ten P.,l:iS!e war , d,on l.1ni;c 
f:illig . Di ese nun in gl:in , cnd gelungen er Fo rm gcbo ,cn zu haben, ist d3, große Verdie ns t de s 
Vcrfas,er,, der nn !-land eigener um fassc r>du Studien .,lt ßckanmc, und ,·icl Neue s zu ein em 
eindrud< svollen Bild der krc,i sdten ß3u,vci se , ·crci nigt. Eine r kurzen geschichtlichen Einleiiun ~, 
d ie vo r allen, fü r den L,icnle ,er gedacht i,1. folgen gen.,uc ße schreil>uni;cn von Knossos, 
Ph ,i stos ur1d Malli.1 sow ie der kleineren erforschten ß.,uw,•rk c. Die ßc,ch rcib ung dien, auch ali 
Fü h rer du"h die Rui nen. "<ihrcnd in weit eren Anschniucn d.,nn die einzelnen Ilauglied,·r de r 
P.11:isic, wie der zentrale Hof. die Rcgicrung s,· ierwl, die öffcntlid,en Gcb:iude, d:>.rgcs,dlt 
werden . Eigene Absdmittc be fas,e n ,i ch mit Kon sttuk!ion,fr.,~ en, wie Ma« rial, Fen ster, Tore, 
Sticscn, Schmud< und Einrid,rnng. N eue Wege geh, der Verf. in ,eine m Schlußbpitd, in dem 
er die Frage d_er ß.,upl.1nung un d der Grund":'~l!c un1~m1d 1t. Er kommt d:>.b_ei zu dem in_,cr~•­
santen ErgebnlS , d<tß als Grundmaß der mino,sdte Fuß von et w.\ 30 cm gedient hat. ßuughd, 

89 



der Herkunft der minoischen Ba1rn•eise vertrin Verf. den richtigen St.,ndpunkt, daß es ,id, 
l,.,j ihr um eine im mediterranen Bereich ver.,nkene, jedod, durd,aus eige,m:indisc Art handele, 
die ganz auf die mi, den einzelnen Bauwerken \'erbundencn Notwendigkeiten abgcstclh wu. 
Deshalb auch der für un, oft so unül,.,rsichdiche Grundriß eine r P.,bst:i.nbgc, der aber - wie 
Vcrsleichc der einzelnen Pläne zeigen - stets einer besonderen Absicht entspruni;cn ist. - Von 
den zahlreichen Abbildungen, die tcil"·ei,e auch neues Ma,cri:i.l bringen, intc renicren besonders 
die Rekonstruktionen, die ein glcid,crmaßen :i.nschaulicl,cs wie cindrud<, ,·ollcs Bild der kretischen 
P.,tis1e vermincln. 

Rid,ard Pitt ioni. 

J. BR0NOSTED. NORDISC HE VORZEIT, Band 2, Bronzezeit in D~nemark, 40, 
31S Seiten mit zahlreichen Abbildungen im Text und auf z. T. farbigen Kuns1 -
druckt:1feln, Verlag K:irl W,,cliholtz, Neumünster 1962. 

Allgemein darf bei einer An?.eige die ses Bandes auf da, berci" bei Erscheinen des !. Bandes 
Gc,ai;te ,·erwie sen werden {ArchA., 32, 1962. S. 121 f.). Zus:üzlich gib, es nun ebc1110 wie in 
der Orii;inalausg.1be eine Kartenbeil:i.ge sann erl~ulernder Broschüre über „D:inen,ark s S,ein• 
bmmern und Gr:i.bhügeln im \lerlül,nis zur Dodenbcsd,affenheit des Lande , ·. Für den ÖS1er­
reidiischen Leser, der in Sad,cn Denkmalpflege "'''" r auf ein :ilteres Schutzgesetz zurüdtblidten 
bnn, b,·merkcn•"·en die T:i.11ache, d.1ß seit 1937 in Dfoem.1rk „sämtliche ,·or, .cirlidien Boden· 
denkmäler . . . unter Dcnkm.11,drna ~ s,ehcn. Daß Na1ionalmuseum und Denkn1.1lamr· Kommi s• 
sion in T,iii gkci, ge,etH wurden, um jene Denkmäler auszuscheiden. die zu unbedeutend w.1ren. 
mutet um ebenso so s.1gcnhaf1 :i.n wie die Tau3d,c, ,bß in jedem 1\mt ein „Richter" die regel­
mäßige ße3ufsichtigung der gcsdiü,uen Denkmeiler in Zu1ammcn.nbei1 mit dem Nuion.,1 -
mu!<'um durch,.uführcn h.11. Dabei berrug die 1938 auf der K.1ne :i.ufgenommenc Zahl der 
S,ein;;r~ber und Gr.,bhü sel immerhin nur 75.940! 

Text und Abbildungen crg~n~.cn ein.,nd,·r ,·orzüglich und geben ger.,dc dem, dem nordischen 
ßereid, ferne stehenden Leser einen ausgezeichneten Einblid< in d,,s urzcitl iche Geschehen. Daß 
er dabei wenig mit T)·pologie und Chronologie bcbstct wird, wird er nur angenehm empfinden. 
Das Gesd,chen .>.n sich und die kuhurellen Erscheinungen stehen glüdtlicherwei,c Slark in, 
Vordergrund. 

Fritz Felgenhauer. 

K . H . JACOB-f.R IESEN, EINFÜHRUNG IN N IEDERSACHSENS URGE· 
SCHICHTE, II. Teil, Bronzezeit. Bearbeitet \'Oll Dr. G. Jacob-Friesen. Köln 
Veröffentlichungen der urgcsd,id,diclicn Sammlungen des L:indesmuseums zu Han· 
no"er, Band 15, Teil 11. 8°, 388 Seiten mit 14 Tafeln und 370 Textabbildungen, 
V erl:ig August Lax, Hilde sheim 1963. 

Als der 1. Band der Einführung in Nicdcrs.1chsens Urccschichte 1960 (Ard,A 27, 1%0, 
S. 88) hier angezeigt werden konn,c. ahn,c wohl niemand ,·on uns. d.1ß die mit l'reudcn er­
w3ne1e l'ortscnung des Werkes dem Autor nicht vergönnt sein .olhe. J.1cob-Frie,en ist nidu 
mehr. Das im wesentlidien fertiggestellte Manuskript des 2. Bandes durfte durch seinen Sohn 
"·eitcrgeführi werden. So ist die Gewähr i;egcbcn, daß über die sd,uldige Pietät hinau, auch 
,raditionellc Werrung 0<um Zuge kommen kann. 

Der Band ist wiederum sehr gut ausgestattet, mit 0<ahlrcichen. klaren und uuberen Ab· 
bildungen versehen. Er wird den gestellten Zwcd< ,.das Interesse ~n den alten Kulturen unserer 
Hcim.1, zu fördern " sicher!id, weiterhin erfüllen und darüber hinaus ~ud, in en1fern1eren Be· 
reichen wert\'ollc Anregung en Hrmittcln. 

l'ritzFclgcnhaucr. 
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K PES C!-IEL, DI E VORGESCHI C HCTLJCI -IE KERA M IK D ER GLElCHBERGE 
HEI ROMH fLD IN TH ÜR IN GEN, Yeröffentl idiun g:en des \'org:mhidul ichcn 
Muse ums der Friedrich Schiller-Universi tät J ena, In stitm für Pr.'ihistorische Ar ch:io­
loc ie, l.land I, 4~. 227 Seiten mit einem Titelbild und 51 T;1.fele1, Hermann Böhbus 
N1>chfoli;rr, Weima r 1962 . 
Di Hr ., 1, DinrrutiOll ,·rrüffcntl idue Arbei, 1ib1 rinn Obrrblid,; iibn d i• h r.,rr,i1d,rn 

HHto der brid r• Gl,·id,b~r 1t in 'Jl,iirin, r n. An H.,nd du ).!~teri~ l, " ·ird •i nt lk 1itdlu• 1 da 
jii111.err11 Ur1>rnfr ldr rkultu r ~•f dr•, Groirr1 Gl, ·id,brr;: 11•cbi;r,vinu, ,.-:ihrrnd der Kl,inr 
Glrid ,!irq ; ti •e llnird lu11i,:1t.11i1kri, vo• der iü•1• ·rr1> S1ti1>uit •• .,.hvei11, die , id, in d er 
llronr.c,.,:it er11 ridui 1 u1faltrt. 'IJ;r;;l,rrnil drr H.1ll1tott ,\ -$1uft ,.,~ , dir flriirdl•n1 .,,,, 
l,r~in,u ,virdrr in H• lltru t B •n d i1t ,hnn in dtr Latl·nnt it, ,lir ohne lorud, "" dir vo rher ­
i;rhrndr Perio de •n1d,liel1, bi1 ;,, db 1. J h. v, Chr. Geb. in in1rn1i•rr W,i,r •. ,ch:~"' ·i11u. ln 
d iru Zrit fall, n ~ .. d, ,li• ~rols~• flcf<.11i, un111.-rrkr i• Forrn voo Z;-k lop t1u1, .1•tr• rund 11„ d,n 
l\1:r1. N., d, K. Pc«hrl i11 di r fltfr, 1i1un:,;un mit jener dtr Oppid o v~n.-.,ndt , du f obtr nidu 
n, L, drnrn von ).iu d, in~ odtr 1-lr.,dil,oi ,·rr1lid1rn w,rdrn . Dir Jsor.,mik uict ,lotlid , 1>r<win­
xi,llu Chu ., l11cr, ,,, u ~u, dor Hern, llu nt1t1do•i k h•n·or;tht (der l-l••dcl roit den, Siidu 
hi,· h ,id , in '"I•" Gren~en). On Fu•dplou lie1r on de r G rcnu de r krhi,d,cn Oikumrnr und 
ho!!e d .,hrr ~•d , our ,;ni•.;•n Antril ~• ihr. Ah1dilid!rnd w:ir~ ~" uJ u. d.,t ditH Arb,it 

~;~~A~:::'.~~l\~:r~~t';1:~~ t•rr:.1:~•~,:'.: nb:;0~!";0~:.~:~\;•;t~~'~:~. K:,:~~•;;,i;.~~~!~:~~: 
.li tH r Ktr ,un ik brh~ nd•h un,I .,.ll.:·rilu 1 nod1 V,•r1lt ido,• urtri.1l von .,nd•rr • Höhr1>1i,dl un ,;u 
-.1in r la,u, ,d ,bad, hn,n iirh t. 

W. WEGEWIT Z, D ER URNENFRIEDHOF VON E!-!ESTORF -V.>\HR ENDORF im 
Kreis H arburg aus der vorrömische, 1 Eisen - unJ der :iltc rcn röm ischen K,1iscr;:ci1, 
Die Ur nenfriedhö fe in Nieders.,chscn, B.rnd 6, 4°, 104 Sciicn mi1 64 Tafeln, 10 AL-
1.,ildungen im Tc xc ut1d 1 Faltufel , Verlag A. Lax, Hil desheim 1962. 

ln r~sd,c, f-ol~c n~d, B~,,J 5 über die Urnenfriedhöfe ,·on Doh ,cn und D~cn scn legt 
Verf. nun ein übcr~us reid,e< 1'hteri., l ~u., den drei Stufen der :ihc rcn Ei,cnzcit und da be­
ginnenden römisdien l' cr iod(· vor . Einem .rnsführlid,en Fundhcridll sind ku rze auswcricndc 
Ikmcrl<ungcn über den For menbest.,nd angefügt, der eine besonders b~mcrkenswer1c lkrcid,c ­
run g des bishe r veröffentliditcn MatNi.,lcs bringt. \Vir bcglückwünsd,en den VNf. zu ,ei ner 
so erfol gre ichen T:itigk cit und cnv.u tcn sd,on jctzi mi t größtem In tere sse seine zu,.1mmen­
fa sscndc DHstellu "g: der 1p:itbr on,.c,.ci tl id,cn und ciscnzcit lid,rn Bcsicdlun~ des HMbu rgcr 
G~bictes. 

Ridi.nd Pittion i 

H. D,\N NH EIMER, DIE GERMANISCHEN FUNDE DER SPi\i.TEN KAISERZEIT 
UND DES FROHEN MITTELALT ER S IN M!TfELFRAJ\.'KEN. Germanische 
Denkm äle r der Völkerwandcrungszeii, Serie A, Band VII, 40, Textband X+ 234 
Seiten mit 8 T afeln , 49 Abbildungen und I Karte, Tafelband mit 87 Tafeln, 
W;i.lter de Gruyter & Co , Berlin 1962. 

Ocr Verfasser legt hiN eine Ma ,eri al.rnfnahmc u m, eingehender Auswertung aller cc­
rc id, baren frühmittcla ltcrlid,cn Fundd cnkm:iler des Regierungsbezirke< Miuclfranken vor. Die 
Arbeit, sorgfo:l,ig, kritisd, und mi, bedeutender M~teri al- und Sad,kcnntnis ~usgefühn, ,.eig, 
mit c rfreuli d,er Kl:trhcit, w,>s die a,d,äo logisd,c Bodcnfor,d,ung heute bcr ein an hiito risd,e n, 
hnd ,·, - und uam mcskundlid,cn Ergcbni,sc n zu erbr ingen Ycrmag. Deud id, hebt ,id, die Süd -
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,onc des Gcbic,c,, da, Land am ehemali gen rö misdicn Lime s, durd, ilire Hciufuni; von Fu„den 
des 3. bis 5. Jahrhund ert , ,·on den nrirdlidicn, mcis, cru spCüc r l>esicdclton Lan dst richen ab 
(Kart e Abb. 19). Hier, wi e insbesondere aud, im Nordwe sten ?.cigt sid, dann ein auffa llend,·, 
Zus.1mmcrurcffcn der mcr o win gisdic n Fundbesündc mi, den O r,snamcn auf -heim und -in~(cn}, 
;;uf Lehm -, Löß- und Kalkböden, währ end die Miudzonc auf Sandb ödc11 mit ihren jüngeren 
Ortsnamen au f -dorf, -bad,, -stadt usw. erst die (nidn bcarbci,c,en) karo lingi ,di -ot wni , d,cn 
Fundbcs,indc ergab (Ka rte Abb . 20 und Bcibgc \ ). EinFhcndc Wertung und Du rdi!e uc!11t1n~ 
der mero"•ingi, di cn Gtibaf,rndc YCCm.,i; z. T. Wescndid1e, ~u r S1nnunc 1kundc der Si<•dlcr 
auszu sagen. Ju1huni:;isd1-alamanni 1d 1cs im Siidr,H,m, fränki«hc, im Nordteil vermi sdit ,; d , ers, 
sehr •p~, mit b;;ieri,dtcm. So gelingt CS du rdt );C"'"i\.Scnhaf« Deu tun ~ u11d Wertun g dn F11nd­
ma1crialc, im Vcrglcid, mit den Er~ cbn i„cn boden - und on,n.,mcnkundlidier Arb eite n die 
.Ge sd,iduc" de, Gcbic,cs weit über die Zei, de r hoduni lle !., l1erl id 1cn Sd,rifturkunden zu,i Cd, 
zu erfassen, und die Gr~bc rfunde zu riduigcn hi,wrisdten Ur ku nden zu S!cmpdn. Sdion ci1111ul 
h.1t der Vcrfa S<cr sein Können in dieser Hin,id,t un ter Beweis ges,cl lt . ali er die Funde des 
Kr eises Ebersbcri; in lhyc rn in ~hnlicher Weise ana ly,ier te. E, steh, zu hoffen, daß uns dle 
baieri sdtc Forsdrnni; ba ld nod, weit ere Teile, insbesondere des .kernbaierischen· L.rndcs mi , 
seinen z. T. i.ibcrreidtcn Fundh intcrb s1cnsdictftm in ähn l idie r Weise, i.ibersidtdid, und kri, i1d1 
bchandel,, vorlq;en möge. Herben M it , eh a - M a r 1, ein, 

R . PLE IN ER. STARE EVROPSK f: KOVAkST V I , ,1;1\" n1ctalografickCho ,·fzkumu -

Altcuropäisches Schmiedehan d werk, Stand der mc tallkundl ichcn For schun g. i;r. 8° , 
331 Seiten mit 48 Abbildu ngen im Te x, und 66 Tafe ln, Naklad:ttelstvl c'.:eskos lov. 

Akademie v ed , Prab !962 . 

Nadt uhlrei ditn Vcrijffontlid,un gen t.ur Ge sdiichtc des Eisrnhi.inenwesens legt R. Plci„cr 
nun ein weitere< we rtvolle s Eri:e bni s seiner met~lloi;r.,phi , chcn Untenuchungcn vor . An eini ge 
hallstatt zeidiche Bclq ;e ,dil icßt , id, eine kleine Serie ,·on Untcr,uchungrn bti:nczcidid,cr Wa ffen 
an, die l·fauptmas,e ist den shwi schen Eisenobjekten gew idm et. Ziel der Forschun g i<t d.is 
Her ausarbe iten der innc rh., lb de r einzelnen P erio den übl ichen Schmiedct~dinike n, ,..,., },.. ]b ., uch 
die Dedeu,ung de, Schmied es für die ci,enici tlidt cn und fri.ihmitt eb he rlidien Perioden besonders 
beto n< ersche int. Als ßclcg für ein LnCnc,.eitliche s Schmiedegrab sei St. Georgen am S,cinfcl d 
(Ard,A . J4, 19i,), S. 13 ff.) genannt. Zur hagc dn süd sl.1wischcn Eiscnbc.ub c·ituni;stcd, nik w:i«· 
auf d ie lkobaduungcn ,·on R . ßerce (A rchA ., 18, 1955, S. ! ff .) über eine sehr gcsd, icktc 
Sdtw eißtedmik bei der Erzeu gung ,·on Eisenmc s, cm aufmcr k,am 7.U m.,d,cn. Ü ,H vo m Vnf 
;;ngesdtnittenc Problem, ob man au f Grund von spurenm :iß igcn Vcrun rcinigung, 'n de s Ei1cn< 
auf ,e ine Herkunft aus einem bestimm ten Produktionsgebiet schließe n dür fe, erfihrt durd, 
T. J. Ar n c (Forn,·:lnn en, 1%2 , S. 335 ff. ) in,ofc rnc eine ßc reid,crung, als er zeige r> ka m, , 
daß Ni in Spuren nid u auf ein Eise n einer bestim mten He rk unft bezogen werden kön ne. Eine 
ße><ätigun g dafür bringen d ie von R. Plcincr n>rg clegten Analysen N r. 5, 6, !l-14 , 20-29, 
31, 3S-38, ~O, 4J, 45. 46, 43, 52-55, die sidt suwoh l au f lnCnncidi dic, ,i:ie .,ud, auf fr iih -
1,c,chidtdidies Material bez iehen . - Uic i.ikr Vcr;;ni:Lssung von R. Plei11er un «·rsucht en Ob jekt e 
,in d in guten Photos gnc igt , die mctal!ographischen Au /\cl, lü ,~c werden durdt z,1hlreidie Mikro• 
aufnahm en belegr. D ie bis jcu , erziehen Ergebni !Sc h s,en blo ß den Wuns di n.td1 einer inten­
siv~n Fort setzung der Forsdrnng offen 

Rid,ard Pi,,i on i. 

M. J. AITKEN, PHYSICS AND ARCHAEOLOGY, k!. 8°, 181 Seiten mit XXVI I I 
Ta feln und zahlr eichen Abbildungen im Text, Imcrsci encc Pub! i~hcrs In c., New 

York - London 1961. 

Die Anwendung ph y, ikali , d,cr Un,ersudtung , mcth oden für die Urgesdiid itc bat in dc11 
kurz vergangenen Jahren in einem überr ~sd,cnd großen Umfang zugenommen. Da bei konnt en 
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aud, so widHig " Ergebnisse enieh we rden, d„ß rille n:iherc lnform.uion über Jj~ Arbeiu ­
proze ,, c selbsi für jeden Vcnr~ler u!lserc, fMhes notwrndii; wurde. Eine ,o )d,c bic,c, nun dH 
,·orliq;ende Buch von M. J. Aitkcn, der j., sd,o n öfter in Ein~cbrbc i, en auf die cinsdil:i~ii;cn 
!'ragen hingewie sen und sie danulegcn ve,sudit ha,. Jein bietet er eine br.,udib.ue und übcr­
.<idHliche Zusanuncn ~1elluni;, die allerdjn i;s mit so viel ThMric ,·cr ichcn i,1, d.,ß nur i:;u•e 
phy,ik .,l i, d,c Kenntnisse ein n~hercs Eingd,cn auf den Gcgc111und nmöglidien. Auch die für 
d ie Un1c,sud,un1,en not wcndi;; cn ,\pp.u. , wrcn werden SICts einen gm geschulten f'Jd,mann 
erfordern. Die S. SS ff. gegebene Darstellun g der R.,Ji ok.ubon -Un,ersud,ung dürf10 vicllcidu 
rnf da ~ intensivste lm crcs"· unserer Kolle gen s,oß cu 

Ridi.ud Pi,tion i 

G KLEEMANN, SCHWERT UND URNE , 4°, 276 Seiten mit 60 Abbilduni;cn im 
T ext und 67 Abbi ldungen auf 16 Tafrln, Kosmos Ge se llschaft der N,11urfrcun<lc, 

l'rankh" schc Vcrlagshandluni;, Stuttg.Ht 1962. 

G. K l<•c•m.1nn versuch, d.,s außersi ,veiq;espacHue Feld der Urg,•sd,idu,• und ihr<·r Objl'kte 
und .rnd, di -, ~kd ,odcn der Aus~r .,bun~ u"d Konsen·icrung in onsduulichc r Wci"• Jarzus,cllcn. 
Den Kern di„ sn l'robl,•m,•. die nich, lcidn 'lU lösen , Lnd, hat der Autor in wirklich guter und 
~n,pn•diender l'orrn gctrofkn, nidit nur w.u Jen Aufbau des llud ,es bctriflr, sondern .rnd, wie 
er .rn die einze lnen Probl<"mC heranb<•ht und ,ic Jen, brc i,en Publ ikum ,.ug~!lglid, m.tdot 
G . Klccnunn zc,i;t .,n 1-1.rnd vo n vcr<diiedencn ßei , piclen (Gr.,buni;cn , -,uf:illigc l'uridc) deu 
bngen Weg eine> l'undkomp leus von de,scn Entstehung und Gcbraud,, über de,1cn in,cn­
lionelle ode r un.,b sidu lid,e De ponierung und Lagerung in Böden bis zur AuffjnJung, t\u s­
g:r.>bun~ und Erh.,ltun ~. So wNdcn an den ein, .clnen Punkten die ,·iclLihigcn /l-lt-d1oden 
c·rl.i utcrt, dcrc•n sid, die Wi« ensdi.,h bed ienen n,u/!, um aui einem soldicn Fundk om plex dessen 
Gnd,idite. di,· Gcschid"e der Mcn,dihc i, und d.uni, aud, den Weg. den der ,\!cnsd, ,c it ,einer 
l'ri.ihui, bis heute durch,dirittcn l,,u, zu erken nen. Die , ei llud, tr ~g, in au1~neidine1cr Weise 
daw bei. die Methoden der Ur gesd,idirsforsdrnng und deren Hilf.wi sscn.,ch.1f1cn einem grnße n 
intcrc s,i encn Publ ikum n.,ho .ubrin gen u11d ver,ünd lid, zu m.,d,cn 

D. RUSSEL, (bdy Russd P,uha), ;\ffD!EVAL CAmO AND THE MONASTERIES 

OF THE WADI NA TRUN, a Historical GuiJc. 8°, 368 Seiten, 32 ,\bb ildung cn 

und 4 Pliincn, Weidenfeld ll!ld Nico lson, London 1962. 
br.rnchb.,ren "C icerone '" durd, das mittchlter lidic K~iro ~.,b es bi,l,er llidn ; das 
ßuch von L., dy Ru s,cl fu llt di ese Lück(•. Verf. std lt ,ich dabei eine doppche ,\uf­

wi ll dem ku ,m bcfl is,,•ncn ßc , ud,cr der .igypt isdicn H .,up isuJ, eine zu,·erl:is,ii;c 
der oft nur ,d ,wic rig zu findenden Monument e i;eben und ,o seinen \Vq; durdi d.11 

Ge1virr Gassen und G:ißchcn erleidi1crn , j ., erst ermögl ichen. und ferner ihm sdion vorher 
rnit d<"m ;;eschiditl id,cn Hint ergrund des mind,ltcrlichcr> A1,fpt cn1 und seiner kunst~ csd,idn­
lid,cn Entwid:lung ,·crtr .,ut n,.,diN1. D ieses Vorhaben hat Vcrf. rcdn gu, ~dö", und jede r 
ßcsudicr Kairos "·ird ihr d.,fi.ir hcr>.lid, Jc,nkbar sein. 

Lady Ru iscl teilt ihr Uud, in zwei Tei l,·. Der emerc, kür,cre (S. 1 l-SO) behandelt di,• 
Lan dc,i;esd,idue , ,owe i, sie fi.ir d.l! Vcrsd nd11is der mi,tclaltcrlid,cn KunS< i\gyp,cns nouvcndig 
ist . m it besond erer llcrücksidnigung Kairo , und gibt ,oJ.,nn eine allgemeine Einfiihruni; in 
die ko pti sd,c u~d die mu,li~ii sche Kullit, ihre Ma'.cr i.,lic~ u~d das hod,entwickehc Kunsthand­
werk. Den ,:wcuen Haupt« ·il bildcr, "The l!incr.1ric1~, J, ~ ,,et, i ui drei,.ehn Rundg:ini;cn durdi 
Kairo und 1.um Sdtluß einem Ausflug zu den Klö , 1.-rn des W;1di Natr iin ,.use1mmcnfü1,en. Die 
Strcif ,.ügc beginnen im Süden <ler S,adt im kop,i,d,m B~bylon und den, dort gelegenen kop­
,i ,d,cn Mu,cum mi, ,einen ein zigartigen Sd1:itzcn frUhdiri,tlid,c, Kunu. ßcsudte in Al,-K~iro 
{al•f'u st:"it) folgen, wo be,on<lcrs die cinzig~nisc T iiliinid cnmoschcc genau hesdiriebcn wird, 
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dan:idi die fötimidisdien Ba,,,, ,erk c mit :il-Azhar , der noch heu1e blühenden muslimisd,en 1heo­
logisdicn Hoch sd, ulc. Dem Bernd, der von dem berühmtesten Sult an i\gyp1cns S:il.1din crb:imcn 
Zit3d c!Ic :im fünften T:ig folgt die ßesiditigung der kün sde risch so widi1ii;cn 1'famlukcngr:il,er 
südlich der Zit:idelle, wor~n sid, S<rcihügc durdi die ~Old Strec1,• von Kairo :insdilicßcn. Die 
beiden le,ncn T3ge sind den ,i.irkisdi cn ßau,cn und dem reidicn isl:imisd,cn l>foreun, i;cwidmct 
Der 14. Tag endlich gilt dem Ausflug zu den in,ere,s:in ten kopti sd,en Klöstern im W:idi Na1riin, 
einer der Geburt sst:itten des ösdichen Möndnums, und d.1her für den Religionshis1orikcr cbc11s0 
"·ichtig ,,,ic für den Kun stf reund. 

L:id)• Russcl ,·crbindet feines Vers,indnis fi.ir die von ihr ge,dii lderic Kun sl mit aus~c­
zcidinc,cm, auf j.1hrclangcm Studium btruhcndcn kuns,hisrnrisfficm Wi„cn. Fi.ir d,,s Gcl, ict der 
isfomischcn Kunst st:ind ihr überdies K. A. C. Crcswell, dieser einzigar1ige Kenner der n,us­
limischcn Archi1ek111r, :ils ßu3,cr zur Sei,c. jener _kindcS< of ard1.1eologis1- wie jeder bcs1~1igcn 
<1·ird, der den Vorzug hane, ihn 7.u <reffen. Leider besaß sie fi.ir d ie geschidid iffien und philo­
!o;;isfficn Abschnin e ihres ßuches keinen so zuverlcissigen Berater, ,o daß sid, bed.1uerlidicrweise 
einige Mißv ersün dni s,c cinge<chlidien haben, die leicht ,.11 ,·crmeidcn gewesi=n w:.rcn . Tro1,.• 
dem kann man jedem i\grptenrci,cnden diesen Führer .,ufriditis empfehlen, zumal sein Sti l weit 
lcsbarcr ist, wie etwa der des gewiß sehr braudib.ucn ~Baededtcr". 

Die Bilder, großen Teils ,·on der Meisterhand Crcswell's, sind ausgezeidrncr ausgew:ihh, 
die Kanen skincn "·cnigcr befriedigend; leider fehlt ein guter P lan, eine unerwi.insd,1e Spar­
samkeit des Verki;crs dieses sonst gut :1.u,ges,a11en ßuffic, . Lobenswert der Index und d.,s be­
friedigende Li1cr:11ur,·cruid,ni s. 

Han sL. Gottschalk. 

ARCHAEOLOGY OF EAST ER ISLAND, Repo rt s of thc Norwcgia 11 Archa cologica! 
Expedition to Ea5ter Island :ind 1hc Ecast Pacific, vol. 1, mit ßei trä i;en von Th. 
Hcyc rd ah !, E. N. Ferdon jr., \V. Mullor, A. Skjöhvold und C. S . Smlth, 4°, 
559 Sei ten mit 1 Farbt it eltafel, 96 Tafe ln und 138 Abbildungen im Text, Geor ge 
Allen and Unwi n Ltd, London 1962 . 

Die ,·on Th . Heyerdahl gcfi.ihnc Expcdiiion h11n für die Gcsdiiduc der Osterinsel übcr­
rasdiende Ergcbn iss: vorlegen. An die Stelle spckuh,iYer Orien,ierungcn hat die arch:iologisd,c 
Un,e rsuchung Fak1en geri.ida, die es nun ges,aucn. an Hand einer bcad1tlich großen Z,thl ,·on 
C 14-Da,en die Geschid,,e der Os1erinscl-ßcsiedlung rnindeuens 1500 J1hre ~uri.idt,.u,·erfo lgcn. 
Eine Dreigliederung in eine friihc, min iere und sp'.üe Periode wird hcuris1isdi und durd, die 
Radiokarbondatcn nahe gekg1. Ganz neu sind die bei der Ausgr.1bung der S,eins,a,ucn eri ichcn 
Aufschlüsse, dann die zahlreichen Siedlungsnad,wcise und d ie Forn,cnreihe der S,cinwerkzcuge. 
Die Bedcu1ung der archfoln~ischcn Arbeit als Vorau,sc11.ung für die edmo logi,d,c Forsdnrng 
wird an dem Beispiel der Osteri ,;ie\ wieder deutlid, gemadi1. Für die polrncsisdie Fri.ige,d,iduc 
>teil, der ,·orli egcnde, ganz ausgezei.:!-,,c, :iusgcs1.111e1c ßcridn einen Anfang dar. l>hnd, es 
konnte l>crcilS gck\:in werden . Vieles bleibt nod, offen und wartet auf weiter e Bearbei111n;;. 
ll-1ögc dem grandio,cn Unternehmen noch ,·icl Erfol g besdiieden sein. 

Rid,ard P ittion i. 

POPUL:A:RW!SSENSCHATTLICHE VERÖFFEN TLI CHUNGEN des Prisrn:1-Ver­
bges Ze nner und Gürdmtt, Le ip zig. 

Der I'ri sma-Verbg, Leipzig, legt 5 Kinde aus der gcsdiidulichen Reih e seiner popular­
"'isscnsdiaftlidien Veröffcndidiun i;cn , ·or, deren Inha lt pnz oder tcilwcisc Ergebnis se urge­
schichcliffier Forsdiungsarbcic heranzieht, 

Es sind dies drei .romanhaf1c" Darstellungen der Entwi<Xlung vcrsdiiedener Forsd ,ung,­
gcbie,e umer Beri.idtsichtigung der wid,dgsten Entdeckungen: 
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Ilernhard · Ja c o L, i, Tore, Tempel und P.,!ästc, 1960, 365 S. 36 Tafdn ,,.,d, Forns, Feder ­
zeichnungen von H.1n1 l·fappach, Zeiu.,fcl und Wo rte rlämerungen 

führt die Leier in vcr>unhne Si:td,c (wie 1'hri, Tdl Hnbf, Urartu, J>cuc po lis, K,trthai;o, 
Olyn,p ia, Pcrgamon, E,ru skcr, Osterin,d, Simb.,bwc, H:1iihabu) oder Kuhurcn und ze igt die 
T.'it igkeit des Ard ,äologe n nuf. 

Kurr Welker, Al, die J.,hrc keine Zahlen trugen, 196!, 30~ S, 20 Tafeln n.,d, Forn<, 
!'edcrzeidinungen ,·on Guntcr Knobloch, K.utc der fundorre, Da,en d~r Vori;e sdiiditsforsch ung, 
for.dier, Zeittafel 

cr7.~hlt die Gesdiiduc der Urge schichte ,·on, No rden des miu elcurop:ii sdic n Raume s aus 
beu adnc,. 

Elisabeth Herin g. Riü sd der Sdirift, 1961, J9J S, 20 T.,fo ln n.,d, Fotos, zah lr,, id,~ 
5chriftproben, Wortcrl.iutcru ngen, Stammbaum de r Alphabete 

Dericlue, über E"i,iffcruni; ahN Sdiriftcn und über die Entwicklung der S,hrihen bi, 
:w 'h rcn rezenten Formen . 

H ann a heil igen S,i ere, 1%2, 161 S, H Taf eln n.,d, Fmo<, 
Fcderzcidrnungcn von ,.ur Gc schidit e Kre1as und der Erforsdrnng, Kart e. 

Eine En:ihlun;. au, Krc·ta in mi11el,ni,wi sd1er Zeit 
Kbu s S,·b.,stian, Die Sky,cn vor <!er S1:1,lt, 1')(,l, 251 S, 14 T:1fcln ,,.,,1, r-ows, 

Ze idmuni;,·n vo n 11,e Unt erst ein , Gcsd,idulid ,ei Nad,wort, Zei1<.1fel, Wor1erl:iuterun~en, Ku,c. 

Eine Erz :ihlung aus der Z,•it vor der jonisd,en Erhebuni;. Es wird die Situ .11ion der l,ellcni ­
sd,cn Koloni sten u"d Sk)'!en gcsd,ildert 

Der gesd,idulichc Roman ist ah und finde, immer 1eine Leser, die hier auf angcnehms,c 
\Veisc 1id; durch ihn1 nicht nur untcrh.,ltcn , sondern 3ud1 bcldiren bss.•n. Sein belehrender Fakw, 
"' 3ber durch die dichteri sche Freiheit ,ehr untersdiied lid,. 

Der Roman über l'orsd,ungsgcbie1c, die Gcsd,idHc einer \Vi1<ensd,aft in Ron, .11,forn, 
.,bcr is, ein Kind des 20. J.,h rl,unden s. Seit C \V. Ccr.,m mit dem Wdterfol g von ~Gö11er, 
Gd ber und Gcltl,r1c" ., ud, für den dcui,d,cn Spr.1d1r3um den lhnn r;el,rod,cn l,31, sind zahl ­
reiche Veröffent lichunFn diese> Genre$ crsdi icncn, die tei ls Über.cr, .ungen ~us dem Eng lischen 
und Fr.,n„ösischcn, u·ils dcuuchsprad ,igcn Ursprungs sind. Ihr li,craris d,c r \Vat reid11 ,·011 der 
J ou rn.,li stik bis '/:ur künstlNisd,en Gesu hung, die vermi11che F.,d,kcnnrnis von dem Teil ­
wissen eine , gcschick,en Reporte rs bis iu ;1er Erfahrung 3ncrk.rn111<"r \'i1issensdi.,f,kr, die ihr 
Lcbcnsw ,•rk in leidu faß licher form aud1 dem brei1en Pub likum zug:inglid, m3dien wollc11. 

Der Anteil der „Wisicrnd,.1f1en ,·om Sp.l!cn" J n dieser Art popul:ircn Oarstcllun,; ist er• 
st.1„nlich groß und 11ur so ,.u ,·er11ehen, da ß die i rod-cnc /lla,erie, hinter der sid, der /llcn id , 
hödm unpcrsönlid, verbirgt, erst d"rch die Umsd1,1ltur1i; der H.1ndlunr; auf die Person dci 
Gelehrten, auf d.,s Abenteuer seiner Forsd,uns jenes Leben gewi e1nt , das den Leser fesselt 

Die Breitenwirkun g die ser llüd,er bnn ,ehr groß sein. Eini i;c ,·on ihnen g,d,örcn ~.um 
eisernen Ilesian<l der popul.üwis,cn,dia ftlichen Veröffentlichungen aller ßud,g,ccmcinsd,~f,cn 
und Leihbiblio1hcke11. Die ,\nre gung zu ernsterer ßc sdi:ifti~ung mit der besprodiencn Ma,crie 
wird durd, nu,gezcichnctc Foto , von Fundgci;cnst:indcn erhöht , die in keiner die ser Vcröifcnt­
lid,unge c, frh lcn. Sie sind oft. vor allem bei den Repor1 .1g,cn der Ame rikaner so überreich . d.,ß 
selbst ,ext lid, sd,w.,d,c \Vcrkc ,ogar den fadim.1nn ,.u intcre ssicncn, ßl:i„ern verlei,cn. Dodi 
ve rteuert diese rcid ,c Ausst.,ttun; den Prei s der mci1t sehr un,bncrcichen Biidier 10, dnß viele 
von ihnen dc11 Leserkreis, fü r den sie cigentlid, gedadu sind, nich, erreid,en. 

D er Pri sma -Verlag ,·cr,ud,1 nun mi, sichtbarem Erfolg diesen Obds, .,n d zu steuern. Z,v~r 
i,1 keine s der vorgcleg,en drei in diese Gruppe gehörenden Werke ohne Deispicl in der ein­
,d ,l:igii;en Literat ur , nhcr es ist crst.1unlid1, w.u hier .10f 2- 300 Seiten ,·on flüisigen Erz:ih lern 
an Wi s,enswertem scbmen wird. Znh lre ichc Zeid,nungcn und 20-J(, T~fcl c, n3d, Forns ~r­
ginzcn die D.1,stcl luni; im Sin ne des oben Gcsns,en . 
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Es ist crfrcu!id,, daß aud, d en Erzihlungen (die Bneichnung Roman ersd,cint ,;u gc­
"·iditig) 1-1 Tafeln nach Foto, diarakterinischcr Funde angcschlos,on wurden . Sie können ge­
meinsam mit einem gcschidnlichcm Nachwort jene l\nichung zu den Er gcbni«cn der Forschung 
aufzeigen, die die dichterisd,e Freiheit oft vcrnachlissigt. 

Über den volkbi ldnerisdicn Wert der einzelnen Werke wird die Auflageziff er ihr Uncil 
sprechen, eine Kritik in dieser Hinsidn ist uns nicht möglich. So soll am Ende dieser Bctndi­
tungcn die Frage stehen, ob bei popu li rwiss cnsdiaftlid, on Vcröff ontlidiungcn, aud, Romanen, es 
nidn in, Sinne der ge"c lhcn Aufgabe ridnig wäre, durdi die Aufzihlun g der wid1tig,1cn ver ­
wendet en Litcr.ltur interessierten Laien die Müglid'lkci, zu geben . die Anregungen, die sie er· 
hicltcn,zu ,·crtiefcn . 

l' ranz Kalliany. 
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Abkürzungen 
Aub. = Aarbög er for nordisk Oldkyndigh ed og Hi,tode, Kopenhagen. 

Af:n. ~..,, Ardiacologiai !: n e, itö, Budapest. 

ArdiA. = Ardtaeo!ogia Austriaca, Beiträg e zur Paläanthropologie, Ur• und Frübgucbidite 
Onerreidts, Wien. 

Archroz. = Ardi.eologilX~ rozh!cdy, Prag. 
ASA. = Anzeiger für Sdtweiz e-,i,die Alte rtu mskun de, Zürich. 

AuhV. = Alt ertüm er 110,crer heidnisdten Vorzeit, Mainz.. 

BJ. = JU\rbüchcr des Vueines von Altcnumsfreunden im Rheinlande (Bonner Jahr-
büch er), Bonn. 

BPI. = Bullnino di palernolo gi~ lt aliana, Parm a-Rom . 

BRGK. = Beridite der Römisdt-German ischen Komminion, Fnnklurt a. M. 

BVbl. = Bayerisdie Vorgeschid,r,bEi.tter, Müodi eo. 
FF. = For.di uogen und Formhritte, Berlin. 

FO. = Fund buicht e au, Ostureich, Wi en. 

For nv. = Fornvänneo, meddelaoden frao K. viuerheu, hi1torie od, antikviteu Akademien, 
Stockholm. 

JfA. = Jahrbu ch für Altertumskunde, Wi eo. 

JVSTH, = Jahres .. :hr ift für die Vorge1chidne der Säch,i,ch-Thürio~ischen Länder, Halle 
and crSule. 

JZK . = J~hrbuch der k. k. Zentralkommiuion für die Erfond:iung und Erhahung der 
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